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    Auf das Leben!


  


  www.boox.to


  
    Zu diesem buch


    Als ich die Wirkung der 2-Punkte-Methode das erste Mal an mir erfuhr, konnte ich nur noch „WOW!“ sagen.


    Nach diesem Erlebnis wusste ich: Alles ist möglich.


    Auf der gedanklichen Ebene hatte ich das schon länger gewusst. Nun fühlte ich es aber zum ersten Mal als etwas sehr Reales.


    Was für ein Unterschied!


    Da lag er. Der Schlüssel, mit dem ich mein (Er)leben grundlegend ändern konnte. Und das auf eine erstaunlich einfache Art und Weise.


    Die 2-Punkte-Methode heißt so, weil man dabei 2 Punkte am Körper berührt. Der erste Punkt steht für das, was du gerade erlebst. Der zweite steht für das, was du erleben willst.


    Du kannst alles erleben, was du dir vorstellen kannst.


    Erlaube dir wieder zu träumen.


    Alles ist möglich.


    Davon handelt dieses Buch.


    Ich wünsche dir viel Spaß beim Lesen und wundervolle "WOW!"-Erlebnisse.


    


    Mircea Ighisan George


    Tübingen, den 23.05.2012


    


  


  Über dIe 2-Punkte-Methode


  Wenn in diesem Buch von der 2-Punkte-Methode die Rede ist, dann ist damit die Methode gemeint, die in den Matrix Transformation® und Magic Matrix Seminaren unterrichtet wird. Es gibt auch andere Varianten der 2-Punkte-Methode.


  Die 2-Punkte-Methode ist an für sich keine Methode, sondern vielmehr eine angewandte Bewusstseinstechnologie. Im Bereich der Bewusstseinstechnologien nimmt das Wissen seit Jahren exponentiell zu. Trotzdem stehen wir erst am Anfang.


  Richard Bartlett, der Erfinder von „Matrix Energetics“ und der Mensch, der die 2-Punkte-Methode wieder in unserer Welt bekannt gemacht, bringt dies sehr treffend auf den Punkt:


  „Wir haben erst die Spitze des Eisbergs angekratzt.“


  Dieses Buch ist unser Beitrag dazu, die Wunder, die durch die 2-Punkte-Methode passieren, besser sichtbar zu machen.


  



  
    Einleitung


    Stell dir vor, du gehst ins Kino. In diesem Kino läuft ein einziger Film, der erstaunlicherweise deinen Namen trägt. Er erzählt dein ganzes Leben in Echtzeit. Du wunderst dich, du zögerst erst, aber schließlich entscheidest du dich, ihn dir anzuschauen. Sobald du den Kinosaal betrittst, findest du dich auf wundersame Weise mitten auf der Leinwand wieder. Du bist der Hauptdarsteller. In dem Film stellst du dich den Höhen und Tiefen des Lebens. Mal bist du der Held, mal das tragische Opfer.


    Der Film, den du aus der Ich-Perspektive erlebst, erscheint dir vollkommen real. Die einzige Realität, die zu existieren scheint.


    Die Frage ist nur, ob es tatsächlich so ist?


    Was wäre, wenn es in deiner Realität noch Ebenen gäbe, die dir gänzlich unbekannt sind?


    Würdest du sie sehen wollen?


    Diese Frage wird im Film "Matrix" der Hauptfigur Neo gestellt.


    Neo trifft dabei das erste Mal auf seinen Lehrer Morpheus. Morpheus stellt Neo vor die Wahl, entweder die blaue Kapsel zu nehmen und wieder in seiner gewohnten Realität aufzuwachen, oder die rote Kapsel zu nehmen und den verborgenen Ebenen der Realität auf den Grund zu gehen.1


    Die Frage, ob es verborgene Ebenen in der Realität gibt und ob wir bereit sind, sie zu sehen, stellt sich in unserer heutigen Welt mehr denn je.


    Zu Beginn des 21. Jahrhunderts prägen die Naturwissenschaftler unser Bild von der „Realität“. Die Naturwissenschaftler arbeiten empirisch. Sie machen bestimmte Versuche, beobachten und messen. Aus ihren Erkenntnissen bauen sie Modelle, die die Realität beschreiben. Diese Modelle verwenden wir, um unser Leben zu erleichtern.


    So konnten wir mittels des Modells der Newtonschen Physik Flugzeuge bauen, um schnell von A nach B zu kommen.


    Aber man darf nicht vergessen, Modelle sind nie das Wahre. Sie können sich lediglich der Realität annähern. Ganz erfassen können sie sie niemals.


    Denn die Naturwissenschaftler arbeiten mit Hypothesen. Eine Hypothese ist kein absoluter Beweis, sondern eine Annahme in der Form: „Die Realität ist so, weil…“. Eine bestehende Hypothese ist solange gültig, bis das Gegenteil bewiesen wird. Das führt dann zu einer neuen Annahme.


    Allerdings bringen neue Annahmen auch Ängste hervor. Wenn wir in unsere Geschichte zurückblicken, finden wir dort viele Beispiele für die vehemente Ablehnung neuer Erkenntnisse. Je fundamentaler das alte Weltbild in Frage gestellt wurde, desto stärker war der Widerstand. So hatte Giordano Bruno im 15. Jahrhundert die Sonderstellung des Menschen und der Erde im Kosmos in Frage gestellt. Dafür wurde er auf dem Scheiterhaufen der Inquisition verbrannt.


    Heute steht die Wissenschaft vor einer ähnlichen Situation. Sie streitet allerdings nicht mit der Kirche. Der Graben verläuft mitten durch die eigenen Reihen.


    Auf der einen Seite stehen die Verfechter des Newtonschen Weltbilds. Sie gehen davon aus, dass das Leben seinen Gang geht, unabhängig von dem, was wir tun und denken.


    Auf der anderen Seite stehen die neuen Erkenntnisse der Quantenphysik, der Neurobiologie und anderer Wissenschaften, die ein völlig neues Weltbild entwerfen. Einfach ausgedrückt besagt dieses:


    


    Jeder Mensch erschafft sich seine Realität selbst und erlebt sie subjektiv.

    Er ist das Zentrum. Alles geht von ihm aus.


    


    Dieses "neue" Weltbild ist allerdings gar nicht so neu.


    Im Huna, dem hawaiianischen Schamanismus, ist vor langer Zeit bereits gesagt worden:


    „Die Welt ist so, wie du sie siehst.“ (1. Hunaprinzip)


    Alte spirituelle Weisheiten spiegeln sich in den neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen also wider.


    Es lohnt sich, offen für Neues zu sein.


    Wer weiß, welche großartigen Möglichkeiten sich vielleicht daraus ergeben?


    Vielleicht breiten wir eines Tages unsere Flügel aus und fliegen von A nach B.


    Ohne Flugzeug.


    „Es gibt keine Grenzen.“ (3. Hunaprinzip)


    Genauer gesagt, stehen wir am Anfang einer Revolution und der Mittelpunkt bist:


    


    DU


    



    


    


    

  


  
    Teil 1

    Grundlagen
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    Das Gehirn – unser Filmvorführer


    Photoni: Bevor wir mit der Anwendung beginnen, möchte ich eine neue Weltsicht mit dir teilen. Die 2-Punkte-Methode baut auf dieser Sicht auf.


    Anton Tohm: Du meinst, wie das Fundament eines Hauses?


    Photoni: Das trifft es sehr gut. Diese neue Weltsicht wirft wahrscheinlich einen für dich anderen Blick auf das, was du zu kennen glaubst.


    Wir fangen mit dem an, was du als deine Realität erlebst und warum das so ist. Anschließend gehen wir in die Matrix und sehen uns an, was du denn alles erleben könntest.


    Anton Tohm: Hört sich sehr spannend an.


    Photoni: Meine Erklärungen sollen dir als „roter Faden“ dienen. Ich habe nicht den Anspruch, dir die neuen wissenschaftlichen Entdeckungen in ihrer ganzen Tiefe darzustellen.


    Ich werde dir weitere Bücher und Filme empfehlen, mit denen du dein Wissen vertiefen kannst.


    Die Dinge aus verschiedenen Perspektiven zu betrachten, macht viel Sinn. Jeder verwendet eine andere Sprache. Es ist schwer vorauszuahnen, wann und bei welchen Worten es in einem Menschen „Klick“ macht.


    Wiederholung ist jedoch entscheidend.


    Wenn das, was ich dir sage, für dich nicht zufriedenstellend ist, dann suche weiter.


    Wenn du Fragen hast oder sich dein kritischer Verstand meldet, dann kannst du mich einfach mit deinen „Wieso?“-, „Weshalb?“-, „Warum?“- Fragen unterbrechen.


    Anton Tohm: (lacht) Ist ja wie in der Sesamstraße.


    Photoni: Na, es ist nie verkehrt, die Welt unvoreingenommen wie ein Kind zu betrachten. Wir fangen mit der Frage an:

  


  Wie nehme ich meine Realität wahr und warum ist das so?


  „Alles, was wir sind, ist das Ergebnis unserer Gedanken. Der Geist ist alles. Was wir denken, dazu werden wir.“ (Buddha)


  Photoni: Wir gehen normalerweise davon aus, dass wir mit unseren Augen sehen, mit unseren Ohren hören, mit unserer Nase riechen, mit unserer Zunge schmecken und mit unseren Händen etwas fühlen können.


  Tatsächlich ist es nicht so. Unsere Sinne empfangen von außen Signale oder Reize, übersetzen sie in elektrische Impulse und senden diese ans Gehirn. Das Gehirn dekodiert die eintreffenden Informationen, baut daraus ein „Bild“ und projiziert es nach außen.


  Anton Tohm: Du meinst, dass unsere Realität im Endeffekt eine virtuelle Projektion ist?


  Photoni: Ja. Ich erkläre dir das am Beispiel des Sehvorgangs, damit du dir das besser vorstellen kannst.


  Das aufs Auge auftreffende Licht wird von diesem in elektrische Signale umgewandelt und an das Sehzentrum im Gehirn gesendet.


  Das Gehirn übernimmt die Dekodierung der Signale und baut daraus ein Bild.


  Dazu gleicht das Gehirn die empfangenen Signale mit gespeicherten Erinnerungen ab und ergänzt sie um die Emotionen und Bedeutungen, die das Gehirn damit assoziiert.2


  Anton Tohm: Also ein ganzheitliches Erleben? Wie ein multidimensionales Hologramm? Nicht nur in 3D-Form sondern auch mit Emotionen und Bedeutungen? Wow!


  Photoni: Ja genau! Mit dem Hologramm hast du den Nagel auf Kopf getroffen! Im Endeffekt ist das, was wir sehen, ein projiziertes Hologramm.


  Anton Tohm: Und wie funktioniert das mit dem Hologramm?


  Photoni: Das entstandene Hologramm wird 40 Mal pro Sekunde an den Stirnlappen gesendet. Wir erleben es dann als etwas, das außerhalb von uns ist.


  Anton Tohm: Ist das wie im Kino? Aus einzelnen Bildern wird ein Film?


  Photoni: Ja. Dein ganz privates Kopfkino.


  Wir wissen nicht mal, ob das, was „da draußen“ in unserer Projektion zu sehen ist, wirklich auch so in dieser Form existiert.


  Im Prinzip könnten wir auch nur ein Gehirn in einem Kasten sein, das an einen Computer angeschlossen ist und alle Impulse zur Simulation einer Realität vom Computer empfängt. Wir könnten nicht unterscheiden, ob unser Leben real oder nur eine Simulation ist.


  So ergeht es Neo im Film „Matrix“: Von seiner Geburt bis zur Einnahme der roten Kapsel schläft er in einem Kokon und ist an eine Maschine angeschlossen. Die Maschine versorgt sein Gehirn mit den passenden elektrischen Reizen. Sein Gehirn simuliert ihm daraus ein ganzes Leben samt Körper in einer erfundenen Welt.


  Anton Tohm: Na, du legst ja gleich los. Das alles hört sich für meinen Verstand ehrlich gesagt nach „Science Fiction“ an.


  Photoni: Mir ging es auch so. Aber, hattest du schon mal einen Traum, der sich für dich so echt angefühlt hat, dass du dich nach dem Aufwachen erst mal fragen musstest, wo du überhaupt bist?


  Anton Tohm: Hmmm… ja.


  Photoni: Woher willst du wissen, dass deine Realität nicht auch nur ein Traum ist?


  Anton Tohm: … Ich... nehme an, das lässt sich nicht beweisen?


  Photoni: Genau. Du kannst es drehen und wenden, wie du willst. Bis heute gibt es keinen wissenschaftlichen oder sonstigen Beweis dafür, dass unsere Realität real ist.


  Sie erscheint uns nur so.


  Anton Tohm: Wie kann es sein, dass uns die Realität so real erscheint? Das Gehirn müsste ja ein unglaublich starker Projektor sein.


  Photoni: So ist es auch. Unser Gehirn ist die komplexeste Maschine, die uns bekannt ist.


  Das erkennst du, wenn du dein Gehirn mit der Rechenleistung eines Computers vergleichst. Ein Computer ist deshalb so rechenstark, weil er in einer Sekunde sehr viele einfache Operationen ausführen kann. Diese definieren sich über 2 verschiedene Zustände. 0 und 1.


  Unser Gehirn besteht aus 100 Milliarden Nervenzellen, von denen jede Nervenzelle bis zu 10.000 Synapsen besitzt. Die Synapsen können bis zu 1.000 Mal die Sekunde ihren Zustand verändern. Das Gehirn kann also 1018 Operationen pro Sekunde durchführen.


  Anton Tohm: 1018 Operationen pro Sekunde? Mit was für einer Rechenkapazität ist das vergleichbar? Ein Supercomputer?


  Photoni: Viel mehr. Unser Gehirn kann genauso schnell rechnen, wie alle Computer der Welt zusammen.3


  Anton Tohm: Das ist... stark.


  Photoni: Ja. Man vermutet sogar, dass das Gehirn noch schneller rechnen kann, je nachdem, welche Bestandteile deines Gehirns als informationsverarbeitend angesehen werden.


  Jede Nervenzelle verfügt über Neurotubuli. Etwa 100 Millionen pro Nervenzelle. Das sind Bestandteile des Zellskeletts. Die Neurotubuli sind u. a. für den Nährstofftransport in die Zelle verantwortlich.


  Neusten Erkenntnissen zufolge ist es jedoch so, dass Neurotubuli ebenfalls als informationsverarbeitende Elemente fungieren. Wenn dem so ist, würde sich die Gesamtrechenfähigkeit um das Millionenfache erhöhen. Dann sind wir schon bei 1027 Rechenoperationen.4


  Anton Tohm: Puh… also Einstein war mit seiner Vermutung, dass wir „nur“ 10 % unseres geistigen Potenzials nutzen, noch optimistisch. Wenn ich vergleiche, wie schnell ich aktuell eine Matheaufgabe im Kopf lösen kann, wie schnell mein Taschenrechner das macht und um wie viel schneller das Gehirn rechnen könnte, dann… habe ich ja noch großes Steigerungspotenzial!


  Photoni: (lacht) Ja genau. Zwischen 1018 und 1027 Rechenoperationen pro Sekunde liegen Dimensionen. Deshalb ist unser Gehirn auch in der Lage, eine so ausgefeilte Projektion zu erzeugen.


  


  Tipp: Nimm dir Zeit und werde dir bewusst, was das bedeutet. Alles, was du wahrnimmst, ist das Ergebnis einer sehr realen Projektion, die du über alle deine Sinne empfängst.


  


  Von einer virtuellen Realitätsmaschine wie unserem Gehirn kann die Technik im Moment nur träumen. Unser Gehirn ist im Endeffekt ein Projektor, der Hologramme erstellt.


  Anton Tohm: Wie macht es das?


  Photoni: Gute Frage. Ich zeichne dir am besten eine Skizze.


  [image: hologramm_rgb_150dpi.png]


  Die Vorlage und das Hologramm (vereinfachte Darstellung)


  


  Ein Hologramm entsteht, wenn eine spezielle Vorlage belichtet wird. Das Hologramm ist nicht das Wirkliche, sondern ein Abbild der Vorlage.


  Was wir im Kino auf der Leinwand sehen, ist die Projektion des Bildes, das im Projektor belichtet wird. So ähnlich läuft das mit unserer Realitätswahrnehmung. Das Bild wird in unserem Gehirn erzeugt. Und belichtet.


  Wir sehen niemals die Wirklichkeit, sondern nur das, was nach der Berechnung unseres Gehirns „da draußen“ ist.


  Anton Tohm: Moooment… selbst wenn die Realität komplett als Hologramm projiziert wird: Unsere Gehirne funktionieren doch alle gleich! Wir kriegen alle dieselben elektrischen Signale, daraus wird auf die gleiche Art und Weise ein Bild erzeugt und meinetwegen nach außen projiziert. Also sehen wir doch alle dasselbe!


  Photoni: (lacht) Den Einwand hatte ich damals auch. Aber sehen wir tatsächlich alle dasselbe?


  Die Bedeutung der eigenen Überzeugungen


  Schauen wir uns erst einmal an, wie viele Informationen das Gehirn überhaupt empfängt und wie viele wir davon bewusst wahrnehmen.


  Aktuell wird geschätzt, dass unser Gehirn in jeder Sekunde ca. 400 Milliarden Bits an Informationen empfängt. Davon nehmen wir jedoch lediglich 2000 Bits bewusst wahr.5


  Das ist das Verhältnis zwischen unterbewusster und bewusster Wahrnehmung.


  Anton Tohm: Wahnsinn! Das ist ja unglaublich. Das bedeutet, dass wir von 200 Millionen Informationen gerade mal eine bewusst wahrnehmen. Das ist ja gar nichts!


  Das würde aber auch bedeuten, dass wir dasselbe Bild betrachten können, aber jeder von uns nimmt etwas anderes wahr?


  Photoni: Ja genau. Das Fragment, das du vom Bild wahrnimmst, wird sich in der Regel von dem Fragment, das dein Nachbar wahrnimmt, unterscheiden.


  Anton Tohm: Ok, aber welche Informationen wählt jetzt das Gehirn konkret aus und warum?


  Photoni: Hier kommen jetzt die Überzeugungen ins Spiel. Sie definieren den Blickwinkel, durch den du die Welt betrachtest.


  Die Aufgabe des Gehirns ist es, deine Überzeugungen richtig auf der Leinwand zu reflektieren.


  Das Gehirn urteilt aber nicht darüber, ob deine Überzeugungen richtig sind oder nicht, ob sie dir nützen oder schaden. Es führt deine Überzeugungen einfach aus.


  Nicht mehr und nicht weniger.


  Vergleiche das Gehirn mit einem Computer und die Überzeugungen mit installierten Programmen. Die einzige Aufgabe des Computers ist es, die auf ihm installierten Programme richtig auszuführen. Unabhängig davon, ob sie nützlich sind oder nicht.


  Der Computer führt auch schädliche Programme, wie zum Beispiel Viren, richtig aus, auch wenn das bedeutet, dass er komplett abstürzt.


  Anton Tohm: Heißt das, wenn ich überzeugt bin, dass das Leben schwer ist, dann erlebe ich es auch so und wenn ich denke, dass das Leben leicht ist, dann erlebe ich es als leicht?


  Photoni: Ganz genau. Ich gebe dir hierzu ein Beispiel:


  Der Psychiater und Glücksforscher Richard Wiseman hat eine Reihe von Experimenten durchgeführt, um zu beweisen, dass die Art und Weise, in der wir ins Leben schauen, unsere Wahrnehmung bestimmt.


  In einem Experiment hat er Personen, die sich als glücklich einschätzten und solche, die sich selbst Pechvögel nannten, zu einem Interview in sein Sprechzimmer eingeladen. Am Eingang des Raumes hat er einen Geldschein auf den Teppich gelegt. Das Ergebnis war, dass fast alle „Glücklichen“ mit dem Geldschein zu ihm ins Sprechzimmer kamen und sich über den gefundenen Geldschein freuten, während die Pechvögel den Geldschein nicht sahen.6


  Einfach erklärt:


  Die Information, dass Geld auf dem Boden liegt, nimmt jeder unterbewusst wahr.


  Dann sortiert jedes Gehirn aus, was es auf der „Leinwand“ darstellt und was nicht.


  Bei einem Menschen, der sich für einen Pechvogel hält, ist vielleicht folgendes Programm auf der Festplatte installiert: „Ich habe kein Glück im Leben.“


  Sein Gehirn bemerkt den Geldschein und berechnet, dass der Pechvogel sich unerwartet glücklich fühlen würde, falls er den Geldschein sähe. Aber sich glücklich fühlen widerspricht seinem Programm: „Ich habe kein Glück im Leben.“


  Ergo muss die Information unterdrückt werden.


  Sie wird gar nicht oder verzerrt dargestellt, z. B. als Papiermüll. Es kann sein, dass die Person sich auch noch darüber ärgert, dass da überall Müll herumliegt.


  Es ist immer wieder erstaunlich, wie stark unsere Überzeugungen die Realität beeinflussen.


  Mein absolutes Aha-Erlebnis, was die Wirkung von Überzeugungen angeht, hatte ich, als ich das erste Mal von der Wirkung von Placebo-Operationen gehört habe. Bei Placebo-Operationen schneidet man die Person nur auf, macht nichts und näht sie wieder zu.


  Und jetzt halt dich fest: Die Ergebnisse sind genauso gut wie bei tatsächlichen Operationen.


  Anton Tohm: Was? Das ist nicht dein Ernst!


  Photoni: Ja, mich hat das auch umgehauen. Ich habe es anschließend gegoogelt – mein kritischer Verstand – und habe auch Artikel wie diesen hier gefunden:


  „Berühmt wurde ein Experiment amerikanischer Chirurgen: Herzkranke mit starken Angina-pectoris-Beschwerden wurden in zwei Gruppen eingeteilt.


  Bei der ersten wurde eine nahe am Herzen verlaufende Arterie (Arteria mammaria interna) unterbunden, also verschlossen, in der Annahme, das Blut würde dann zum Herzen umgeleitet und damit die Beschwerden gelindert werden.


  Bei der zweiten, der Kontrollgruppe, wurde zwar der Brustkorb eröffnet und die Arterie freipräpariert, aber nicht unterbunden. Weder die Patienten noch das Stationspersonal erfuhren, wer zu welcher Gruppe gehörte. Hinterher ging es in beiden Gruppen etwa gleich vielen Patienten erheblich besser. Einige der Placebo-Operierten waren sogar körperlich stärker belastbar als zuvor.“7


  Anton Tohm: Unglaublich, dann war ja die Genesung bei beiden Gruppen gleich gut. Langsam fange ich an zu verstehen, wie entscheidend Überzeugungen sind.


  Photoni: Ja, die Überzeugungen sind der entscheidende Filter.


  Allerdings wird deine Wahrnehmung auch von deinen Gefühlen beeinflusst.


  Die Rolle der Gefühle im Wahrnehmungsprozess


  Überzeugungen erzeugen Gefühle.


  Zum Beispiel, wenn du siehst, wie ein kleiner Junge von einer Bande schikaniert wird. Du bist davon überzeugt, dass es sich um eine Ungerechtigkeit handelt. Darauf reagierst du mit einem Gefühl von Wut.


  Gefühle werden nach einer Weile im Körper gespeichert.


  Unsere Zellen teilen und erneuern sich in bestimmten Abständen. Wenn jetzt ein Mensch einen bestimmten Gefühlszustand immer wieder erlebt und sich die Zelle teilt, dann wird die nächste Zelle, die entsteht, mehr Rezeptoren für das bestimmte Gefühl entwickeln als die Zelle davor. Die Gefühlsrealität manifestiert sich in einer körperlichen Realität.


  Der Haken an der Sache ist, dass wir dann körperlich regelrecht süchtig nach dem Gefühl werden. Je stärker das Suchtempfinden ist, desto stärker greift es in unseren Wahrnehmungsfilter hinein.


  Nehmen wir einen Choleriker. Dieser hat sich in seinem Arbeitsleben sehr oft aufgeregt. Seine Zellen sind voller Wutrezeptoren. Nun hat er erkannt, dass es so nicht weitergehen kann und beschließt, sich in Zukunft nicht mehr aufzuregen. Dummerweise führt aber dieser Entschluss im Verstand nicht dazu, dass sich auch auf der körperlichen Ebene etwas verändert. Er hat jetzt also zwei Identitäten in sich. In seiner bewussten Identität will er sich nicht mehr aufregen, während die körperliche Identität nach Situationen sucht, um sich aufzuregen. Tatsächlich kommt es in der nächsten Zeit nicht mehr zu einem Wutausbruch. Sein Entschluss auf Verstandesebene scheint erst einmal zu funktionieren. Die bewusste Identität („Ich bleibe ruhig und gelassen“) ist glücklich. Die Identität in den Zellen („Ich will mich aufregen“) jedoch sitzt auf dem Trockenen.


  Sie sucht nach einer Gelegenheit für „den nächsten Schuss“. Zufälligerweise steht gerade die Fertigstellung eines großen Projektes an, mit knapper Deadline. Das Projekt wird nicht rechtzeitig fertig.


  Jetzt wird die unveränderte Identität in den Zellen aktiv. Sie filtert seine unbewusste Wahrnehmung so, dass er bewusst nur noch Gründe sieht, um sich aufzuregen. Alles andere wird weggefiltert. Es kommt, wie es kommen soll und er bekommt einen Wutanfall. Er ist wie im Wahn und lässt seine Wut an seinen Kollegen aus. Der Wutanfall hält eine ganze Weile an.


  Er beruhigt sich erst, sobald ihm seine Zellen das Signal „Wir sind satt“ senden.


  Das Beispiel lässt sich auf alle Gefühle übertragen. Ob du dir jetzt Menschen anschaust, die bei jeder kleinen Ablehnung komplett an sich zweifeln oder apathisch werden, oder Sportler, die süchtig nach Adrenalin sind und ständig den nächsten Kick suchen. Sobald sich ein emotionaler Gefühlszustand etabliert hat, ist die Person nicht mehr frei.


  Anton Tohm: Ein emotionales Suchtverhalten.


  Photoni: Ja, im Film „What the „Bleep“ do we know?!“ wird das auch so genannt.8


  Anton Tohm: Was kann ich gegen ein solches emotionales Suchtverhalten tun?


  Photoni: Auf den Punkt gebracht: Bewusst leben.


  Anton Tohm: Wie meinst du das? Lebe ich denn nicht bewusst?


  Unbewusstes Leben und seine Bedeutung


  Photoni: Ja, auch wenn das mal mehr oder weniger sein kann.


  Ein Beispiel: Du fährst Auto und unterhältst dich dabei angeregt mit deinem Beifahrer. Plötzlich stellst du erstaunt fest, dass ihr schon angekommen seid. Du hast gar nicht gemerkt, wie du gefahren bist.


  In dieser Situation nehmen die Routinen, die in unserem Körper gespeichert sind, das Steuer in die Hand.


  Anton Tohm: Ok, ich sehe es. Mein innerer Autopilot ist gefahren… Wie viel Prozent des Tages verbringe ich denn unbewusst?


  Photoni: Die Zahl ist ziemlich ernüchternd. Die Schätzungen liegen bei 95-99 %.9


  Anton Tohm: Das ist ja nicht zu glauben!


  Photoni: Ja, es ist ziemlich ernüchternd zu erkennen, dass wir hauptsächlich von unseren Routinen gelebt werden – und das in allen Bereichen unseres Lebens.


  Zusammenfassung


  •Wir sehen mit unserem Gehirn.


  •Das Gehirn empfängt über die Sinne Impulse, die es dekodiert und interpretiert.


  •Es filtert dabei aus einer gigantischen, unterbewusst wahrgenommenen Datenmenge einen Bruchteil heraus, der mit den eigenen Überzeugungen übereinstimmt.


  •Es konstruiert daraus ein Bild, das es nach außen projiziert.


  •Die gezeigte Realität ist ein projiziertes Hologramm.


  •Die eigenen Überzeugungen sind der primäre Schlüssel für alles, was wir in unserer Realität erleben.


  •Wir können nichts in unserer Realität erleben, wovon wir nicht bewusst oder unterbewusst überzeugt sind.


  •Die meisten unserer Überzeugungen sind uns nicht bewusst.


  •Das „Ergebnis“ einer Überzeugung ist ein Gefühl.


  •Wenn wir einen bestimmten emotionalen Zustand immer wieder erleben, dann manifestiert er sich körperlich. Der Geist verkörpert sich.


  •Ein Körper, der einen bestimmten Gefühlszustand gespeichert hat, wird „süchtig“ nach diesem Gefühl.


  Die in den Körperzellen gespeicherten Gefühlszustände beeinflussen die Filterfunktion der Wahrnehmung.


  95-99% des Tages werden wir von unseren Überzeugungen und gespeicherten emotionalen Zuständen gelebt, anstatt selbst unser Leben zu leben.


  


  Literaturtipps: Ein gutes Buch über das Gehirn ist „Schöpfer der Wirklichkeit“ von Dr. Joe Dispenza.


  Auf der DVD „Wie wir werden, was wir sind“ von Bruce Lipton findest du sehr viele Informationen über unser Heranwachsen und über die neuen Erkenntnisse der Biologie, die wir hier nicht sehr ausführlich besprochen haben. Das Buch „Intelligente Zellen“ von demselben Autor ist ebenso empfehlenswert.


  Eine kurze Darstellung über die Entwicklung des Gehirns und die Bildung der Überzeugungen findest du im Anhang.


  Im Film „What the ‚Bleep’ do we know“ mehr Informationen zu emotionalen Süchten und zur Quantenphysik.


  



  
    Bewusstsein erschafft Realität


    Anton Tohm: Leider ist mein kritischer Verstand noch nicht ganz überzeugt. Ich kann einfach nicht glauben, dass meine gesamte Wahrnehmung durch meine Überzeugungen bedingt ist. Ich kann ja nachvollziehen, dass ein Pessimist ein Glas halb leer sieht und ein Optimist es als halb voll wahrnimmt. Jedoch nehmen beide ein Glas wahr, nur die jeweilige Interpretation ist unterschiedlich – also subjektiv. Von daher erscheint mir die Aussage „Die Welt ist so, wie wir sie sehen“ etwas übertrieben.


    Photoni: Im Moment noch. Wir sind aber auch noch nicht fertig. Jetzt kommen wir zu den Erkenntnissen der Quantenphysik. Demzufolge hängt es vom Akt des Beobachtens ab, ob wir überhaupt etwas als Materie wahrnehmen oder nicht.


    Anton Tohm: Was?


    Photoni: Ja, es gibt ein Experiment, welches das beweist. Es hat die Quantenphysik begründet und die gesamte Wissenschaft auf den Kopf gestellt.

  


  Das Doppelspaltexperiment


  Versuch 1: Elektronenkanone und Metallplatte mit einem Spalt


  Bei diesem Versuch stellten Physiker eine Metallplatte, die in der Mitte einen Spalt hatte, auf. Hinter die Platte positionierten sie eine Projektionsfläche. Nun feuerten sie mit einer Elektronenkanone Elektronen auf die Platte. Manche der abgefeuerten Elektronen gingen durch den Spalt und landeten auf der dahinter liegenden Projektionsfläche, während andere wiederum auf die Metallplatte trafen. Die auf der Projektionsfläche aufprallenden Elektronen bildeten nach einiger Zeit einen Streifen.


  Ich zeichne dir begleitend ein paar Skizzen auf.


  [image: doppelspalt_01.png]


  


  Das Doppelspaltexperiment: Versuch 1


  So weit, so gut.


  Versuch 2: Elektronenkanone und Metallplatte mit zwei Spalten


  Nun nahmen die Physiker eine Metallplatte mit zwei Spalten und wiederholten den Versuch. Als Ergebnis würde man zwei Streifen auf der Projektionsfläche erwarten. Dies passierte aber nicht. Was sie nach einer Weile auf der Rückwand sahen, war ein Muster aus mehreren Streifen.


  Anton Tohm: Aha, wie kann so etwas entstehen?


  Photoni: In der Fachsprache nennt man das ein Interferenzmuster. Es entsteht aus Wellen, die sich überlagern. Du kannst es erzeugen, indem du z. B. eine Platte mit zwei Spalten bis zur Hälfte in ein Gefäß mit Wasser tauchst und mit deiner Hand Wellen erzeugst. Die Wellen treffen auf die Platte auf, gehen durch beide Spalten hindurch und brechen. Auf der anderen Seite entstehen aus jeder Welle nun zwei neue Wellen, die sich treffen und gegenseitig schneiden. Dadurch entstehen wiederum neue Wellen. Die Wellen treffen an unterschiedlichen Stellen auf die Gefäßwand auf und bilden ein Muster aus Streifen in verschiedener Größe und Stärke.
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  Das Doppelspaltexperiment: Versuch 2 mit Interferenzmuster


  Anton Tohm: Was??? Ich dachte, Elektronen bestehen aus fester Materie? Wie kann dann ein Wellenmuster rauskommen? Sind das jetzt feste Teilchen oder Wellen?


  P: DAS haben sich die Wissenschaftler auch gefragt. Sie haben den Versuch oft wiederholt. Sie haben z. B. die Elektronen einzeln abgefeuert, da sie dachten, dass sie sich in irgendeiner Weise gegenseitig beeinflussen. Das Ergebnis war jedoch immer gleich.


  Später sind sie auf die Idee gekommen, einen Beobachter (Messgerät) vor der Metallplatte aufzustellen, der aufzeichnet, wie sich das abgefeuerte Elektron verhält, d. h., ob es auf der Metallplatte aufschlägt oder durch den linken bzw. rechten Spalt fliegt. Das erstaunliche Ergebnis war, dass sich hinten ein Muster aus zwei Streifen bildete.
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  Das Doppelspaltexperiment: Der Beobachtereffekt


  Anton Tohm: Du meinst, die Elektronen haben sich wieder wie Materieteilchen verhalten?


  Photoni: Genau. Nahm man den Beobachter wieder weg, dann haben sich die Elektronen wieder wie Wellen verhalten.


  Anton Tohm: Verrückt.


  Photoni: Aus der Sicht der damals vorherrschenden Newtonschen Physik, ja.


  Anton Tohm: Newtonsche Physik… hilf mir mal auf die Sprünge, der Physikunterricht ist lange her.


  Photoni: Gerne.


  Unser klassisches Weltbild, wie auch die klassische Naturwissenschaft, baut auf den Gesetzen der Bewegung und Schwerkraft auf, die Isaac Newton im 17. Jh. veröffentlichte. Demnach ist nur das, was materiell wahrgenommen werden kann, das Wirkliche.


  Die klassischen Wissenschaftler gehen davon aus, dass alle Objekte unabhängig voneinander existieren und sich nach festgelegten Gesetzen in Raum und Zeit bewegen. Das heißt, wenn du etwas verändern willst, musst du physikalisch darauf einwirken. Also die Materie zum Beispiel verbrennen, einfrieren, fallen lassen oder anstoßen.


  Das ist auch das Fundament unserer klassischen Weltanschauung:


  „Das Leben geht seinen normalen Gang unabhängig von dem, was ich tue oder denke.“


  Anton Tohm: Das scheint ja wohl überholt zu sein. Wenn ich das richtig interpretiere, dann ist der Beobachter der ausschlaggebende Faktor dafür, dass etwas überhaupt als Materie wahrgenommen werden kann. Erst, wenn ich sie beobachte, verhält sich die Materie so, wie ich es von ihr erwarte. Also muss es eine Verbindung zwischen dem Beobachter und dem „Objekt“ geben, die uns nicht bekannt ist. Das ist wirklich fundamental. Es stellt alles auf den Kopf…


  ... und letztendlich ist der Blickwinkel, durch den ich beobachte, von meinen Überzeugungen bestimmt!


  Photoni: Ganz genau.


  Es gibt auf Youtube mehrere sehr gute Videos zum Doppelspaltexperiment. Ich habe einen Ausschnitt aus dem Film „Bleep“ mitgebracht, wo es sehr anschaulich erklärt wird:


  http://www.youtube.com/watch?v=FwBb9rSOVdo (ca. 5 min)


  Zusammenfassung:


  •Der Zustand der Beobachtung / Messung lässt aus einer Möglichkeit (Welle), die sich im Zustand der Superposition befindet, eine „manifeste“ Wirklichkeit werden.


  •Unser Bewusstsein (Beobachter / Messung) definiert die Natur der Realität.


  



  
    Die Matrix – das Potenzialfeld, das uns umgibt


    „Das Feld [Matrix] ist unsere einzige Wirklichkeit.“ (Albert Einstein)


    Anton Tohm: Danke! Also wenn meine Überzeugungen das definieren, was ich als Realität erlebe und ich durch das Verändern meiner Überzeugungen etwas anderes erleben kann, dann ist meine nächste Frage:


    Was kann ich denn alles als Realität erleben? Ist das irgendwie eingeschränkt?


    Photoni: Nein, ist es nicht. Du kannst alles, was du dir vorstellen kannst und von dem du überzeugt bist, dass es für dich wahr ist, als Realität erleben.


    Alles, an was du auch nur denken kannst, ist in der Matrix als Realitäts-Potenzial vorhanden.


    Die Matrix ist allgegenwärtig und umgibt und durchdringt alles, was ist. Sie ist der Urgrund, auf dem sich unsere Realität abspielt.


    Anton Tohm: Ich komme mir schon wie im Film „Matrix“ vor.


    Photoni: (lacht) Ja, Neo. „Schluckst du die blaue Kapsel, ist alles aus, du wachst in deinem Bett auf und glaubst, was du glauben willst. Schluckst du die rote Kapsel, bleibst du im Wunderland und ich führe dich in die tiefsten Tiefen des Kaninchenbaus.
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    Anton Tohm: (lacht) Ok Morpheus, dann mal her mit der roten Kapsel. Lass uns den Kaninchenbau erkunden.


    Photoni: Wir zoomen gleich ins Atominnere.


    Früher dachte man, dass ein Atom aus einem Kern, einem riesigen leeren Raum und Elektronen, die den Kern in elliptischen Bahnen umkreisen, besteht. Nun haben Wissenschaftler festgestellt, dass sich in diesem „leeren“ Raum, der immerhin 99,99 % eines Atoms ausmacht, ein Feld befindet. Sie sprechen vom Nullpunkt-Feld, wir von der Matrix.


    Anton Tohm: Der Urgrund sozusagen.


    


    Photoni: Ja. Die Matrix ist keine Materie mehr, aus ihr entsteht jedoch alle Materie. Sie ist reine Energie.


    Wir Menschen, wie alles, was existiert, sind - auf unsere elementarsten Grundlagen zurückgeführt - energetische Einheiten.


    Alles, was ist, ist aus diesem Energiefeld hervorgegangen. Darauf weist auch der Name Matrix hin, der im Lateinischen Gebärmutter oder Muttertier bedeutet.


    In der Matrix, dem Urgrund der Realität, ist alles mit allem bis in alle Ewigkeit untrennbar verbunden.10 Der deutsche Quantenphysiker David Boehm spricht von einer Welt der „ungebrochenen Ganzheit“.


    Anton Tohm: Ungebrochene Ganzheit… eine schöne poetische Umschreibung. Vielleicht sollte ich mein Bild, das ich von Naturwissenschaftlern habe, doch noch überdenken.


    Dann sind wir in Wirklichkeit gar nicht voneinander getrennt?


    Photoni: Nein, es erscheint uns nur so. Wenn du dir die Realität als ein Gelände vorstellst, dann gibt es die Ursprungsebene, die ungebrochen, ganz und formlos ist. Aus dieser Ursprungsebene entsteht jede Form. Die Form befindet sich auf einer anderen Ebene, in der die entstandenen Formen voneinander getrennt erscheinen. Schauen wir jedoch tiefer, sind wir wieder bei der Ursprungsebene, der Matrix.


    


    Anton Tohm: Warte mal. Das würde ja bedeuten, dass alles aus dem selben Stoff gemacht ist. Das könnte man sich so vorstellen, als ob jedes beliebige Objekt aus gleichartigen Legosteinchen gebaut ist.


    Es wäre dann möglich, jedes Objekt komplett auseinanderzubauen und in seine ursprünglichen Legosteinchen zu zerlegen. Wobei das in unserem Fall, keine Legosteinchen wären, sondern die „Legoenergie“.


    Damit könnte ich dann etwas beliebig Neues zusammenbauen.


    Liege ich da richtig?


    Photoni: Goldrichtig! Das ist eine sehr vereinfachte Erklärung, aber sie trifft es. Und das Objekt kann alles sein, auch Immaterielles, also Gedanken und Gefühle.


    Darauf deuten auch die weiteren Erkenntnisse der Quantenphysiker hin.


    Beim Doppelspaltexperiment haben die Wissenschaftler ja festgestellt, dass sich ein Elektron wie eine Welle verhält, wenn es nicht beobachtet wird. Sie haben diese Welle auch nicht lokalisieren können. Sie war potenziell überall. Die Wissenschaft spricht hier von einer „Superposition“.


    Anton Tohm: Die Ursprungslegoenergie!


    Ah! Jetzt fällt mir der Energieerhaltungssatz der Physik ein. Energie geht nie verloren, sie wird nur transformiert.


    Photoni: Eben.


    Wenn ein Teilchen in die Ursprungsenergie der Matrix transformiert wird, dann hat es das Potenzial, alles zu werden.


    


    Einfacher erklärt: Die Matrix ist für uns das Potenzial für alles, was wir erleben könnten (!). Das beinhaltet auch jeden möglichen Gedanken oder jedes mögliche Gefühl. Alles ist als Potenzial abgelegt.


    Alle Richtungen, in die du dich begeben kannst - sei es im Bewusstsein, im Gefühl oder mit deinem Körper - sind als mögliches Potenzial in der Matrix vorhanden. Wenn es die Möglichkeit als Potenzial in der Matrix nicht gäbe, dann könntest du dich auch nicht da hinbegeben.


    Wenn du stehst, dann hast du in einem vereinfachten Beispiel vier Richtungen, in die du dich begeben kannst. Du kannst vorwärts, rückwärts, nach links oder nach rechts gehen. Das ist dein Bewegungspotenzial.


    Du entscheidest dich jetzt, vorwärts zu gehen, d. h. die Vorwärtsbewegung entsteht aus dem möglichen Potenzial als deine manifestierte Realität. Du erlebst „in deinem Kino“, dass du dich vorwärts bewegst.


    Und, stell dir vor, es gibt ein „Ich“, das nach links gelaufen ist und andere Wege genommen hat. Dieses „Ich“ lebt jetzt ein ganz anderes Leben als du in deiner erlebten Realität. Dieses gesamte Leben ist ebenfalls potenziell vorhanden.


    Wenn jetzt dein anderes „Ich“ vor einer Wahl steht, dann entstehen neue parallele Möglichkeiten. Das ist wie ein Auffächern in die Unendlichkeit.


    Anton Tohm: WOW! Also jedes Mal, wenn ich vor einer Wahl stehe und eine bestimmte Entscheidung treffe, dann ergeben sich „parallele Leben“ für alle Möglichkeiten, die ich nicht gewählt habe? Diese existieren simultan als mögliches Potenzial neben meinem gewählten und erlebten Leben?


    Photoni: Genau.


    Anton Tohm: Unglaublich, wenn ich mir überlege, wie viele Entscheidungen ich alleine an einem Tag treffe, dann ist das… wirklich gigantisch!


    Photoni: Ja, das ist es. In der Quantenwelt existieren Zeit und Raum nicht. Diese sind nur für unsere Dimension charakteristisch.


    „Der Unterschied zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ist für uns Wissenschaftler eine Illusion, wenn auch eine hartnäckige.“ (Albert Einstein)


    Nimm jede Wesenheit, die je gelebt hat, lebt oder leben wird, jeden Gedanken und jedes Gefühl, das je gefühlt wurde und alle möglichen Potenziale, die hätten sein können oder sein werden und dann kommst du dem, was die Matrix ist, näher.


    Anton Tohm: Unglaublich!


    Photoni: Die Matrix ist ein immerwährendes Gedächtnis, das alles enthält, im immerwährenden Jetzt in der Quantenwelt. Die unendliche Datenbank, um in der Computerterminologie zu sprechen.


    Anton Tohm: Gut, also ich kann alles erleben, was ich mir vorstellen kann.


    Photoni: Ja. Und die Phantasie ist ja bekanntlich grenzenlos.

  


  Zusammenfassung


  •Unser gesamtes Dasein wird durch ein Feld (Matrix) definiert, welches die Basis unserer Existenz ist.


  •In diesem Feld von Energie ist alles mit allem verbunden und im ständigen Austausch miteinander. „Trennung“ ist eine Illusion.


  •Die Matrix bildet das gesamte „Potenzial“ dessen, was erfahren werden kann (Gedanken, Gefühle, Objekte).


  •Die Matrix besteht jenseits von Raum und Zeit. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft existieren parallel in der Matrix, in allen erlebten Möglichkeiten und allen Möglichkeiten, die erlebt werden könnten (parallele Leben).


  


  Literaturtipps: Lynne McTaggart: Das Nullpunkt-Feld. Goldmann Verlag


  Ein Meilenstein. Quantenphysik aus einer wissenschaftlichen Betrachtungsweise verständlich erklärt. Ein Basisbuch zum Verständnis der Hintergründe der 2-Punkte-Methode.


  What the Bleep do we know – Quantum Edition (4 DVDs)


  Neben dem Film findest du auf den weiteren DVDs ausführlichere Interviews mit teilnehmenden Wissenschaftlern.


  



  
    Das Prinzip der Schwingungsresonanz


    Anton Tohm: Wie genau wird aus einem potenziellen Erlebnis in der Matrix ein tatsächliches Erlebnis in meiner Realität? Wie manifestieren sich Überzeugungen?


    Photoni: Stell dir vor, deine Realität ist ein äußerer Spiegel deiner inneren Überzeugungen. Wenn du willst, dass das Spiegelbild lächelt, dann musst du zuerst lächeln.


    Es gibt zwei allgemeingültige Prinzipien, die dies erklären.


    Sie wurden erstmals – meines Wissens nach – vor ca. 5.000 Jahren von Hermes Trismegistos niedergeschrieben.11


    Das Prinzip der Resonanz: Gleiches zieht Gleiches an und wird durch Gleiches verstärkt. Ungleiches stößt einander ab.


    Das Prinzip der Schwingung: Alles ist Schwingung.


    Das Prinzip der Resonanz kannst du überall beobachten.


    Wenn du in einem Raum zwei Klaviere hast und du schlägst auf einem Klavier die Note C an, dann wird am anderen Klavier die entsprechende Saite ebenfalls anfangen zu schwingen. Sie geht in Resonanz.


    Wenn du in einem Raum zwei alte Pendeluhren hast und du stellst die Pendel so ein, dass sie entgegengesetzt laufen (d. h. unterschiedlich ticken), dann wirst du nach einer Weile feststellen, dass die Uhren sich „von alleine“ synchronisiert haben.


    Anton Tohm: Die Uhren können nicht „weglaufen“ oder sich abstoßen, also bleibt ihnen nichts anders übrig, als im Gleichtakt zu schwingen?


    Photoni: Ja, das ist in dem Fall die einzige Möglichkeit, die bleibt. Würden sie sich voneinander wegbewegen können, dann würdest du die Uhren nicht mehr im selben Raum finden.


    Auf dem folgenden Youtube-Video der Lancester Universität siehst du, wie sich 5 verschiedentickende Metronome (musikalisches Taktgebegerät) in ca. 1 Minute synchronisieren.


    http://www.youtube.com/watch?v=W1TMZASCR-I (1:25 min)


    Anton Tohm: Hmm… dann lass mich mal kombinieren. Das Prinzip der Schwingung (alles schwingt) hat die Quantenphysik bestätigt, da auf der untersten Ebene alles in Form von Wellen vorliegt! Eine Welle ist ja auch gleichzeitig eine Schwingung… (überlegt)… und ich nehme an, dass das, was uns als Materie erscheint, letztendlich auch in Schwingung ist. Nur ist die Schwingung der Materie so langsam, dass sie uns „fest“ erscheint!


    Photoni: Genau, und weiter?


    Anton Tohm: ... wenn alles schwingt, dann sind meine Überzeugungen und Gefühle ja auch spezifische Schwingungen. Die Summe all dieser Schwingungen ergibt den Blickwinkel, durch den ich meine Realität betrachte.


    Jeder Blickwinkel drückt sich also in einer einmaligen Schwingungsfrequenz aus.


    Diese geht in Resonanz mit dem gleichschwingenden Erlebnispotenzial in der Matrix. Das Erlebnispotenzial geht dann aus dem Wellenzustand in den materiellen oder realen Zustand über. Genauer gesagt verlangsamt sich die Schwingung des Potenzials augenblicklich so stark, dass ich dieses als „fest“ bzw. „real“ wahrnehme. Das ist dann meine manifestierte Realität.


    Photoni: Treffer! Und es gibt ein weiteres hermetisches Prinzip, das dies sehr gut zusammenfasst.


    Das Prinzip der Entsprechungen: Wie oben – so unten, wie unten – so oben. Wie innen – so außen, wie außen – so innen. Wie im Großen – so im Kleinen.


    Anton Tohm: Wie in mir, so im Außen. Danke!


    


    Merke: Änderst du deine Schwingungsfrequenz im Innern, so wirkt sich das auf die erlebte Realität im Außen aus. Diese synchronisiert sich neu.


    

  


  Zusammenfassung


  1. Das Prinzip der Resonanz: Gleiches zieht Gleiches an.


  •Du erlebst in deiner Realität das, womit du in Resonanz bist.


  2. Das Prinzip der Schwingung: Alles ist in Schwingung.


  •Nada Brahma „Die Welt ist Klang“ (Klang ist Schwingung).


  •Materie erscheint uns fest, da sie sehr langsam schwingt.


  •Du erlebst das in deiner Realität, womit du in Schwingungsresonanz bzw. Schwingungsharmonie bist.


  3. Das Prinzip der Entsprechungen


  •Wie innen - so außen, wie außen – so innen.


  •Wenn du die Schwingungsfrequenz eines bestimmten Erlebens in dir hältst, dann muss sie sich im Außen zeigen. Es braucht allerdings seine Zeit, bis sich das Außen mit der Schwingungsfrequenz im Innern synchronisiert.



  
    Das Herz verbindet


    „Man sieht nur mit dem Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“ (Der kleine Prinz, Antoine de Saint-Exupéry)


    Anton Tohm: Ok, also ich weiß, dass meine erlebte Realität in Schwingungsresonanz zu meinen Gedanken und Gefühlen steht. Wie kann ich jetzt meine Realität verändern?


    Photoni: In einem Satz komprimiert: Indem du im Hier und Jetzt und in bewusster Verbundenheit mit allen Möglichkeiten wählst, was du erleben willst und erlaubst, dass es passiert.


    Anton Tohm: Aha. Das hört sich ja schön an, aber du musst mir das ausführlicher erklären.


    Photoni: Ja, das hatte ich auch vor. Schauen wir uns zunächst an, was „in bewusster Verbundenheit mit allen Möglichkeiten“ bedeutet.


    Um in deiner Realität neue Möglichkeiten zu erfahren, musst du dich zuerst mit diesen verbinden. Ohne Verbindung klappt das nicht.


    Das können wir uns an einem ganz konkreten Beispiel anschauen:


    Wenn du eine Seite im Internet anschauen möchtest, brauchst du erst einmal eine Verbindung ins Internet.


    Die Verbindung allein ruft aber von sich aus keine Webseite auf. Sie ist jedoch die Voraussetzung, um überhaupt Webseiten aufrufen zu können.


    Anton Tohm: Verstehe. Das Internet ist vergleichbar mit der Matrix. Was muss ich tun, um die Verbindung zur Matrix herzustellen?


    Photoni: Einfach dein Herz wahrnehmen.


    Anton Tohm: Einfach mein Herz wahrnehmen?


    Photoni: Ja. Dein Herz ist schon die ganze Zeit verbunden, nur nehmen wir das nicht bewusst wahr. Denn wir tendieren dazu, unser Leben aus dem Verstand zu leben, was ein Gefühl der Trennung in uns erzeugt. Wir denken (!) also nur, dass wir vom Rest getrennt sind, darum erleben wir es so.


    Wir können aber gar nicht „nicht verbunden“ sein. Das ist eine zentrale Erkenntnis der Quantenphysik. Trennung ist lediglich eine Illusion.


    Anton Tohm: Wie nehme ich die Verbundenheit wieder wahr?


    Photoni: Ganz simpel. Indem du deine Aufmerksamkeit auf dein Herz richtest.


    Fühle dazu dein Herz. Atme durch dein Herz ein und aus. Erlaube dir, im Herzen anzukommen. Öffne dein Herz und lass es sich nach außen ausdehnen. Erlaube dir zu empfinden, was das Herz in sich trägt. Verbundenheit, in vollständiger Annahme und Wertschätzung für dich und alles um dich herum. Nimm dir ein paar Minuten Zeit und bleibe mit deiner Aufmerksamkeit beim Herzen.


    Fühlst du die Verbundenheit?


    Anton Tohm: Ja, deutlich, es fühlt sich sehr schön an.


    Photoni: Schön, dann haben wir ja jetzt die Verbindung bewusst hergestellt. Die Verbindung alleine reicht aber wie gesagt noch nicht aus, um die Webseite aufzurufen, die wir anschauen wollen.


    Wir müssen hierzu die richtige Webseitenadresse im Browser eingeben. Diese wird dann über die Internetverbindung ins Internet übertragen. Daraufhin werden die Daten der entsprechenden Webseite empfangen und auf unserem Bildschirm dargestellt.


    So ähnlich funktioniert es auch mit den konkreten Möglichkeiten, die du erleben möchtest. Das Herz hat dir nicht nur die Verbindung zu allen Möglichkeiten hergestellt, es sendet und empfängt auch alle Informationen, die du brauchst, um eine gewählte Möglichkeit zu erleben.


    Anton Tohm: Also sendet das Herz meine spezifische Schwingungsfrequenz, die die Summe aller meiner Überzeugungen und Gefühlsmuster darstellt, in die Matrix?


    Photoni: Bingo.


    Die Wirkung des Herzens auf die Matrix lässt sich mittlerweile messen.


    Viel Pionierarbeit in Bezug auf das Herz und seine Wirkung hat das HeartMath-Institut (www.heartmath.org) geleistet. Unter anderem wurde dort das Donut-förmige Energiefeld entdeckt, welches das Herz umgibt und ca. 2 Meter Durchmesser hat.12
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    Das Herzfeld


    Die Wirkung dieses Energiefeldes lässt sich auch in den Energien, die uns bekannt sind (Elektrizität und Magnetismus) ausdrücken. Im Vergleich zum Gehirn ist die Wirkung des elektrischen Feldes des Herzens um das 60-fache stärker, das des magnetischen Feldes sogar um das 5000-fache.13


    Anton Tohm: Oh, wow!


    Photoni: Ja. Die Wirkkraft lässt sich auch leicht testen, ohne EEG-Geräte oder sonstiges parat zu haben. Im Endeffekt benötigst du lediglich ein Auto mit einem elektrischen Türöffner.


    Wir werden auch sehen, dass du ebenfalls einen Einfluss auf diese Wirkkraft hast, je nachdem, ob du dein Herz öffnest oder verschließt.


    Anton Tohm: So einen Schlüssel habe ich dabei, lass uns das gleich machen.


    Photoni: Bei diesem Experiment findest du erst einmal heraus, wo die Grenze liegt, ab dem das Auto das Signal zum Öffnen nicht mehr empfängt. Du hältst dabei den Autoschlüssel in der Hand. Merke dir die Stelle.


    Anton Tohm: Ok.


    Photoni: Wenn du diese Grenze gefunden hast, dann hebst du dir den Schlüssel an den Kopf und testest weiter. Du verwendest hierbei das Feld des Gehirns als Verstärker. Du gehst immer weiter zurück, bis es wieder nicht mehr funktioniert. Merke dir die Stelle.


    Anton Tohm: Das geht ja tatsächlich von weiter weg!


    Photoni: Ja. Leg dir jetzt den Schlüssel ans Herz. Achte dabei darauf, dass dein Herz offen ist. Sei mit deiner Aufmerksamkeit beim Herzen und probiere es nochmal. Gehe immer weiter zurück, bis es wieder nicht mehr funktioniert. Merke dir die Stelle.


    Anton Tohm: Wow! Hätte nicht gedacht, dass es auch aus so einem großen Abstand noch geht.


    Photoni: Ja, das ist die Feldwirkung des Herzens. Sie ist jedoch nicht immer gleich, sondern von dir beeinflussbar. Im Positiven wie im Negativen. Gehe wieder vor zur Grenze, wo es mit dem offenen Herzen noch funktioniert und verschließe jetzt bewusst dein Herz so gut es geht. Höre auf, durch das Herz zu atmen, atme flacher, fühle dich getrennt und abgekapselt von der Umwelt. Gehe mit dem Bewusstsein rein in den Kopf.


    Anton Tohm: Ok… was tun wir nicht alles für die Erkenntnis...


    Photoni: (lacht) Genau. Und jetzt probiere es wieder. Finde den Punkt, ab dem du die Tür wieder aufkriegst. Wie ist das im Vergleich zu vorhin, als du das mit dem offenen Herzen gemacht hast?


    Anton Tohm: (staunt) Mit einem offenen Herzen funktioniert es noch aus einer größeren Entfernung… ich kann dadurch, dass ich mein Herz öffne und verschließe, einen direkten Einfluss auf die Stärke des Herzsignals haben. Das ist erstaunlich.


    Photoni: Ja. Es macht insgesamt einen gewaltigen Unterschied, ob du mit einem verschlossenen oder offenen Herzen durch dein Leben läufst.


    Anton Tohm: Wie öffne ich mein Herz ganz?


    Photoni: Indem du vollständige Annahme und Wertschätzung für alles, so wie es sich jetzt zeigt, empfindest.


    Anton Tohm: Ich habe noch eine Frage zum Herzen bzw. zum Empfangen von Informationen. Wenn ich auf die Sendefähigkeit einen Einfluss habe, dann müsste ich doch genauso einen Einfluss auf meine Fähigkeit haben, Informationen aus der Matrix empfangen zu können. Kannst du mir darüber noch etwas sagen? Was für eine Rolle spielt das Empfangen der Informationen für mich, wenn es darum geht, eine gewählte Realität zu erleben? Ich habe das Gefühl, dass es ebenfalls wichtig ist.


    Photoni: Ja, das Empfangen spielt eine entscheidende Rolle. Die Informationen kommen im offenen Herzen an. Das Herz ist dabei in ständiger Kommunikation mit dem Gehirn.


    Wenn du eine Analogie haben willst: Was für den Kopf der Hals ist, ist für den Verstand das Herz – es kann den Verstand „lenken“, wohin er zu schauen hat, um in Kontakt mit der gewählten Möglichkeit zu kommen.


    Neben dem offenen Herzen, um Informationen zu empfangen, ist es wichtig, dass du in dir erlaubst, dass die Informationen deinen Verstand erreichen. Das ist entscheidend.


    Machen wir doch gleich mal eine Übung, damit du erfährst, wovon wir sprechen.

  


  Die Kommunikation vom Herzen zum Verstand zulassen


  Nimm dein Herz und deinen Verstand gemeinsam wahr. Atme durch dein Herz. Das Herz ist dabei die Basis, auf der dein Verstand ruht. Du erlaubst den Gedanken in deinem Verstand, von den Impulsen, die aus dem Herzen kommen, beeinflusst zu werden. Je stärker du es deinen Gedanken erlaubst, von den Impulsen beeinflusst zu werden, desto mehr empfängst du.


  Jetzt betrachten wir eine konkrete Situation. Nimm die letzte Person, mit der du einen Streit hattest und betrachte die Situation, dich und die Person aus diesem Zustand.


  Verweile ein paar Minuten in dem Zustand. Wenn du merkst, dass du rein in den Kopf abdriftest, dann hole deine Aufmerksamkeit wieder dahin zurück, dein Herz und deinen Verstand gemeinsam wahrzunehmen.


  Was nimmst du wahr?


  Anton Tohm: Bevor du die Situation genannt hast, war der Zustand relativ stabil. Als du mir das Szenario geliefert hast, gab es immer wieder eine Tendenz in mir, rein in den Verstand zu gehen, mich von der Person zu trennen und mich aufzuregen. Ich habe mich aber immer wieder zurückgeholt. Ich habe beobachtet, dass sich mein Denken verändert. Es fühlt sich so an, als ob „verkrustete“ Meinungen aufweichen. Mein Denken verändert sich in Richtung Güte, Verständnis, Akzeptanz, Wertschätzung, Verzeihen.


  Ich weiß jetzt, was du mit Empfangen meinst. Ich nehme an, dass man so etwas - trotz des Wissens darum - immer wieder vergisst.


  Photoni: Ja, das ist allzu menschlich. Komm einfach immer wieder dahin zurück, wenn dir das auffällt. Das festigt den Zustand. Achte einfach im Alltag immer wieder darauf, bewusst dein Herz zu spüren und erlaube, dass die Impulse des Herzens deinen Verstand erreichen.


  Zusammenfassung


  •Es bedarf immer einer Verbindung, um eine Möglichkeit in deiner Realität zu erleben.


  •Die Verbindung realisiert noch nicht die Möglichkeit, ist aber der erste Schritt.


  •Du lebst in ständiger Verbundenheit mit der Matrix. Du kannst nicht „nicht verbunden“ sein.


  •Es macht jedoch einen Unterschied, ob du deine Verbindung mit der Matrix bewusst wahrnimmst oder nicht.


  •Das Herz verbindet dich mit der Matrix.


  •Das Herz befindet sich in ständiger Interaktion mit der Matrix.


  •Es pulst und empfängt gleichzeitig durchgehend Informationen (Schwingungsfrequenzen) aus der Matrix.


  •Das Herz hat im menschlichen Körper die größte elektrische und magnetische Wirkung auf die Matrix.


  •Die Wirkungskraft des Herzens wird vom „Benutzer“ bestimmt. Es macht einen messbaren Unterschied, ob ein Mensch mit einem geschlossenen oder mit einem offenen Herzen Dinge angeht.


  •Vollständige Annahme und Wertschätzung öffnet.


  



  
    Intention oder Wie verändere ich meine Realität?


    Anton Tohm: Wie erlebe ich die Möglichkeit der vollständigen Annahme und Wertschätzung in meinem Herzen?


    Photoni: Indem du im Hier und Jetzt und in bewusster Verbundenheit mit allen Möglichkeiten wählst, was du erleben willst und erlaubst, dass es passiert.


    Anton Tohm: Das habe ich schon mal gehört.


    Photoni: Ja, die bewusste Verbindung mit dieser Möglichkeit ist ja bekannt, wir schauen uns jetzt an, was „wählen & erlauben“ bedeutet.


    „Energie folgt der Aufmerksamkeit“, das 3. Hunaprinzip, bringt das sehr gut auf den Punkt.


    Das, worauf du deine Aufmerksamkeit richtest, rückt in den Mittelpunkt der Betrachtung. Deine Aufmerksamkeit wird durch deine Intention oder deine Absicht gelenkt. Sie gibt die Richtung vor.


    Da Energie immer gleich Schwingung ist, bringt dich das in die passende Schwingungsfrequenz, um die Realität zu erleben, die du zu erleben wählst.


    Anton Tohm: Die Intention moduliert mich und meinen Schwingungszustand? So als würde ich im Radio einen neuen Sender einstellen?


    Photoni: Ja, ein schöner Vergleich. Deine Intention schaltet dich auf eine andere Schwingungsfrequenz, sprich in ein anderes Erleben.


    Die Wirkung unserer Intention wird auch zunehmend wissenschaftlich erforscht und bestätigt (siehe „Intention“ von Lynne McTaggart).


    Die tiefste Veränderung deines Weltbildes erlebst du, wenn du die Wirkung deiner Intention erfährst. Das kannst du an einem ganz einfachen Versuch feststellen. Hast du Lust auf ein wenig Praxis?


    Anton Tohm: Ja, sicher!


    Photoni: Bei diesem Experiment merkst du den Effekt gleich.

  


  Den Finger länger werden lassen


  Lege deine beiden Hände seitlich aneinander, als ob du ein aufgeschlagenes Buch vor dir hieltest. Deine Hände sollten sich auf gleicher Höhe befinden. Dazu prüfst du, ob die Rillen bündig aneinander liegen.


  Anton Tohm: Ok.


  Photoni: Jetzt klappst du die Hände zusammen (wie beim Gebet) und schaust dir an, ob deine Mittelfinger, die jetzt aneinander liegen, gleich lang sind. Falls sie unterschiedlich lang sind, merke dir, wie groß der Unterschied ist.


  Anton Tohm: Ok, das habe ich auch.


  Photoni: Gut, lege eine Hand auf den Tisch oder das Knie und gehe mit deiner Aufmerksamkeit ganz in deinen Mittelfinger hinein.


  Setze die Intention bzw. wähle die Möglichkeit: „Mein Mittelfinger wird jetzt länger.“


  Du bleibst dann mit deiner Aufmerksamkeit und deinem Gewahrsein ganz bei deinem Mittelfinger. Ganz entspannt, einfach dabei bleiben, in einem Zustand des Erlaubens. Tue dies ca. 1 Minute lang. Anschließend legst du die Hände nochmals zusammen und vergleichst.


  Anton Tohm: Wow! Der Mittelfinger ist länger geworden.


  Photoni: Genau.


  


  Hinweis an den Leser: Sollte dir der Versuch anfangs nicht gelingen: Entspanne dich und probiere es nochmal. Atmen nicht vergessen. Sei einfach in einem Zustand des neugierigen Erlaubens. Du kannst die Intention auch mehrmals wiederholen, wenn du dich damit besser fühlst. Es genügt jedoch (auch für Ungeübte), wenn du sie einmal setzt und dann mit deiner Aufmerksamkeit dabei bleibst und erlaubst (!).


  


  Anton Tohm: Wow! So eine Auswirkung haben also meine Gedanken! Aber, wenn ich so darüber nachdenke, wie das in der Vergangenheit mit meinen Wünschen war und was jeweils daraus wurde… das ist oft nicht so glatt gelaufen.


  Ich habe mir oft etwas gewünscht oder mir vorgestellt, wie es in einem bestimmten Bereich laufen sollte. Manchmal lief es so, wie ich es mir wünschte oder es ging in die richtige Richtung. Manches klappte aber auch gar nicht oder wurde sogar schlechter.


  Warum wähle ich manchmal etwas und es passiert und öfters eben nicht?


  Photoni: Das liegt daran, dass Intention nicht gleich Intention ist. Wir werden das Thema Intention viel ausführlicher behandeln, als es für den Beginn notwendig ist. Dies erleichtert dir später die Entwicklung dafür allerdings viel stärker, weil du eine stimmigere Ausrichtung hast.


  Anton Tohm: Tiefseetauchen also.


  Photoni: Genau. Es gibt drei wichtige Aspekte, die zu beachten sind:


  1. Dein Bewusstseinszustand


  Der Bewusstseinszustand, aus dem du eine Intention setzt, hat einen entscheidenden Einfluss auf ihre Wirkung. Ein Bewusstseinszustand ist die Haltung, die du im Bewusstsein einnimmst, um etwas zu betrachten.


  Anton Tohm: Wie wenn ich ein Objekt aus einem bestimmten Blickwinkel anschaue?


  Photoni: Ja. Und so, wie du ein Objekt aus verschiedenen Blickwinkeln betrachten kannst, gibt es auch unterschiedliche Bewusstseinszustände. Genauer gesagt, gibt es unendlich viele Bewusstseinszustände, aus denen du deine Realität betrachten kannst.


  Anton Tohm: Ähnlich den unendlichen Erlebnismöglichkeiten in der Matrix?


  Photoni: Genau. Schauen wir uns die unterschiedlichen Auswirkungen von zwei gegensätzlichen Bewusstseinszuständen auf dein Realitätserleben an.


  Nehmen wir mal an, dass du eine Erfahrung gemacht hast, in der du dich als Opfer gefühlt hast. Das hat zu einer Überzeugung geführt, die wiederum dein Leben oder einen bestimmten Bereich deines Lebens definiert hat. Jetzt filterst du deine Realität dahingehend, dass du dich als „Opfer der Umstände“ erlebst. Das geht schon eine ganze Weile so. Dieser Bewusstseinszustand verkörpert sich im Laufe deines Lebens immer mehr. Er fühlt sich irgendwann SEHR real an.


  Jetzt willst du in diesem Lebensbereich etwas anderes erleben. Wird das, was du gewählt hast, passieren?


  Anton Tohm: Nach dem, was ich jetzt weiß, nein. Das Gehirn ist ja programmiert zu beweisen, dass meine Überzeugungen richtig sind. Es wird mir in meinem Realitätskino die Möglichkeiten auf die Leinwand bringen, wo ich wieder feststelle, dass ich keinen Handlungseinfluss habe und tatsächlich Opfer der Umstände bin.


  Photoni: Selbe Situation, anderer Bewusstseinszustand. Was passiert jetzt, wenn du überzeugt bist, dass du zu 100% verantwortlich für deine erlebte Realität bist? Wenn du weißt, dass du nur zu wählen brauchst, um es zu erleben?


  Anton Tohm: Es muss sich zeigen.


  Photoni: Genau.


  Anton Tohm: Wie würdest du einen passenden Bewusstseinszustand beschreiben, um Intentionen zu setzen?


  Photoni: Folgendermaßen: Du bist dir bewusst, dass


  •du das, was du in deiner Realität erlebst, selbst erschaffen hast. Du bist dir der vollständigen Verantwortung für deine erlebte Realität bewusst.


  •das, was du in deiner Realität erlebst, „nur“ ein Erleben ist, ähnlich eines Films, der in deinem Kino läuft.


  •du alles erleben kannst - unabhängig davon, ob dir das möglich erscheint. Du bist dir der Matrix und ihrer Bedeutung bewusst.


  •du mit der Matrix und allen Möglichkeiten ständig verbunden bist.


  •du nur zu wählen brauchst, was du erleben willst.


  •du erlauben musst, damit es passiert.


  Hast du soweit dazu Fragen?


  Anton Tohm: Ja. Bitte erkläre mir die Bedeutung von „unabhängig davon, ob dir das möglich erscheint“ nochmal genauer.


  Photoni: Gerne. Lass uns wieder zwei Beispiele aus dem Leben miteinander vergleichen.


  Intention im Zustand des alltäglichen Bewusstseins:


  Susanne will am Wochenende auf ein Konzert gehen. Sie bräuchte dazu 50 Euro, hat aber kein Geld mehr auf dem Konto. Sie weiß, dass sie bei ihren Eltern im Laden 10 Euro die Stunde kriegt. Also geht sie 5 Stunden arbeiten.


  Sie nutzt also die Möglichkeiten, von denen sie im Alltagsbewusstsein denkt, dass sie ihr in ihrer Realität zur Verfügung stehen, um ihr Ziel zu erreichen.


  Intention im Bewusstseinszustand aller potenziellen Möglichkeiten:


  Dieselbe Ausgangssituation, aber Susanne ist sich jetzt der Matrix, ihrer Bedeutung und ihrer Wahlmöglichkeit bewusst.


  Sie wählt einfach, das Konzert zu erleben, ohne sich Gedanken darum zu machen, wo das Geld dafür herkommen soll.


  Sie WÄHLT einfach, WAS sie erleben will, in dem Wissen,


  •dass diese Erlebnismöglichkeit für sie in der Matrix existiert.


  •dass sie nur zu wählen braucht, um es zu bekommen.


  •dass es sich realisieren wird, ungeachtet der „realen“ Möglichkeiten.


  Was könnte nun beispielsweise passieren?


  Ein Freund, den Susanne lange nicht gesehen hat und der ihr noch Geld schuldet, ruft sie an und zahlt ihr die Schulden zurück. Damit hatte sie schon nicht mehr gerechnet.


  Sie hat irgendwie den Impuls, das Radio einzuschalten und tut es. Es kommt die Meldung, dass zwei Backstage-Karten für das Konzert verlost werden. Sie ruft an, kommt durch und gewinnt die zwei Karten.


  Ihre Eltern haben einen neuen großen Kunden gewonnen und wollen ihr Glück mit ihr teilen. Sie spendieren ihr 200 Euro.


  In diesem Bewusstseinszustand wird das Modell der Matrix verwendet. Also die Tatsache, dass jede Erfahrungsmöglichkeit in der Matrix potenziell existiert.


  


  Du brauchst nur zu wählen, WAS du willst.


  


  Das Wählen erzeugt den Schwingungszustand in dir, der mit der Erlebnismöglichkeit in der Matrix in Resonanz geht. Dann manifestiert sich diese Möglichkeit in deiner Realität.


  


  Wichtig: Es spielt keine Rolle, WIE sich das, was du gewählt hast, realisieren kann. Wenn du nach dem WIE suchst, dann bist du häufig den Grenzen deiner Realität ausgesetzt. Du rutschst in dem Fall wieder in dein Alltagsbewusstsein mit seinen Alltagsmöglichkeiten zurück. Im Endeffekt legst du dir Steine in den Weg, wenn du nach dem WIE suchst und bestimmte Vorstellungen da-rüber hast, wie es passieren soll.


  


  In der Regel passieren die Dinge von alleine.


  ABER: Wenn du „denkst“, dass es nur von alleine zu passieren hat, dann definierst du damit bereits das „WIE“.


  Für Susanne heißt das, dass sie auch im Laden ihrer Eltern arbeiten könnte, um in das Konzert zu kommen. Wenn sie den Impuls dazu verspürt, dann sollte sie dem nachgehen. Wenn Susanne denkt, dass es das nicht ist, weil sie eine leichtere Lösung favorisiert, weil ihr das schon so passiert ist, dann blockt sie den Fluss der Energie.


  Es gibt eine sehr passende Anekdote hierzu.


  Eine Flut kommt.


  Ein gottesgläubiger Mann ist sich sicher, nicht fliehen zu müssen. Er betet zu Gott und bittet darum, gerettet zu werden.


  Die Flut rückt immer näher und die Straßen sind schon mit einer leichten Wasserschicht bedeckt. Der Mann steht an seiner Tür, als ein Auto vorbeikommt, anhält und der Fahrer ihn fragt, ob er mitkommen will. Der Mann verneint, da er sich sicher ist, Gott wird ihn retten.


  Der Flut wird stärker und das Wasser reicht nun bis zum ersten Stock. Der Mann schaut aus dem Fenster, als ein Boot vorbeifährt und er gefragt wird, ob er mitkommen möchte. Er verneint, da er sich sicher ist, Gott wird ihn retten.


  Nun ist die Flut schon so stark, dass der Mann auf das Dach klettern muss. Ein Hubschrauber kommt vorbei und dem Mann wird erneut Hilfe angeboten. Der Mann verneint, sie sollen doch jemand anderen retten, Gott wird ihn retten.


  Er ertrinkt.


  Im Himmel angekommen, geht er schnurstracks zu Gott, um sich zu beschweren:


  Mann: Ich habe darauf gewartet, dass du mich rettest.


  Gott: Das habe ich versucht. Ich schickte ein Auto, ein Boot und einen Hubschrauber. Eine Möglichkeit hättest du schon ergreifen müssen.


  Anton Tohm: Ich verstehe. Ich muss jede Erwartung an das „WIE“ loslassen und im Moment achtsam sein mit den Signalen, die mein Herz empfängt.


  Photoni: Ganz genau.


  Anton Tohm: Ich habe doch noch eine Frage. Warum sollte es sich durch fünf Stunden Arbeit im Laden der Eltern realisieren? Es geschenkt zu kriegen ist doch besser?


  Photoni: Das wiederrum denkt dein Verstand. Der Verstand kann jedoch nie komplett im Voraus wissen, warum etwas Sinn macht oder nicht.


  Das Leben ist mehrdimensional und passiert mehrdimensional.


  Vielleicht wäre es das Schnellste, wenn sie das Geld geschenkt kriegt. Aber im Hinblick auf ihr gesamtes Leben?


  Es könnte doch sein, dass Susanne an diesem Tag im Laden eine Begegnung hat, die ihr weiteres Leben entscheidend beeinflusst. Oder dass sie ein gutes Gespräch mit ihren Eltern hat, was das Familienklima harmonischer macht. Usw.


  Anton Tohm: Du meinst, so etwas wie eine glückliche Fügung? Wie vor Jahren, als mich meine Mutter zum Spielplatz mit meinem kleinen Bruder geschickt hat und ich an dem Tag gar keine Lust darauf hatte, weil ich mit Freunden weg wollte. Ich bin dann doch auf den Spielplatz und habe dort meine spätere Freundin kennengelernt, die für einen Kurzbesuch in der Stadt war.


  Photoni: Ja, ganz genau! Das ist ein gutes Beispiel! Das Leben ist voll davon. Die Frage ist, ob wir offen sind, das auch so wahrzunehmen.


  Und ob unser Verstand intelligent genug ist, zu erkennen, dass das Leben vielleicht tiefer für uns „denkt“ und durch das WIE auch noch andere Aspekte mit berücksichtigt, die für uns wichtig sind.


  Anton Tohm: Ok, das ist angekommen.


  Photoni: Freut mich. Dann lass uns weitermachen.


  Wie tief du in diesen Bewusstseinszustand eintauchst, ist abhängig von der Intensität deiner Einstimmung, deinen Überzeugungen und deinen Erfahrungen.


  Anton Tohm: Die Bedeutung der eigenen Überzeugungen und Erfahrungen ist mir klar. Das wird über die Zeit immer stärker. Aber, was meinst du mit „der Intensität deiner Einstimmung“?


  Photoni: Das ist recht simpel. Wie viel Zeit und zielgerichtete Aufmerksamkeit wendest du auf, um in diesen Bewusstseinszustand zu kommen?


  Es gilt wieder das Prinzip „Energie folgt der Aufmerksamkeit“.


  Je länger du dich auf diesen Zustand einstimmst, desto tiefer und bewusster wird er.


  Machen wir doch einfach einen Test:


  Stimme dich 10 Sekunden auf diesen Zustand ein. Also, dass du der Erschaffer deiner Realität bist und du nur zu wählen brauchst, was du erleben willst. Merke dir, wie bewusst dir das ist.


  Denke dann kurz an etwas anderes.


  Jetzt werde dir dessen 2 Minuten lang bewusst.


  Anton Tohm: Oh wow! Ich weiß, was du meinst. Je länger ich das mache, desto intensiver fühlt es sich an. Ich bin einfach besser drin.


  Photoni: Ja genau. Wiederholung bringt dich tiefer. Wenn du dich jetzt wieder 2 Minuten auf diesen Zustand einstimmst, dann wird er dir noch bewusster.


  Um die Angelrute ganz weit auszuwerfen: Wenn du dir dieses Zustandes voll bewusst bist, dann bedeutet das immer noch nicht, dass du das Höchstmögliche ausgeschöpft hast.


  Meisterschaft in diesem Bereich bedeutet nicht nur, dass du dir dieses Zustandes voll bewusst bist, sondern dass du ihn auch voll verkörperst. Verkörperung ist eine Wahl.


  Wir leben in einer physischen Dimension, in der Raum und Zeit existieren. Je länger du einen Zustand in deinem Bewusstsein hältst und (!) durch deinen Körper ausdrückst, desto stärker verkörpert er sich in dir.


  Anton Tohm: ... dann müsste ja Jesus einen bestimmten Bewusstseins-zustand verkörpert haben?


  Photoni: Ja. Das ist ein wahrer Meister. Du findest heutzutage viele Menschen, die einen bestimmten Bewusstseinszustand erleben, vielleicht auch vollständig erleben, diesen aber nicht in Gänze verkörpern.


  


  Anton Tohm: Du meinst, sie erfahren ihn nur in der Breite, aber nicht vollständig in der Tiefe?


  Photoni: Gut auf den Punkt gebracht. Ja.


  Mir sind nur eine Handvoll Erleuchtete bekannt, die über das Wasser gelaufen sind. Das ist der Grund dafür. Verkörperung.


  Anton Tohm: … du pflanzt hier Samen.


  Photoni: Ja. Aber es ist immer deine Entscheidung, ob du den Samen wachsen lassen willst oder nicht.


  Anton Tohm: …


  Photoni: Du musst nichts tun. Lass ihn einfach in dir ankommen. Er entfaltet zu gegebener Zeit seine eigene Dynamik in dir.


  2. Die Kraft deiner Wahl


  „Die Festlegung ist der Moment, der Magisches bewirkt.“ (Goethe)


  Wir kommen jetzt zu den nächsten beiden Aspekten „Wählen & Erlauben“, die wir getrennt behandeln werden, die aber an für sich nicht zu trennen sind.


  Anton Tohm: Du meinst, sie sind wie das Yin-Yang, die zwei polaren Gegen-sätze, die nicht voneinander zu trennen sind?


  Photoni: Ja, das Yin-Yang-Symbol drückt dies genau aus.


  Die Fähigkeit zu wählen – der freie Wille – ist im Bewusstsein angesiedelt. Das ist unsere erste Station.


  Wir wollen erst mal die Aussage „Energie folgt der Aufmerksamkeit“ und die Modulation deiner Schwingungsfrequenz durch deine Wahl erfahren.


  Um das nicht zu kompliziert zu machen, verwenden wir innere oder körperliche Prozesse für diesen Teil. Es sind zwar unterbewusste Prozesse, aber es steht für dich außer Frage, dass deine Intention zu 100 % auf dein System wirkt. Und mehr Bewusstsein ins Unterbewusste zu bringen ist nie verkehrt.


  Anton Tohm: Gerne.


  Photoni: Fühle deinen Körper und achte auf das, was in dir passiert. Wähle „zu lächeln“ und erlaube, dass das geschieht. Beobachte, was in dir passiert. Wenn du dir nicht sicher bist, wiederhole es ein paar Mal und beobachte. Verlangsame den Prozess bewusst, jedoch ohne (!) ihn zu blockieren. Als ob du den Prozess in mehrere Schritte aufsplitterst und jeden Schritt einzeln wahrnimmst. Du schulst dadurch deine Sensibilität und Unterscheidungsfähigkeit für interne Prozesse. Was hast du beobachtet?


  Anton Tohm: Vieles, wobei ich manches noch sehr subtil wahrgenommen habe.


  Nach ein paar Wiederholungen ist mir aufgefallen, dass der Impuls zu lächeln aus dem Kopf kam. Danach senkte er sich in gewisser Weise auf die Herzebene. Dort verursachte er eine Ausdehnung. Der Impuls zu lächeln kam aus meinem Herzen. Ich musste lächeln.


  Photoni: Wow! Das ist schon sehr gut.


  Wenn du die Intention zulässt, dann kommt sie im Herzen an. Mich erinnert das ein wenig an einen Stein, der ins Wasser fällt und konzentrische Kreise bildet. Deine Schwingungsfrequenz passt sich an deine Intention an und ein Lächeln zeigt sich in deinem Herzen und deinem Gesicht.


  Anton Tohm: Ah, das macht ja Sinn! Lass es mich in meinen Worten zusammenfassen, mal schauen, ob ich es soweit verstanden habe.


  Wenn das Herz meine Verbindung zur Matrix und zu allen Möglichkeiten ist, dann muss die Intention dort ankommen, um die entsprechende Realität anzuziehen. Die Intention wird vom Herzen in die Matrix gesendet. Das Prinzip „Gleiches zieht Gleiches an“ bringt die schwingungsgleiche Möglichkeit im Feld in Resonanz. Diese zeigt sich dann in meiner Realität.


  Photoni: Ja. Ganz genau.


  Wählen ist jedoch nicht gleich wählen. WIE oder aus welcher Haltung du wählst, ist entscheidend für den weiteren Verlauf.


  Du kannst eine Analogie zur Körperhaltung ziehen.


  Wenn du dich mit einer Person unterhältst, dann erzeugt die Körperhaltung der Person unterschiedliche Gefühle in dir.


  Vergleiche eine Person, die dir nicht in die Augen schaut, dich nicht wirklich wahrnimmt und mit runterhängenden Schultern und monotoner leiser Stimme mit dir redet, mit einer Person, die aufrecht steht, mit dir da ist, dir in die Augen schaut und deren klare, feste Stimme dich erreicht.


  Anton Tohm: Ich weiß, was du meinst. Die Worte sind dann fast nebensächlich.


  Photoni: Das ist vergleichbar mit der Haltung des Bewusstseins, aus der du eine Wahl triffst.


  Lass uns in die Erfahrung gehen. Du verstehst alles viel besser, wenn du die Wirkung deiner Intentionen aus verschiedenen Haltungen direkt erfährst.


  Anton Tohm: Gerne.


  Photoni: Wir bleiben bei körperlichen Prozessen. Nehmen wir doch die Entscheidung, den rechten Arm zu heben. Setze die Intention und erlaube, dass sich dein Arm hebt. Verlangsame den Prozess wiederum bewusst, führe ihn Schritt für Schritt aus, ohne ihn zu blockieren. Beobachte, was in dir passiert. Wiederhole den jeweiligen Prozess falls nötig, bis dir die Charakteristika und die Empfindungen bewusst sind. Bis du sie beschreiben kannst.


  Setze die Intention aus folgenden Haltungen:


  1.unsicher


  2.festlegend - „das ist so“ und verbunden


  3.festlegend - „das ist so“, aber ohne Verbindung zu deinem Herzen


  Spiele mit verschiedenen Haltungen, aus denen du eine Intention setzen kannst und finde heraus, was am besten für dich passt. Erhöhe deine Sensibilität und Bewusstheit für die Haltung, aus der du eine Wahl triffst. Finde die Haltung, aus der du deinen Arm am leichtesten und natürlichsten hebst.


  Etliche Minuten später…


  Anton Tohm: Spannend. Ich habe einiges ausprobiert. Ich verstehe jetzt besser, was du mit der passenden Bewusstseinshaltung meinst. Die Haltung gibt der Intention eine Richtungsenergie, wie ein Bogenschütze, der den Bogen in verschiedenen Winkeln zur Zielscheibe hält.


  Die Intention aus einer unsicheren Haltung heraus fühlte sich so an, als ob ich mich gar nicht trauen würde, das Ziel zu treffen. Ich hatte das Gefühl, dass ich die Intention erneuern muss, um den Arm heben zu können. Anstrengend.


  Bei der Intention aus der festlegenden verbundenen Haltung hingegen passierte die Bewegung unweigerlich. Es ist war sehr schwer, das überhaupt zu verlangsamen.


  Sehr spannend war es, die Intention aus verschiedenen Haltungen ohne Verbindung zu setzen. Es hat ein wenig gedauert, bis ich den Dreh raushatte, weil ich die Tendenz habe, mich unweigerlich zu verbinden. Unverbunden passiert es nicht.


  Photoni: Sehr gut beobachtet und danke für die Analogie. Der Bewusstseinszustand, aus dem du eine Intention setzt, ist deine Selbstwahrnehmung als Bogenschütze. Aber selbst als Meisterbogenschütze musst du den Pfeil aus der richtigen Haltung (Bogenwinkel) abschießen, damit er ins Schwarze trifft.


  Intentionen realisieren sich, wenn sie „durchdringend“ gewählt werden.


  Mit „durchdringend“ ist gemeint, dass du dich in der Wahrnehmung und Empfindung deines ganzen Wesens festlegst. Deine Entscheidung erreicht alle Aspekte von dir und richtet sie auf den neuen Schwingungszustand aus.


  Du gehst ab diesem Moment in eine Schwingungsresonanz mit der entsprechenden Erlebnismöglichkeit aus der Matrix. Die gewählte Realität beginnt, sich in deinem Leben zu zeigen.


  Die durchdringende Intention ist sozusagen ein Volltreffer mit einem einzigen Schuss.


  Wir alle treffen zumindest ab und an durchdringende Entscheidungen in unserem Leben.


  Am offensichtlichsten merkst du es, wenn diese Entscheidung dein gesamtes Leben betrifft. Es ist ein Wendepunkt in deinem Leben. Das Leben schlägt nach einer solchen Entscheidung eine neue Richtung ein.


  Weißt du, was ich meine?


  Anton Tohm: Ja. Ich bin in der Schule oft wegen meiner Brille gehänselt worden. Irgendwann habe ich entschieden, mir das nicht mehr zu Herzen zu nehmen und mich so anzunehmen, wie ich bin. Ab dem Moment ist ein neues Selbstbewusstsein in mir gewachsen und die Hänseleien haben mir nicht nur nichts mehr ausgemacht, sondern sie wurden weniger, bis mich irgendwann niemand mehr gehänselt hat. Es hat zwar seine Zeit gedauert, aber ab dem Moment der Entscheidung war etwas fundamental anders.


  Photoni: Genau. Es gab ein Davor und ein Danach.


  


  Tipp: Finde in deinem Leben Beispiele, in denen du dich auf etwas festgelegt hast und du ab diesem Moment eine „Weichenstellung“ in Richtung deiner Entscheidung in deiner Realität wahrgenommen hast. Es muss nicht sein, dass dir alles zufällt, es spielen auch noch andere Faktoren eine Rolle. Wichtig ist, dass du den Unterscheid zwischen dem Zustand vor der Entscheidung und den nach der Entscheidung wahrnimmst.


  


  Anton Tohm: Wenn ich mir mein Leben anschaue, dann habe ich solche Entscheidungen entweder in Lebenskrisen getroffen oder wenn ich etwas von ganzem Herzen wollte. Warum fällt es mir schwer, solche Entscheidungen auch im normalen Alltag zu treffen?


  Photoni: Gut beobachtet. Lass uns das tiefer betrachten. Dieser Punkt ist entscheidend.


  Wir wählen und entscheiden uns immer auf der Basis dessen, was uns bewusst ist. Das Problem ist, dass uns selten alles zu einem Thema wirklich bewusst ist. Etliche Aspekte des Themas sind unterbewusst oder wir unterdrücken sie sogar, weil wir uns nicht so sehen wollen.


  Schauen wir uns an einem einfachen Beispiel an, was das bedeutet.


  Es ist Frühling und du erkennst in deiner bewussten Wahrnehmung, dass es sinnvoll wäre, zu joggen. Also entscheidest du dich dafür. Allerdings unterdrückst du jene Seite von dir, die „absolut keine Lust hat, sich noch zusätzlich anzustrengen“ und „der alles zu viel ist.“ Wer sieht sich denn schon gerne so?


  Du fängst an zu joggen. Meistens werden die Seiten, die keine Lust haben, Sport zu treiben, die du aber nicht wahrnimmst, auf Dauer überzeugender sein, als deine Entscheidung, Sport zu treiben. Dein Vorhaben versandet wieder.


  Anton Tohm: Lass mich schauen, ob ich das verstanden habe. Wenn ich jetzt alle Aspekte bewusst wahrgenommen hätte, sozusagen als fiktive Personen in mir, die an einem Tisch diskutieren, ob ich joggen soll, dann wäre die Entscheidung gegen das Joggen gefallen, weil die Gegenstimmen gewichtiger wären?


  Photoni: Ja, ganz genau.


  ABER: An dem fiktiven Tisch sitzt jedoch auch DU. DU hättest die Möglichkeit, dich anders zu entscheiden und alles zugunsten von „Sport treiben“ zu verändern. Also wenn das Argument „Ich will mich nicht mehr unnötig anstrengen“ geäußert wird, zu sagen „Ok, ich will mich doch wieder anstrengen. Es gibt Dinge, für die es sich lohnt, sich anzustrengen.“


  Allerdings musst du – wie bei allem – erst in Kontakt mit diesem Anteil von dir sein. Erinnere dich: Ohne Verbindung keine Veränderungsmöglichkeit.


  Wenn wir einen Aspekt unterdrücken, also ihn nicht sehen wollen, sind wir infolgedessen auch nicht mit ihm verbunden. Der Aspekt führt quasi ein „Eigenleben“ in uns und handelt anhand der zuletzt gespeicherten Überzeugung.


  Unabhängig davon, ob diese Überzeugung in Einklang mit unserer Wahl steht.


  Wenn wir dann tatsächlich nicht mehr joggen gehen, dann gestehen wir uns in der Regel nicht ein, dass es uns wichtiger ist „uns nicht mehr anzustrengen“. Wir suchen uns häufig Ausreden, um das zu begründen. „Ich würde ja gerne, aber …“ mit unterschiedlichen, sehr real aussehenden Argumenten.


  In normalen Zeiten besteht keine „Notwendigkeit“, alle Seiten wahrzunehmen. In Krisenzeiten nimmst du dich und das Thema ganz wahr – es gibt keine Blockade. Du stehst gewissermaßen „mit dem Rücken zur Wand“ und jetzt ist keine Zeit mehr für Halbherzigkeit. Du MUSST jetzt.


  Ein Mensch beispielsweise, der im Laufe seines Lebens immer mal wieder mit dem Joggen angefangen hat und es aber immer wieder hat versanden lassen, kann durch ein einschneidendes Erlebnis plötzlich eine ganz andere Motivation bekommen. Zum Beispiel, wenn ihm sein Arzt die gelbe Karte zeigt und ihn sehr eindringlich ermahnt, mehr für seine Gesundheit zu tun. Dann „wacht“ er auf. Plötzlich sind alle Argumente, warum er nicht Sport treiben sollte, belanglos. Er fängt mit dem regelmäßigen Joggen an und bleibt dabei. Er MUSS jetzt.


  Anton Tohm: Ja, das kenne ich auch. Manchmal habe ich das Gefühl, dass mich das Leben in solche Krisensituationen steuert, damit ich mich durchdringend entscheide – ohne Ausreden. Es funktioniert, nur ist dies auf Dauer anstrengend.


  Gibt es einen angenehmeren, aber genauso effektiven Weg, eine durchdringende Entscheidung zu treffen? Wie kann ich meine Intentionen aus ganzem Herzen dauerhaft setzen? Ich habe es öfters probiert, aber Krisensituationen wirkten bisher stärker.


  Photoni: Ja. Lass uns näher anschauen, was „aus ganzem Herzen“ bedeutet.


  Aus ganzem Herzen ist eine WAHL. Kein MUSS wie in Krisensituationen. Die WAHL ist von einer reinen „hin zu“-Bewegung motiviert, die „weg von“-Motivation aus Krisensituationen spielt hierbei absolut keine Rolle. Dies ist ein grundlegender Unterschied.


  Von daher benötigst du den richtigen Treibstoff, der dich trägt, damit sich das realisiert. Der Treibstoff ist die passende Energieschwingung, die den Pfeil ins Ziel trägt und die Möglichkeit mit Leichtigkeit realisiert.


  Anton Tohm: Was ist der richtige Treibstoff?


  Photoni: Absolute Annahme und Wertschätzung für das Ziel und (!) für die Intention, die du setzt. Dann kannst du etwas aus ganzem Herzen umarmen.


  Anton Tohm: Also ich verliebe mich quasi in die Vorstellung, einen gesunden, fitten Körper zu haben?


  Photoni: Ja, genau. Darum fängst du mit dem Joggen an. Nicht, weil der Arzt dir das gesagt hat.


  Dein Verliebtsein lässt dich gut gelaunt aufwachen und trägt dich morgens aus dem Bett. Leicht und mühelos. Liebe verleiht ja bekanntlich Flügel.


  Anton Tohm: Das leuchtet mir ein. Was ist eigentlich mit der Wertschätzung für die gesetzte Intention gemeint?


  Photoni: Damit ist gemeint, dass du die Intention an sich dafür wertschätzt, dass sie dir ein bestimmtes Erleben ermöglicht.


  Du empfindest dabei absolute Wertschätzung für das Ziel und (!) für alles, was dich dahin bringt.


  Anton Tohm: …


  Photoni: Lass uns das erfahren. Nehmen wir wieder ein körperliches Beispiel. Du sitzt auf einem Stuhl und willst aufstehen.


  Als erstes wendest du das an, was wir bisher schon besprochen haben. Du fühlst deine Verbundenheit im Herzen, bist im passenden Bewusstseinszustand und hast die passende Bewusstseinshaltung, um eine Intention zu setzen. Festlegend, ohne Zweifel, dass es passiert. Wir machen drei Versuche:


  1.Versuch: Entscheide dich, durchdringend aufzustehen und stehe auf.


  2.Versuch: Entscheide dich, durchdringend aufzustehen und stehe auf. Empfinde diesmal bewusst auch noch Wertschätzung für das Ziel. Also für das Aufstehen.


  3.Versuch: Entscheide dich, durchdringend aufzustehen und stehe auf. Empfinde diesmal bewusst Wertschätzung für das Ziel. Also für das Aufstehen. UND empfinde Wertschätzung für die Intention an sich, die du setzt, um aufzustehen.


  Du wertschätzt nicht nur das Ziel, sondern auch das, was dich dahin bringt.


  Anton Tohm: WOW! Unglaublich. Was für ein Unterschied. Der 3. Versuch war eindeutig am leichtesten.


  Ich konnte den Unterschied zwischen der normal getroffenen Wahl und der Wahl, die in absoluter Wertschätzung für die Wahl an sich getroffen wird, deutlich spüren.


  Mir ist die Bedeutung der absoluten Wertschätzung klar geworden.


  Allerdings verlangt dies sehr viel Bewusstheit. Mir ist aufgefallen, dass ich schnell wieder Dinge in der „gewohnten“ Art und Weise angehe.


  Photoni: Ja, das ist normal. Achte einfach darauf, in einem solchen Fall wieder Wertschätzung einfließen zu lassen. Gib ihr Raum, Zeit und Aufmerksamkeit. So kann sie sich entfalten.


  Anton Tohm: Also komme ich zu einer durchdringenden Entscheidung nur, wenn ich in einer Krisensituation bin oder absolute Wertschätzung empfinde?


  Photoni: Nicht nur, es gibt auch andere Ansätze. Einen Ansatz, der die Dynamik der unbewussten und unterdrückten Aspekte mit berücksichtigt, will ich dir hier noch vorstellen. Wir werden ihn bei der 2-Punkte-Methode mit verwenden.


  Er basiert darauf, dass sich auf Dauer keine unterschiedlichen Schwingungen im selben Schwingungsraum aufhalten können.


  Der Schwingungsraum bist du, mit deinem Bewusstsein und deinem Unterbewusstsein.


  Du wählst und hältst deine Intention als Schwingungsfrequenz eine Zeitlang ohne Unterbrechungen im Bewusstsein. Dies moduliert nach und nach alles in deinem Schwingungsraum auf die neue Schwingungsfrequenz.


  Alles, was in dir nicht mit der Schwingung deiner Intention kongruent ist, wie „ich habe keine Lust, mich zusätzlich anzustrengen“ und „mir ist alles zu viel“, wird in gewissem Sinne „Einspruch erheben“. Das merkst du daran, dass es dir schwer fällt, deine Aufmerksamkeit bei deiner Wahl zu halten, bzw. dass du anfängst, über andere Sachen nachzudenken.


  Wenn du die Schwingung jedoch halten kannst, wirst du nach einiger Zeit ein „Ankommen“ erleben und wissen, dass sich deine Intention realisieren wird.


  Der Flow-Zustand beim Joggen ist ein gutes Beispiel für ein Ankommen. Im Flow-Zustand läufst du wie von selbst und du hast auch das Gefühl, dass du ewig laufen könntest.


  Er tritt ein, wenn du eine gewisse Schwelle beim Laufen überschreitest. Du läufst, irgendwann hast du weder Lust noch Kraft und alles tut dir weh und du würdest am liebsten aufhören. Aber du läufst weiter und auf einmal bist du im Flow-Zustand.


  Anton Tohm: Wie lange muss ich die Schwingungsfrequenz im Bewusstsein halten?


  Photoni: Es gibt Aussagen aus verschiedenen spirituellen Traditionen, dass dies passiert, wenn du einen reinen Gedanken 68 Sekunden lang im Bewusstsein ohne Unterbrechung halten kannst.14


  Allerdings kann das schneller oder wesentlich langsamer passieren. Je nachdem, wie stark die Gegenstimmen in dir sind. Ohne Gegenstimmen und aus einem guten Zustand gewählt, kann sich die Intention gleich realisieren. Die Intention ist in dem Fall durchdringend. Mit Gegenstimmen kann es sein, dass du deine Aufmerksamkeit im Laufe des Prozesses verlierst. In dem Fall musst du von vorne anfangen.


  Schlimmer ist es, wenn du deine Aufmerksamkeit verlierst, dies aber nicht mal merkst, weil du so unbewusst bist. Du „denkst“, dass du die Intention 68 Sekunden lang ohne Unterbrechung gehalten hast, dabei machst du dir nur etwas vor.


  Anton Tohm: Du meinst, man ist dazu geneigt, sich selbst auszutricksen?


  Photoni: Ja. Je stärker die Gegenstimmen in uns sind, desto tiefer wird auch in die Trickkiste gegriffen. Ich glaube, wir können sogar wahre Meister darin sein, uns selbst auszutricksen.


  Ich persönlich gehe nicht nach den 68 Sekunden. Wenn ich diesen Ansatz verwende, dann halte ich die Intention so lange, bis ich einen Wechsel in meinem Zustand erlebe. Bis das Wissen da ist, dass es passiert.


  Wir werden dieses Verständnis später, wenn wir die 2-Punkte-Methode anwenden, mit verwenden.


  


  Tipp: Eine sehr empfehlenswerte Methode, mit der du deine Aufmerksamkeit bei deiner Intention halten kannst, findest du im Buch „Intentionen boostern“ von Uli Kieslich. (www.ulikieslich.com)


  


  Wir kommen nun zum dritten Aspekt.


  3. Erlauben


  „Das Zeichen von großer Kunst ist Mühelosigkeit.“ (Alberto Moravia, ital. Schriftsteller)


  Die Wahl alleine ist nicht ausreichend, um die gewünschte Realität anzuziehen. Es benötigt deine Erlaubnis, damit es passiert. Machen wir gleich einen Versuch, um zu erfahren, was damit gemeint ist.


  Anton Tohm: Gerne.


  Photoni: Nimm deine beiden Hände und lege die beiden Handflächen aneinander. Wie beim Gebet auf Herzhöhe. Jetzt entscheide dich, mit der rechten Hand nach links zu drücken. Die linke Hand hält jedoch dagegen. Steigere die Kraft, die du ins Drücken hineinlegst. Du hältst mit der linken Hand immer noch dagegen.


  Was nimmst du wahr?


  Anton Tohm: Es bewegt sich nichts und es ist auf Dauer sehr anstrengend.


  Photoni: Genau, das ist ein Synonym für den Zustand, in dem wir uns leider nur zu oft befinden. Wiederhole den Versuch nochmal, allerdings diesmal, ohne mit der linken Hand dagegen zu drücken.


  Was passiert?


  Anton Tohm: Es passiert mühelos.


  Photoni: Genau. Wenn du es erlaubst, dann passiert deine Intention mühelos.


  Das reine Wählen ist nur die halbe Miete. Du musst erlauben, dass deine Intention passiert.


  


  Erlauben ist der Schlüssel.


  


  Das Fehlen von Widerstand. Der einzige Unterscheid zwischen den Dingen, die dir mühelos gelingen, wie das Bewegen deines Körpers – was im Übrigen ein Wunder für sich ist – und den Dingen, die du wählst oder dir wünschst und dir scheinbar nicht gelingen, ist: Der Widerstand in dir.


  Anders ausgedrückt:


  Manchen Intentionen stehst du „nicht im Weg“ und bei anderen „stehst du auf der Leitung.“ Wenn du im Weg rumstehst, dann kann bekanntlich auch schwer etwas an dir vorbei in deine Realität kommen.


  Du findest das auch in der Technik sehr veranschaulicht: Im Ohmschen Gesetz.


  Das Ohmsche Gesetz besagt – vereinfacht ausgedrückt - Folgendes:


  Wenn du in einem elektrischen Kreislauf im Material einen unendlichen Widerstand hast, dann wird folglich auch 0 elektrische Energie fließen. Geht der Widerstand gegen Null, dann geht die elektrische Energie, die durch das Material fließt, gegen unendlich.15


  Anton Tohm: Ich verstehe, was du mir sagen willst. Die Matrix ist ja ein Ozean an Energiemöglichkeiten. Durch meine Wahl, etwas zu erleben und dem Prinzip „Energie folgt der Aufmerksamkeit“ ist jede beliebige Menge an Energie unterwegs in meine Realität. Ich brauche nur zu wählen und vollständig zu erlauben, ohne das „WIE“ zu definieren. Der Grad an Widerstand in mir definiert, ob, wie stark und wie schnell sich die Möglichkeit manifestiert.


  Photoni: Sehr treffend.


  Der Widerstand in dir kann verschiedene Formen haben. Wenn du beispielsweise einen Wunsch hast, der auf einem Mangelempfinden beruht (z. B. sich arm zu fühlen, unfähig zu sein, nicht gut genug zu sein etc.), dann ist dieses Mangelempfinden gleichzusetzen mit Widerstand. Wählst du jetzt beispielsweise, reich zu sein, ohne dein Armutsempfinden loslassen zu wollen, dann hast du ein Problem.


  Anton Tohm: Verstehe! Der Widerstand ist quasi stärker als mein Wunsch und meine Realität verändert sich nicht.


  Photoni: Ja. Achte in dem Moment, in dem du deine Wahl triffst, auf deine Empfindung. Fühlt sich die Wahl losgelöst von der Realität an, dann passiert keine Veränderung. Oder zumindest keine dauerhafte Veränderung. Es kann gut sein, dass du temporär eine Verbesserung empfindest, aber der alte Zustand kommt irgendwann wieder zurück.


  Anton Tohm: Tue ich das, indem ich die Kommunikation zwischen Herz und Verstand in dem Moment der Wahl bewusst wahrnehme und zulasse?


  Photoni: Ja, ganz genau.


  Anton Tohm: Was kann ich tun, um stärker zu erlauben?


  Photoni: Was schätzt du?


  Anton Tohm: … absolute Annahme und Wertschätzung für alles empfinden.


  Photoni: Bingo. Dann bist du ohne Widerstand.


  Anton Tohm: Ein Supraleiter.16


  Photoni: Ja. Ein Supraleiter.


  Zusammenfassung:


  •„Energie folgt der Aufmerksamkeit“ (3. Hunaprinzip)


  •Mittels deiner Intention kannst du wählen, was du in deiner Realität erleben willst.


  •Deine Intention moduliert dich in die passende Schwingungsfrequenz, die in Resonanz mit der entsprechenden Möglichkeit in der Matrix geht.


  


  Die Wirkung deiner Intention ist durch folgende drei Faktoren bestimmt:


  


  Dein Bewusstseinszustand


  Du bist dir bewusst, dass


  •du das, was du in einer Realität erlebst, selbst erschaffen hast. Du bist dir der vollständigen Verantwortung für deine erlebte Realität bewusst.


  •das, was du in deiner Realität erlebst, „nur“ ein Erleben ist, ähnlich eines Films, der in deinem Kino läuft.


  •du alles erleben kannst. Unabhängig davon, ob dir das möglich erscheint. Du bist dir der Matrix und ihrer Bedeutung bewusst.


  •du mit der Matrix und allen Möglichkeiten ständig verbunden bist.


  •du nur zu wählen brauchst, was du erleben willst.


  •erlauben musst, dass es passiert.


  


  Der „Kraft“ deiner Intention


  •„Die Festlegung ist der Moment, der Magisches bewirkt.“ Goethe


  •Das Wählen – der freie Wille – passiert im Bewusstsein.


  •Neben dem Bewusstseinszustand (Identität) ist die Bewusstseinshaltung (Ausdruck) entscheidend für die Kraft, die deine Intention entfaltet.


  •Eine „durchdringende“ Intention moduliert im Augenblick der Wahl dein ganzes Wesen auf einen neuen Schwingungszustand. Du empfindest ein „Davor“ und ein „Danach“.


  •Wir wählen im Normalzustand in der Regel nicht durchdringend, weil wir die unterbewussten und unterdrückten Aspekte des Themas im Moment der Wahl nicht wahrnehmen.


  •„Durchdringende“ Intentionen kommen in Lebenskrisen vor, wenn eine Notwendigkeit vorhanden ist und ein MUSS da ist, oder in Momenten, in denen wir etwas von ganzem Herzen WÄHLEN. Du kannst eine normale Intention in eine „durchdringende“ Intention verwandeln, wenn du sie eine Zeitlang ohne Gegenstimmen im Bewusstsein halten kannst. Bis du einen Wechsel in deinem Zustand feststellt.


  


  Erlauben


  •Es bedarf deiner Erlaubnis, dass sich deine Wahl manifestiert.


  •Deine Erlaubnis, dass es passiert, ist der Schlüssel.


  •Was der Verwirklichung im Wege steht, ist der Widerstand in uns.


  •Je weniger Widerstand in uns ist, desto mehr und schneller kann die Energie in Richtung deines Zieles fließen.


  •Das Empfinden von absoluter Annahme und Wertschätzung für alles senkt deinen Widerstand auf 0.


  



  
    Intuition


    Photoni: Das, was du jetzt über das Herz und die Intention gelernt hast, kannst du nun verwenden, um eine sehr wichtige Fähigkeit zu entwickeln: Intuition.


    Wir werden die Intuition soweit besprechen, dass du am Ende in der Lage sein wirst, diese Fähigkeit bewusst anzuwenden und zu trainieren.


    Egal, welche Transformationsmethode du wählst: Intuition ist DAS Mittel, um auf die richtige Antwort zu kommen.


    Anton Tohm: Also, ich stelle eine Frage, bin mir bewusst, dass ich mit der Antwort verbunden bin und empfange die richtige Antwort? Ohne, dass ich es logisch analysiere?


    Photoni: Genau. Intuition ist ein erlaubendes Empfangen. Es setzt voraus, dass du für alle Antworten offen bleibst und keine bestimmte Antwort „bevorzugst“. Sehr oft liegt die Antwort jenseits der Grenzen deines Verstandes und ist in der Regel anders, als du erwartet hättest.


    Dr. Kam Yuen, der Gründer der Yuen-Methode, hat dies sehr treffend auf den Punkt gebracht. Frei zitiert:


    „Hätten die Menschen die richtigen Antworten auf ihre Fragen, dann wären ihre Probleme nicht mehr da.“ (Dr. Kam Yuen)


    Anton Tohm: (lacht) Macht sehr viel Sinn. Das merke ich auch an mir. Ich versuche oft, das Problem meiner gedachten Antwort anzupassen, anstatt mir die Frage zu stellen, ob ich die richtige Antwort habe.


    Photoni: Ja. Mit der richtigen Antwort löst sich das Problem meist von alleine.


    Das mag sich jetzt profan anhören, aber um die richtige Antwort zu finden, musst du die richtige Frage stellen.


    „Wenn du eine weise Antwort verlangst, musst du vernünftig fragen.“ (Johann Wolfgang Goethe)


    Das ist die eine Seite der Medaille. Kluge Fragen sind die halbe Miete.


    Die besten Fragen sind meiner Meinung nach die Fragen, die mit W anfangen: Wieso? Weshalb? Warum? Wo? Wie? Was?


    Beispiele:


    Wieso habe ich das Gefühl, im Beruf auf der Stelle zu treten?


    Weshalb reagiere ich immer verärgert, wenn ich mit x rede?


    Warum erlebe ich immer wieder dieselbe Situation in meiner Realität?


    Wo kommt meine Wut auf x her?


    Wie kann ich das lösen?


    Was habe ich verdrängt? (im Zusammenhang mit Thema „x“)


    Etc.


    Wichtig ist, dass du präzise und offen fragst. Du musst die Präzisierung nicht in Worten formulieren, es reicht, wenn du im Bewusstsein weißt, was damit gemeint ist. Falls du jedoch „denkst“, dass du das präzise formulieren musst, dann mach das.


    Also anstatt: „Wie kann ich meine Wut auf x lösen?“ präziser: „Wie kann ich die Wut auf x lösen, die immer dann auftaucht, wenn er mich fragt, ob ich den Termin einhalten werde?“


    Wichtig ist, dass du dich mit der Tiefe der Frage gut fühlst.


    Nachdem du die richtige Frage gestellt hast, lässt du die Frage los. Du bleibst verbunden und erlaubst, dass dir die Antwort bewusst wird. Erlauben passiert, indem du im Verstand still wirst und innehältst.


    Roland Kenzler (www.rolandkenzler.de), ein Trainer der Yuen-Methode, hat dies in einer schönen und treffenden Analogie auf den Punkt gebracht. Frei zitiert:


    „Die Antwort intuitiv zu erfassen ist nicht schwer. Stell dir vor, du bist eine Katze vor dem Mauseloch. Du wartest in einem Zustand entspannter Wachheit und verharrst in der Stille. Je stärker dein Verharren ist, desto schneller kommt die Antwort (Maus).“


    Wenn du die Frage stellst, loslässt und im Zustand des passiven Empfangens bist, dann kommt die Antwort immer. Früher oder später.


    Zur Übung: Stelle dir einfach eine Frage zu einem Thema, das dich im Moment besonders beschäftigt. Denke jetzt nicht über die Frage nach, sondern lasse sie los und gehe ins passive Empfangen, indem du in entspannter Wachheit in der Stille verharrst. Es muss nicht sein, dass dir die Antwort gleich oder unmittelbar kommt. Bleib einfach offen und beschäftige dich mit etwas anderem. „Vergiss“ die Frage. Beim Spazierengehen, Autofahren, Musikhören, in Träumen etc. wird die Antwort auf einmal in deinem Bewusstsein auftauchen.


    Eine Internetsuche mit einer sehr langsamen Verbindung ist ein guter Vergleich dafür. Eine Suchanfrage dauert zwar sehr lange. Wenn du jedoch geduldig wartest, dann taucht irgendwann das Gesuchte auf dem Bildschirm auf.


    Du brichst jedoch nicht die Suche ab, weil du DENKST, „das kommt doch sowieso nicht“, sondern du lässt es laufen. Du gibst in demselben Browserfenster auch keine neue Suchanfrage ein. Was du machen kannst, ist es ein zusätzliches Fenster zu öffnen und eine neue Suchanfrage zu starten.


    Jede Frage in dir hat eine bestimmte Datenübertragungsrate, die anhand des Widerstandes in dir mal langsamer oder mal schneller ist.


    Das Gute an diesem „Intuitions-Google“ ist, dass die Verbindung mit der Zeit immer schneller und die Antworten immer präziser werden.


    


    Tipp: Egal, ob die Antwort gleich auftaucht oder nicht, bleib einfach dem gegenüber offen. Wenn dir die Antwort noch nicht präzise genug ist, dann frag tiefer. Bis du die Antwort hast, die sich für dich stimmig anfühlt.


    


    Experimentiere damit. Starte verschiedene Suchanfragen über die Dinge, die dich beschäftigen. Denke aber nicht analytisch über die Fragen nach, sondern verharre in der Stille. Erlaube den Antworten, in deinem Bewusstsein zu erscheinen.


    Anton Tohm: Ok, mache ich.


    Am nächsten Tag…


    Anton Tohm: Hallo Photoni. Das war erstaunlich. Also erst mal: Es funktioniert!


    Ich habe mir in einigen Bereichen Fragen gestellt. Manche Antworten habe ich recht schnell empfangen, manche Antworten kamen, als ich etwas ganz anderes gemacht habe. Eine Antwort kam mir, als ich ins Bett gehen wollte, von einem Thema habe ich geträumt und ich wusste die Antwort beim Aufwachen, andere sind noch offen. Du hattest recht, mit manchen Antworten hatte ich zu knabbern, aber ich „fühle“ sie stimmig.


    Kannst du mir mehr darüber sagen, warum manche Antworten schneller und manche mit der Schneckenpost kommen?


    Photoni: Ob eine Antwort schneller oder langsamer ankommt, hängt davon ab, wie viel Widerstand du der Antwort entgegensetzt.


    Der Widerstand kann verschiedene Formen haben. Beispielsweise:


    •Du favorisierst eine Antwort (oder nimmst sie insgeheim im Verstand an).


    •Du lehnst eine Antwort ab.


    •Die Antwort liegt jenseits dessen, was dir bekannt ist und du erlaubst dir nicht, dich so weit zu dehnen.


    •Die Antwort widerspricht deiner(n) Überzeugung(en).


    •Die Antwort widerspricht deinen Gefühlsmustern.


    •Du brichst das Empfangen ab.


    •Usw.


    Anton Tohm: Ich habe auch keine gleichbleibende Antwortqualität erhalten. Manche Antworten sind noch sehr schwammig, andere sind recht klar. Woran liegt das?


    Photoni: Die Qualität deiner Intuition ist ebenfalls vom Widerstand in dir beeinflusst. Stell dir vor, du funkst und fragst etwas an. Jetzt kommt die Nachricht hinein. Der Widerstand in dir macht sich in Form eines Störsignals bemerkbar. Manchmal ist das Störsignal so laut und wirkt so verzerrend, dass wir gar nichts oder sogar das Falsche verstehen. Unterschreitet das Störsignal allerdings eine bestimmte Lautstärkenschwelle, wird die empfangene Nachricht verständlich. Je leiser das Störsignal wird, desto klarer empfangen wir die Nachricht.


    Anton Tohm: Was kann ich tun, um bessere Antworten zu erhalten?


    Photoni: Viel Praxis. Das ist das Wichtigste in Bezug auf Intuition. Es ist wie mit einem Muskel, den du trainierst. Je mehr du ihm zu tun gibst, desto stärker wird er. Du unterstützt deine Intuition, indem du dich in Nicht-Bewertung übst, darauf achtest, dass du dein offenes Herz fühlst und deinen Verstand still und empfänglich werden lässt.


    Anton Tohm: Verstehe. Was ich auch festgestellt habe ist, dass ich die meisten Antworten zuerst gefühlt habe. Zwei Mal hatte ich jedoch auch eine visuelle Antwort in Form eines Bildes aus meiner Erinnerung erhalten. Wie kommt eine Antwort in mein Bewusstsein? Es scheint verschiedene Kanäle zu geben. Kannst du mir mehr dazu sagen?


    Photoni: Gerne und: Eine gute Frage!


    Wenn du im Herzen bist und die Verbundenheit mit dem Feld fühlst, pulst du die Frage ins Feld und erlaubst dir, die richtige Antwort im Feld zu fühlen. Du gehst damit in Schwingungsresonanz. Dann taucht sie in dir auf.


    Sobald die Information in deinem Herzen angekommen ist, steigt sie dir sozusagen „zu Kopf“, wenn du die Kommunikation zwischen Herz und Verstand erlaubt hast. Die Antwort erscheint dir in einem Wahrnehmungskanal.


    Du kannst die Antwort durch vier Hauptkanäle wahrnehmen:


    •Visuell (in Form von Bildern)


    •Auditiv (du „hörst“ die Antwort)


    •Kinästhetisch (in Form von Gefühlen)


    •Wissen (das Wissen ist plötzlich da)


    In der Regel hast du einen primären Wahrnehmungskanal, durch den die Informationen hauptsächlich kommen. Die anderen treten auch auf, allerdings nicht in der Häufigkeit.

  


  Zusammenfassung:


  •Intuition ist das Empfangen der richtigen Antwort ohne logisches Analysieren.


  •Gutes präzises Fragen ist die halbe Miete. Genauso wichtig ist das erlaubende Empfangen.


  •Stille im Verstand und ein inneres Verharren in entspannter Wachheit beschleunigen das Auftauchen der Antwort (Katze vor dem Mauseloch).


  •Die Intuition taucht häufig auf, wenn wir loslassen und uns anderen Dingen zuwenden.


  •Der Grad an Widerstand gegen die richtige Antwort lässt sie langsamer, schneller oder gar nicht auftauchen.


  •Der Grad an Widerstand (z. B. durch Verstandeskonzepte) in uns ist vergleichbar mit einem ständigen Störsignal, das die Antwort verzerrt.


  •Je leiser das Störsignal in uns ist, desto klarer empfangen wir die Antwort.


  •Deine Intuition ist wie ein Muskel. Trainiere sie!


  



  
    Teil 2

    Die 2-Punkte-Methode


    


    


  


  
    Praxistraining


    Photoni: Bevor wir mit der 2-Punkte-Methode loslegen, möchte ich dir ein paar Trainingsübungen zeigen, die bestimmte Zustände in dir festigen.


    Sieh sie als „Dehnübungen“. Wenn du deinen Körper dehnst, wirst du insgesamt beweglicher. Übersetzt in die 2-Punkte-Methode bedeuten Dehnübungen, dass du dich immer tiefer in den entsprechenden Zustand begeben kannst.


    Anton Tohm: Energie folgt der Aufmerksamkeit.


    Photoni: Genau.


    Wir machen erst einmal Übungen, um passende Zustände in dir zu festigen.


    Der optimale Zustand für die 2-Punkte-Methode ist derjenige, in dem du ganz in deinem Körper bist, die Realität aus deinem Herzen betrachtest und im Bewusstsein frei bist. Du nimmst dabei gleichzeitig deine Innenwelt wie auch die Außenwelt wahr.

  


  ÜBUNG 1: Im Körper – ganz im Hier und Jetzt ankommen


  Wenn du ganz im HIER und JETZT bist, dann ist die Aktivität des Verstandes, die in manchen spirituellen Traditionen als „monkey mind“ (Affenverstand) bezeichnet wird, nicht mehr vorhanden. Du erlebst dich und die Realität unmittelbar.


  HIER ist erst einmal dein Körper. Wir neigen sehr oft dazu, den Fokus in unserem Kopf zu sehen. Wenn du deinen ganzen Körper unmittelbar wahrnimmst, dann bringt dich das aus dem Kopf heraus.


  Es gibt eine sehr schöne Praxisübung von Eckard Tolle: „Das Bewusstsein für den inneren Körper“.17


  Du verwendest hierbei deinen Atem und deine Aufmerksamkeit als Vehikel, um ins Körperbewusstsein zu kommen.


  Du kannst anfangs deine Augen schließen, wenn dir das hilft.


  Atme drei Mal ein und aus, während du in deiner Aufmerksamkeit mit dem Atem mitgehst. Du fühlst, wie sich deine Lungen füllen, wie sich dein Bauch wölbt und senkt und wirst dir deines Körpers bewusst.


  Dehne dann dein Bewusstsein auf den ganzen Körper aus und erlaube dir, die Lebendigkeit wahrzunehmen, von der dein Körper erfüllt ist. Spüre verschiedene Körperteile einzeln. Die Hände, die Füße, den Rücken, die Schultern etc. und schließlich den gesamten Körper. Nimm dir Zeit.


  Bleib in deinem Körperbewusstsein, während du gleichzeitig im Außen bist.


  Gehe mit der Zeit (oder gleich) dazu über, die Übung mit offenen Augen zu machen, um ein Gleichgewicht zwischen der Innen- und Außenwahrnehmung zu erreichen.


  Ergänzende Variation: Der Körper ist Schwingung und mit deinem Körper (Hörorgan) kannst du Frequenzen empfangen. Öffne deine Ohren und lausche dem Klang der Welt. Das Hören (Empfangen von Frequenzen) ist die Brücke deines Körpers zur Außenwelt. Höre das Prinzip „Alles schwingt“. Erlaube dir das.


  


  Tipp: Einer der schönsten Vorträge über Spiritualität überhaupt: Joachim-Ernst Berendt „Ich höre, also bin ich“ (auf CD).


  


  Anton Tohm: Schön, es fühlt sich natürlich lebendig an. Es ist etwas ungewohnt, bei mir und gleichzeitig im Außen zu sein, aber es fühlt sich sehr gut an.


  Photoni: Ja, trage diesen Zustand in dein Leben. Es wird sehr wahrscheinlich so sein, dass du anfangs den Zustand der Gleichzeitigkeit öfters verlierst. Das liegt an der Konditionierung. Wenn du das bemerkst, dann bringe deine Aufmerksamkeit einfach wieder zurück.


  ÜBUNG 2: Ins Herz gehen – Verbundenheit empfinden


  Da gibt es verschiedene Ansätze. Diese Praxisübungen kannst du auch im Alltag anwenden. Sie sind auch ohne die 2-Punkte-Methode sehr effektiv.


  Ich stelle dir zwei vor:


  Aufmerksamkeit und Atmen


  Du gehst mit deiner Aufmerksamkeit ins Herz. Nutze den Atem und atme in dein Herz hinein und lass deinen Atem aus deinem Herzen wieder ausströmen. Atme durch das Herz ein und aus. Erlaube. Spüre die Verbindung zu deiner Umgebung. Erlaube deinem Empfinden, sich über deinen Körper auszudehnen.


  Stein und Wasser


  Hierbei bedienst du dich der Imaginationskraft der rechten Gehirnhälfte. Stell dir vor, du hältst mit deiner Hand einen imaginären Stein über deiner Stirn. Nun lässt du den imaginären Stein fallen und beobachtest, wie er in dir nach unten fällt. Auf der Höhe des Herzens ist ein unendlicher Ozean. Du siehst, wie der Stein ins Wasser fällt und wie sich am Aufschlag konzentrische Kreise bilden, die sich in die Unendlichkeit ausdehnen. Du richtest deine Aufmerksamkeit auf die konzentrischen Kreise und erlaubst, dass sich deine Wahrnehmung mit ihnen in die Unendlichkeit ausdehnt. Erlaube.


  Anton Tohm: Das geht ja schnell.


  


  Tipp: Es gibt verschiedene Meditationen, um den Zustand des „aus dem Herzen leben“ zu intensivieren. Ich persönlich finde die Einheitsatmung von Sri Yukteschwar und Drunvalo Melchizedek, die auch das Empfinden des Kindes in dir berücksichtigen, sehr gut.18


  


  ÜBUNG 3: In das (reine) Bewusstsein gehen


  Es gibt sehr viele Übungen und Meditationen aus spirituellen Traditionen.


  Ich werde dir zwei einfache Übungen vorstellen, die sehr tief gehen können. Je nachdem, wie tief du in sie eintauchst.


  Den Raum zwischen den Gedanken wahrnehmen


  Damit du ein Bild hast: Gedanken sind wie die geschriebenen Wörter auf einem weißen Blatt Papier. Das weiße Blatt Papier ist das Bewusstsein. Wir sind die allermeiste Zeit mit unserer Aufmerksamkeit bei unseren Gedanken und identifizieren uns damit.


  Übe dich darin, den Raum zwischen deinen Gedanken wahrzunehmen, um ins (reine) Bewusstsein zu kommen. Wenn du merkst, dass dich ein Gedanke beschäftigt, dann lass bewusst deine Identität damit los. Du bist nicht deine Gedanken, du hast sie lediglich.


  Komm immer wieder mit deiner Aufmerksamkeit zum Raum zwischen den Gedanken zurück.


  Werde das weiße Blatt Papier. Verweile und dehne dich aus.


  Nimm dir Zeit.


  Der Raum, aus dem Gedanken kommen / Der Raum, zu dem Gedanken zurückkehren


  Alle Gedanken entspringen dem Bewusstsein und kehren zum Bewusstsein zurück. Meistens fängt der Gedanke einen Großteil unserer geistigen Aufmerksamkeit ein und wir bemerken gar nicht, was vor dem Gedanken war, noch wohin der Gedanke verschwindet, weil ja ein neuer Gedanke da ist, der unsere Aufmerksamkeit bindet.


  Frage dich: Woher kommt mein nächster Gedanke?


  Werde still und beobachte. Nimm den Raum wahr, aus dem der Gedanke entsteht. Begib dich in diesen Raum. Verweile und dehne dich aus.


  Anton Tohm: Schön. Still. Erhaben.


  Photoni: Ja. Ein Tipp noch: Je schneller du von der Anhaftung an Gedanken loslassen kannst, desto schneller und tiefer sinkst du ins reine Bewusstsein hinein.


  Um dir ein Bild über das Loslassen von Anhaftungen oder Identitäten zu geben:


  Es ist ähnlich wie beim Ballon fahren. Je mehr Sandsäcke du abwirfst, desto schneller steigt der Ballon in den Himmel. Wobei der Himmel dein Ziel ist.


  Das Einzige, was du tun musst, ist die Anhaftung an das loszulassen, womit du dich identifizierst. Du kannst hierfür den Ansatz „Loslassen“ verwenden, den ich dir ebenfalls als Übung beschreiben werde.


  Wir werden hier nicht weiter auf diesen Zustand eingehen. Wenn du mehr darüber lesen willst, so kann ich dir die Bücher von Eckard Tolle sehr empfehlen.


  Optional und nützlich: Open Focus19


  Du kannst die Welt auf zwei verschiedene Arten anschauen: Fokussiert oder „weich“. Dabei nutzt du unterschiedliche Rezeptoren in deinen Augen. Wir verwenden die meiste Zeit das fokussierte Sehen (linke Gehirnhälfte), während wir das „weiche“ oder wahrnehmende Sehen (rechte Gehirnhälfte) ohne einen bestimmten Fixierungspunkt seltener verwenden.


  Wähle, den Raum zwischen den Dingen wahrzunehmen. Entspanne deine Augen und erlaube dir, dass dein Blick weich wird und dass er sich ausdehnt. Lasse alle Fixierung auf etwas Bestimmtes los und nimm einfach wahr.


  Diese Art zu Sehen hilft dir sehr dabei, dein Gehirn auszubalancieren und fördert tiefere Gehirnwellenzustände.


  ÜBUNG 4: Übungen 1-3 zusammenbringen


  In dieser Übung praktizierst du das gleichzeitige Erleben der drei Zustände aus den Übungen 1-3. Also du gehst zuerst in den Körper (vgl. Übung 1). Du bleibst im Körper und gehst zusätzlich ins Herz (vgl. Übung 2). Du bleibst im Körper und Herz und erlaubst deinem Bewusstsein, wieder frei zu werden (vgl. Übung 3).


  Setze die Intention, in drei Atemzügen im Körper, in drei Atemzügen im Herzen und in drei Atemzügen im Bewusstsein anzukommen.


  Anton Tohm: Das ist… stark.


  Photoni: Ja, jetzt justieren wir die Haltung. Also den „Bogenwinkel“, aus dem du den Pfeil deiner Intention absendest.


  Übung 5: Die passende Haltung einnehmen


  Die passende Haltung nimmst du ein, indem du sie wählst und erlaubst, dass dich deine Wahl in den Zustand moduliert.


  Anton Tohm: Du meinst, wie wenn ich beschließe, aufrecht zu stehen und dann meinem Körper erlaube, sich aufzurichten?


  Photoni: Ganz genau.


  Setze die Intention, in der Haltung zu sein, aus der deine Intentionen alldurchdringend sind. Empfinde Wertschätzung für diese Haltung und wähle sie mit Wertschätzung für die Intention, die dich dahin bringt. Diese Haltung wird sich immer in deinem ganzen Wesen (Körper, Herz, Bewusstsein) bemerkbar machen.


  Erlaube, dass sich dein Körper, dein Herzfeld und dein Bewusstsein anhand deiner Wahl formen können. Erlaube tiefer.


  Wähle und erlaube nun, dass sich absolute Annahme und Wertschätzung für alles, so wie es ist, in dir zeigen. Erlaube tiefer.


  Gib dir Raum, Zeit und Aufmerksamkeit.


  Anton Tohm: Unglaublich, was da passiert. Mein Körper hat sich weiter aufgerichtet, mein Herzfeld hat sich erweitert und ich bin im Bewusstsein noch freier und stiller geworden.


  Mein Selbstempfinden hat sich stark geändert. Mit jeder zusätzlichen Übung habe ich das Gefühl, immer tiefer in mich hinein zu sinken. Oder höher zu kommen, je nach Perspektive.


  Ich werde die Übungen weiter im Alltag praktizieren. Sie fühlen sich fantastisch an. Ich frage mich wie sich das wohl anfühlt, wenn sich die Zustände immer weiter festigen und tiefer werden? Hast du einen Tipp für mich, wie ich das am geschicktesten mache? Was hat sich bewährt?


  Photoni: Das eine ist, dass du deine Zeiten hast, in denen du tief in die Zustände eintauchen kannst. Ebenso wichtig ist jedoch, dass du im Alltag immer wieder in die Zustände eintauchst.


  Also als Alltagsbeispiel: Du sitzt in der U-Bahn. Merkst, dass du total in Gedanken bist. Statt dich weiter mit dem ewigen Gedankenkreislauf zu beschäftigen: Komm jetzt im Körper an, fühle dein Herz, erlaube dir, im Bewusstsein weit zu werden. Setze die Intention, dass du in eine für dich stimmige Haltung hineinkommst.


  Es muss nicht lange sein, selbst ein kurzer schneller Impuls, über einen längeren Zeitraum oft wiederholt, wird einen Riesenunterscheid ausmachen.


  Dadurch festigen und verkörpern sich die Zustände schneller.


  ÜBUNG 6: Bewusstsein durch gezielte Aufmerksamkeit lenken


  Halte deine beiden offenen Handflächen vor dir. Geh mit deiner Aufmerksamkeit ganz in die rechte Hand. Erlaube dir deine rechte Hand ganz wahrzunehmen und zu fühlen. Jetzt wechsle mit deiner Aufmerksamkeit komplett in die linke Hand. Erlaube dir, nur die linke Hand wahrzunehmen. Bleib ein paar Atemzüge ganz bei deiner linken Hand. Wechsle jetzt für ein paar Atemzüge wieder komplett in die rechte Hand. Dann wieder komplett in die linke Hand.


  Jetzt in beide Hände gleichzeitig, für ein paar Atemzüge.


  Nimm jetzt mit deiner ganzen Aufmerksamkeit deinen rechten Zeigefinger, dann den linken Zeigefinger und dann beide gleichzeitig wahr.


  Hinweis: Wenn du mit deinem Bewusstsein an zwei oder mehreren Orten gleichzeitig bist, fällst du nur aus dem fokussiert sehenden Verstand heraus. Merke dir dieses Prinzip.


  


  ÜBUNG 7: Loslassen


  Loslassen ist die Grundvoraussetzung für alles, was du mit Bewusstseinstechnologien oder Manifestationsmethoden erreichen willst.


  Falls es dir schwer fällt, loszulassen, kann progressive Muskelentspannung sehr hilfreich sein. Bei dieser Methode geht es primär darum, die jeweils entgegengesetzte Richtung einzuschlagen. Du spannst dich erst an, also du verstärkst die Spannung. Anschließend lässt du los.


  Anwendung: Fühle den Körper insgesamt, oder die einzelnen Körperteile. Nimm den Grad deiner Verspannung wahr. Jetzt spanne den Körper ein paar Sekunden lang so stark an, wie du kannst. Dann lässt du los. Erlaube. Wiederhole die Spannung/Entspannung der Körperteile einige Male.


  Du wirst merken, dass sich dein Körper entspannter anfühlt als zuvor.


  Anton Tohm: Stimmt. Liegt wohl an der Schwungkraft.


  Photoni: (lacht) Ja, das wäre eine mögliche Erklärung. Das Ganze kannst du mit allem machen, auf das du deine Aufmerksamkeit richtest.


  Nimm in dir wahr, wie sich dein Gehirn anfühlt. Spanne es an und lass dann wieder los. Erlaube.


  Jetzt werden wir immaterieller. Nimm deine Gedanken wahr und „spanne“ sie so gut es geht an (halte das für ein paar Sekunden). Lass dann los. Erlaube.


  Wiederhole das Ganze mit Gefühlen.


  Deine Absicht lenkt den Prozess.


  Anton Tohm: Oh, das funktioniert ja auch. Zwar etwas weniger wahrnehmbar, aber es geht. Interessant. Ich merke, dass Aufmerksamkeit Energie entstehen lässt.


  Photoni: Ja, genau. Fang da an, wo du bist. Und ansonsten gilt …


  Anton Tohm: … Übung macht den Meister!


  Photoni: (lacht)


  ÜBUNG 8: Sensibilisierung der Hände – Energie fühlen


  Versuch in jeder Übung, dich zunächst im Herzen zu zentrieren.


  Lege deine Hände so zusammen, als hieltest du einen kleinen Ball. Bewege die Hände aufeinander zu und forme eine imaginäre Kugel oder einen Schneeball. Erlaube dir zu fühlen, ab welcher Nähe du den Raum zwischen deinen Händen anders wahrnimmst. Erlaube dir, die Energie zwischen deinen Händen zu spüren. Spiel damit.


  Andere Variante:


  Der gleiche Anfang wie in der obigen Übung. Bewege die Hände aufeinander zu, bis du die Energie im Raum dazwischen spürst. Stell dir vor, du hieltest gekochte Spaghetti in den Händen. Ziehe sie auseinander. Erlaube dir, die Energie zwischen deinen Händen zu spüren. Spiel damit.


  Das wären die Dehnübungen.


  Anton Tohm: Danke. Ich fühle mich jetzt tatsächlich verbundener, bewusster und mehr im Jetzt.


  Photoni: Dann steht der erfolgreichen Anwendung der 2-Punkte-Methode nichts mehr im Wege!



  
    Die 2-Punkte-Methode


    Photoni: Eines der wichtigsten Dinge, das dir die 2-Punkte-Methode für dein Leben mitgibt, ist die Fähigkeit, die Welt wieder wie ein Kind zu sehen.


    Unschuldig und ohne Bewertung in die Welt schauen.


    Ein kleines Kind lebt aus seinem offenen, verbundenen Herzen. Es erfährt seine Umgebung unmittelbar, ohne den störenden Einfluss des Verstandes, den es anfangs noch gar nicht hat. Beispielsweise steht es immer wieder auf und probiert zu laufen, ohne zu bewerten.


    Ein Kind allerdings, das mit dem Verstand eines Erwachsenen auf die Welt käme, würde wohl nicht einmal laufen lernen. Nach dem dritten Versuch würde das Kind wahrscheinlich aufgeben und sich sagen: „Das funktioniert nicht. Die anderen sind doch schon gehend auf die Welt gekommen.“


    Ich werde dir den Ablauf der Methode logisch erklären, Schritt für Schritt. Die Erklärung ist jedoch nicht die Methode. Tue. Fühle. Erlebe. Darum geht es.


    Ich habe dir darum auch eine Anleitung mitgebracht, wie die 2-Punkte-Methode nicht funktioniert. Für den Verstand.

  


  OffTopic: Anleitung zum Misslingen der 2-Punkte-Methode


  1. Gehe ernsthaft an die Sache ran!


  Höre auf zu träumen, zu phantasieren und zu spielen. Gehe ernsthaft an die Sache ran. Das hier ist nichts für Kinder. Spaß ist fehl am Platz. Lachen ebenso. Benimm dich wie ein Erwachsener! Zeige offen deine Verachtung für jemand, der „keinen Plan hat“. Vor allem, wenn dir jemand dabei zuschaut.


  2. Streng dich an!


  Wenn es nicht klappt, dann liegt es daran, dass du dich nicht genug angestrengt hast. Streng dich noch mehr an! Verkrampfe dich und erzwinge es. Du MUSST erfolgreich sein! Für Scheitern ist kein Platz!


  3. Analysiere und bewerte!


  Das Wichtigste ist die Analyse. Analysiere viel. Wenn es nicht klappt, dann hast du zu wenig analysiert. Überlege vorab genau und plane deine Schritte. Bewerte alles, was du siehst und überzeuge dich davon, dass deine Bewertung richtig ist. Es kann nur so sein. Sage voraus, was passieren wird. Berechne es.


  4. Schalte die rechte Gehirnhälfte aus!


  Die innere Stimme ist eine Erfindung von irgendwelchen Eso-Spinnern. Höre nicht auf sie, sie lenkt dich nur vom Analysieren und Bewerten ab.


  5. Du musst die Quantenphysik verstehen, damit es klappt!


  Lies noch mehr Bücher und verschiebe die Erfahrung auf später. Du bist noch nicht vorbereitet. Ohne eine richtige Ausbildung wird das nichts. Du musst die ganze Quantenphysik verstehen und rechnen können, wenn du erfolgreich sein willst. Schreibe dich am besten für ein Grundstudium der theoretischen Physik ein.


  6. Vergiss das Herz!


  Vergiss das Herz und die Gefühle, sie werden überbewertet. Verbundenheit braucht kein Mensch. Du weißt, was passiert, wenn du deinen Gefühlen vertraust. Deine Gefühle machen dir nur etwas vor. Du wirst nur wieder enttäuscht. Vermeide auf jeden Fall, enttäuscht zu werden.


  7. Gehe vorsichtig ran!


  Gehe vorsichtig ran. Das ist eine hochentwickelte Bewusstseinstechnik. Bedenke alles, was du tust. Mehrmals. Lege routinemäßige Abläufe fest. Es geht nichts über die Routine. Vermeide jede Form von Spontanität. Höre auf die Stimme der Angst. Die Angst ist dein Freund. Vertraue ihr. Sie hat dich vor so vielen unüberlegten Risiken bewahrt. Das Leben ist schließlich gefährlich.


  8. Lasse ja nicht los!


  Loslassen ist was für Warmduscher. Du bist doch kein Warmduscher, oder?


  9. Wenn du einen Schritt der Methodik vergisst…


  Bist du ein IDIOT. Das wird nichts. Du warst nicht ernsthaft bei der Sache. Gehe nochmal zu Schritt 1.


  10. Das Ergebnis


  Wenn es klappt: Sei unendlich stolz auf dich. DU bist eindeutig auserwählt. Nur DU hast verstanden, wie es geht und bekommst es hin. Sonne dich in deinem Ruhm. DU bist ein Sieger. DU hast es verdient.


  Wenn es nicht klappt: Du hast eindeutig die Schritte nicht befolgt. Gehe zurück zu Schritt 1 und fange nochmal von vorne an. Nimm dir Zeit, ehe du es wieder versuchst.


  Falls es wieder nicht klappt: Die Methode ist eindeutig Humbug! Verwende deine Energie darauf, die Methode zu bekämpfen und schlecht zu machen. Es ist doch immer wieder erstaunlich, mit welchen Mitteln den Leuten das Geld aus der Tasche gezogen wird.


  Anton Tohm: (lacht) Ok. Ich habe es kapiert.


  Photoni: Dann lass uns anfangen.


  Anton Tohm: Ich habe die Intention gesetzt, es auf Anhieb gut zu machen. Die Möglichkeit gibt es ja im Feld.


  Photoni: Smart.


  


  Anmerkung an den Leser: Falls du die 2-Punkte-Methode noch gar nicht kennst, dann schau dir erst einmal auf Youtube an, wie die Methode in der Anwendung aussieht. Einen Erfahrungsprozess in Worten zu erklären, ist wesentlich komplizierter, als den Prozess selbst zu erfahren. Die Methode ist kinderleicht.


  http://www.youtube.com/watch?v=OY6rGeGIOKU (2:27 min, nur Anwendungen ohne Text)


  http://www.youtube.com/watch?v=A-5gN5qFlnM (4:26 min, mit Text)


  


  Die 2-Punkte-Methode


  Die Einstimmung


  Schritt 1: Im Hier und Jetzt verbunden und bewusst ankommen


  Schritt 2: Sich der Matrix, des eigenen Einflusses und der eigenen Möglichkeiten bewusst werden


  Die 2-Punkte-Methode


  Schritt 3: Den ersten Punkt mit dem Thema verschränken


  Schritt 4: Den zweiten Punkt finden und die Welle auslösen


  Danach


  Schritt 5: Ankommen, Dankbarkeit empfinden und das neue HIER und JETZT wahrnehmen


  Wir gehen zuerst die Schritte durch und dann wenden wir sie an.


  Schritt 1: Im Hier und Jetzt verbunden und bewusst ankommen


  Nimm einen Atemzug und komm ganz in deinem Körper an. Nimm einen zweiten Atemzug und komm ganz im Herzen an. Lass dich ins Herz fallen. Spüre die Verbundenheit deines Herzens mit dir und mit deiner Umgebung. Nimm einen dritten Atemzug und erlaube dir, im Bewusstsein weit zu werden. (vgl. Übungen 1-3) Du bist im Körper, Herz und Bewusstsein gleichzeitig präsent.


  Wähle jetzt, wie in Übung 5, dass deine Intentionen alldurchdringend sind. Erlaube deiner Wahl, dass sie dich in der Körperhaltung, im Herzen und im Bewusstsein weiter einstimmt.


  Wähle, alles aus absoluter Wertschätzung zu betrachten und allem absolute Wertschätzung entgegenzubringen – für dein Ziel, die Intention an sich, etc. Erlaube deiner Wahl, dass sie dich weiter einstimmt.


  


  Schritt 2: Sich der Matrix, des eigenen Einflusses und der eigenen Möglichkeiten bewusst werden


  In diesem Schritt rufst du dir wieder ins Bewusstsein, dass


  •es die Matrix gibt, welche Bedeutung sie für deine Realität hat und dass du mit ihr und allen Möglichkeiten ständig verbunden bist.


  •du alles erleben könntest, unabhängig davon, ob dir das möglich erscheint.


  •du voll verantwortlich für alles bist, was du in deiner Realität erlebst.


  •du mittels deiner Intention (Wählen und Erlauben) jede Möglichkeit in deine Realität holen kannst.


  Du nutzt das Prinzip „Energie folgt der Aufmerksamkeit“.


  


  Tipp: Lege dir einen Satz zurecht, der das komprimiert für dich widerspiegelt, z. B. „Ich bin mir der Matrix, meines Einflusses auf meine Realität und meiner Möglichkeiten voll bewusst.“


  Finde deine eigene magische Formel. Sprich sie bewusst aus, werde dir also der Bedeutung deiner Worte bewusst und erlaube ihnen, deinen Zustand weiter zu modulieren.


  Fühle bewusst über dein Herz, dass du mit der Matrix und allen Möglichkeiten verbunden bist.


  Merke: Je besser du dich auf Schritt 1 und 2 einstimmst und je tiefer du in diesem Zustand bist, desto besser ist es für die Anwendung. Nimm dir Zeit dafür.


  


  Schritt 3: Den ersten Punkt mit dem Thema verbinden


  „Gleichzeitigkeit verbindet“ (Huna)


  Die 2-Punkte-Methode ist sehr simpel erklärt: Du hast einen IST–Zustand, den du in deiner Realität erlebst und den du in einen WAHL-Zustand transformieren willst.


  Der erste Punkt repräsentiert den IST-Zustand. Beispiele:


  Ist-Zustand


  •Ich bin wütend auf x.


  •Ich habe keinen Job.


  •Ich verstehe mich nicht mit meinen Eltern.


  Wahl-Zustand


  •Ich empfinde keine Wut mehr auf x.


  •Ich arbeite in meinem Traumjob.


  •Ich habe eine harmonische Beziehung zu meinen Eltern.


  Zuerst musst du den ersten Punkt mit dem IST-Zustand verbinden.


  


  Merke: Eine vollständige Transformation bedarf i. d. R. der vollständigen Verbindung des IST-Zustandes mit dem ersten Punkt. Verbindest du beispielsweise nur 50 % des IST-Zustandes mit dem ersten Punkt, dann kannst du im Prinzip nur 50 % des IST-Zustandes verändern.


  


  Um den ersten Punkt mit dem IST-Zustand zu verbinden, nutzt du das Prinzip der Verschränkung (s. Kapitel „Matrix“) aus der Quantenphysik. Nochmal zur Wiederholung: Wenn du zwei Dinge gleichzeitig im Bewusstsein hältst, dann hast du sie miteinander verschränkt. Gleichzeitigkeit verbindet.


  Du wählst also jetzt einen ersten Punkt aus, der für dein Thema stehen soll. Nimm einfach einen Punkt an deinem Körper. Egal welchen. Berühre diesen Punkt mit einem oder zwei Fingern.


  Ich stelle dir jetzt zwei Möglichkeiten vor, wie du den ersten Punkt mit dem IST-Zustand verschränken kannst.


  Anton Tohm: Warum stellst du mir nicht nur eine Möglichkeit vor?


  Photoni: Weil der IST-Zustand sich immer aus bewussten, unterbewussten und unterdrückten Aspekten zusammensetzt. Die zweite Möglichkeit erfasst dies besser. Am Anfang jedoch, wenn du noch nicht so viel Erfahrung hast, ist die erste Möglichkeit vielleicht noch die einfachste, mit der du dich am sichersten fühlst. Schau einfach, welche Möglichkeit dir im Moment am meisten liegt.


  Möglichkeit 1: Den ersten Punkt und den IST-Zustand gleichzeitig spüren. Beide verbinden.


  Du fühlst den ersten Punkt, während du dir GLEICHZEITIG des IST-Zustandes, den du transformieren willst, bewusst wirst. Zum Beispiel, dass du wütend auf x bist.


  Fühle die Emotion und (!) sei dir zusätzlich noch bewusst, dass es mehr Aspekte zu diesem Thema gibt, als du im Bewusstsein hältst. Erlaube dir, diese Aspekte auch noch mit aufzunehmen.


  Jetzt „fixierst“ du den ersten Punkt, indem du dir sagst: „Das ist der erste Punkt.“


  Damit legst du ihn fest.


  Anmerkung: Falls du mal bei einer Familienaufstellung mitgemacht hast: Das funktioniert genauso. Wenn du für eine Person stehst und die Emotionen dieser Person empfindest, dann deswegen, weil du mit ihrem Feld verschränkt bist. Die Verschränkung passiert, wenn du in diese Rolle gesetzt wirst. Also wenn dich jemand auswählt, dich hinstellt und beispielsweise sagt: „Du bist jetzt mein Opa.“ Wenn sich in dir etwas verändert, dann hat es auch eine Auswirkung auf die Person, für die du stehst.


  


  Merke: Je bewusster dir das ist, was du mit dem ersten Punkt verbindest, desto stärker wird der Effekt sein.


  


  Das bedeutet nicht, dass du den IST-Zustand präzise in Sprache formulieren musst. Es kann genauso gut eine sehr bewusste non-verbale Empfindung sein.


  Diese non-verbale Empfindung hältst du möglichst vollständig im Bewusstsein, während du gleichzeitig den ersten Punkt fühlst.


  Möglichkeit 2: Definition des ersten Punktes.


  Du nutzt hierbei das Prinzip des Wählens und Erlaubens viel stärker.


  Du nimmst wiederum einen Punkt an deinem Körper, den du mit einem oder zwei Fingern berührst. Jetzt definierst du: „Dieser Punkt steht für meine Wut auf x und zwar für alle bewussten, unterbewussten und unterdrückten Aspekte dieses Themas.“


  Du definierst im Bewusstsein, wofür der erste Punkt steht. Ähnlich wie beim Familienstellen, wo du festlegst: „Du bist jetzt mein Opa“. Du bleibst mit der Aufmerksamkeit beim Thema und erlaubst der Energie, nachzukommen. Du erlaubst dir wahrzunehmen, wann der erste Punkt vollständig mit dem IST-Zustand verschränkt ist.


  Bis dahin bleibst du mit deiner Aufmerksamkeit beim ersten Punkt und erlaubst!


  Erinnere dich: Wenn du eine Intention setzt und ihr erlaubst, zu passieren, wird sie eintreten. Wenn es soweit ist, wirst du es in irgendeiner subjektiven Art und Weise wahrnehmen. Beispielsweise über ein Gefühl, ein Schwanken, ein inneres Wissen etc.


  Erlaube dir nun, bewusst Annahme, Wertschätzung und Dankbarkeit für den IST-Zustand, den du mit dem ersten Punkt verschränkt hast, zu empfinden!


  


  Wichtig: Bleibe mit deinem Finger und einem Teil deiner Aufmerksamkeit immer beim ersten Punkt, bis der Prozess beendet ist.


  


  Schritt 4: Den zweiten Punkt finden und die Welle auslösen


  Schritt 4 ist ein fließendes Ganzes. Während du die ersten drei Schritte in weitere Unterschritte einteilen könntest, ist das mit Schritt 4 nicht wirklich möglich. Es kann innerhalb von Augenblicken passieren, dass die Welle, die du auf den Videos gesehen hast, einsetzt. Dinge passieren hier auch häufig simultan.


  Ich werde ihn trotzdem halbwegs sequenziell darstellen, denn wir kommunizieren hauptsächlich über den Verstand und der Verstand kann nur in Sequenzen denken. Wir gehen jetzt sozusagen die Quadratur des Kreises an.


  Anton Tohm: Ok.


  Photoni: Nachdem du den ersten Punkt, den IST-Zustand, definiert hast, musst du nun den zweiten Punkt definieren, der deine WAHL repräsentiert. Werde dir darüber bewusst, wo du hinwillst. Was ist deine WAHL?


  Zum Beispiel: Keine Wut mehr für x zu empfinden.


  Erlaube dir, Wertschätzung für deine WAHL zu empfinden, nachdem sie dir bewusst wird. Freue dich darauf, dass du gleich in deinen WAHL-Zustand wechseln wirst.


  


  Tipp: Erinnere dich an das Gefühl, wie du dich als kleines Kind auf Weihnachten gefreut hast. Oder den Beginn der Ferien.


  


  Mit dem Bewusstsein ins Herz und der Freude in die Matrix folgen


  Geh jetzt mit deinem Bewusstsein ins Herz und fühle die Vorfreude, die im Herzen ist. Falls du sie nicht gleich fühlst, dann warte kurz bis du sie wahrnimmst. Den zweiten Punkt findest du einfach, indem du der Vorfreude in die Matrix folgst.


  Anton Tohm: Meine Vorfreude ist sozusagen mein „Ortungsgefühl“?


  Photoni: Klasse Bild. Ja. Fühle nun bewusst, dass du über dein Herz mit dem Feld aller Möglichkeiten verbunden bist. Sei mit deiner offenen freudigen Aufmerksamkeit im Feld.


  Offene Aufmerksamkeit bedeutet, dass du nichts fixierst. Deine Aufmerksamkeit schwebt frei.


  Den zweiten Punkt über Vorfreude, Fragen, deine Intuition und die rechte Gehirnhälfte finden.


  Es kann sein, dass du mit deiner freudigen offenen Aufmerksamkeit ins Feld gehst und dir gleich ein Punkt ins Auge springt. Das ist der zweite Punkt.


  Es kann auch sein, dass du noch nichts wahrnimmst. Kein Problem. In dem Fall verwendest du bewusst deine Intuition und deine rechte Gehirnhälfte, um den zweiten Punkt zu finden.


  Frage präzise nach der Möglichkeit: z. B. „Welcher Punkt repräsentiert meine WAHL?“ oder „Wo ist der Punkt, der die Möglichkeit repräsentiert, keine Wut für x zu empfinden?“


  Oder in deinen Worten, die für dich Sinn machen.


  Achte einfach nur darauf, dass du präzise fragst.


  Erinnere dich: Wenn du alles mit Wertschätzung machst, also auch die Frage mit Wertschätzung für die Frage an sich stellst, dann geht es mühelos.


  Erlaube deiner Frage, deine Aufmerksamkeit zu lenken.


  „Notice what you notice.“ (Bemerke, was du bemerkst.) (Richard Bartlett)


  Falls du deine Augen offen hast, dann schaue „weich“ (im „Open Focus“) und erlaube, dass dir der zweite Punkt auffällt. Für geschlossene Augen gilt dasselbe.


  Anton Tohm: Meine freudige Aufmerksamkeit „schwebt“ frei in mir und wird von der Frage auf den Punkt gelenkt, der mit meiner Frage in Resonanz ist? Ich nehme den Punkt, der mir in irgendeiner Art und Weise „ins Auge springt“?


  Photoni: Ja. Deine Frage richtet dich auf das Finden deiner WAHL aus. Das Lokalisieren passiert über die rechte Gehirnhälfte. Deine rechte Gehirnhälfte prozessiert Informationen nicht-logisch in Form von Gefühlen, Bildern, Tönen, Farben usw.* Also ist die Matrix mit allen Möglichkeiten ein Gelände, auf dem sich irgendwo der zweite Punkt befindet. Deine freudige Aufmerksamkeit lokalisiert den zweiten Punkt.


  Je nachdem, welcher Wahrnehmungskanal gerade aktiv ist, siehst, fühlst, hörst oder weißt du einfach, wo der zweite Punkt ist, der deine WAHL repräsentiert. Selbst wenn deine Wahrnehmung anfangs noch nicht so konkret sein sollte: Vertraue ihr.


  Intention setzen.


  Du hast den ersten Punkt (IST-Zustand) immer noch im Bewusstsein, während du ihn weiterhin berührst. Der zweite Punkt (WAHL-Zustand) ist anvisiert. Du fühlst immer noch die Vorfreude im Herzen. Bevor du den zweiten Punkt jetzt mit den Fingern deiner anderen Hand berührst, setzt du deine Intention.


  Als Intention verwenden wir ein Schaltwort. Die Klangschwingung dieses Schaltwortes transportiert dich von A nach B.


  Beispiele für Schaltwörter: Transformieren, Wählen, Erleben, Loslassen, Integrieren, Erinnern, Heilen, Verschmelzen, Klären, etc.


  Nimm ein Schaltwort, das dazu passt: Wenn du auf x wütend bist und keine Wut auf x empfinden willst, dann bietet sich „Loslassen“ an. Falls du das Bedürfnis nach einer für dich konkreteren Intention hast, kannst du auch „Wut loslassen“ oder „meine Wut auf x loslassen“ verwenden.


  Das Wichtigste ist, dass DU dich damit gut fühlst.


  Erinnere dich, was eine gute Intention ausmacht. Sie ist durchdringend. Du legst fest. Es ist so. Tue dies in Wertschätzung für die Intention an sich und dein Ziel.


  Erlaube der Welle, zu passieren: Verbindung spüren, ausatmen und loslassen.


  Geh nach dem Festlegen der Intention mit dem Finger der anderen Hand auf den zweiten Punkt. Empfinde dabei ein Gefühl von Vorfreude.


  Jetzt ist das Erlauben ganz entscheidend.


  Du spürst eine Verbindung mit dem zweiten Punkt.


  Das kann z. B. visuell sein (du siehst eine Linie, einen Regenbogen etc.) oder im Gefühl (du fühlst die Verbindung z. B. als Kribbeln), je nach aktivem Wahrnehmungskanal.


  Jetzt erlaubst du die Transformation, vom ersten zum zweiten Punkt. Also vom IST- zum WAHL-Zustand. Um die Transformation zu erlauben, atmest du aus und lässt los.


  Loslassen bedeutet, dass du mit deinem Bewusstsein kurz etwas anderes betrachtest.


  Du kannst dabei in eine Leere gehen oder in eine Szenerie, die dir gefällt und die dein Bewusstsein ganz vereinnahmt (z. B. ein Spaziergang im Wald, eine gute Party, Sex etc.).


  Beim Loslassen spürst du so etwas wie eine Welle im Körper und du kippst in der Regel nach hinten. Manchmal auch nach vorne.


  Wie schnell die Welle und somit der Wechsel passiert, ist vom Widerstand in dir abhängig. Ohne Widerstand passiert das in Sekundenbruchteilen, nachdem du den zweiten Punkt berührt hast. Manchmal passiert es auch, wenn du den zweiten Punkt nur wahrnimmst.


  Ist in dir mehr Widerstand, musst du erst einmal tiefer erlauben. Bleib einfach auf dem zweiten Punkt und nimm dir die Zeit, die du brauchst.


  


  Tipp: Je stärker das Gefühl von Freude in dir ist, desto leichter geht es. Freude hebt deine Schwingungsfrequenz an und du kannst wesentlich leichter erlauben.


  


  Anton Tohm: Warum muss ich mit meinem Bewusstsein kurz etwas anderes betrachten?


  Photoni: Du kannst die Erkenntnisse des Doppelspaltexperiments als Erklärung nehmen. Nimmst du beim Doppelspaltexperiment den Beobachter raus, verhält sich Materie (IST-Zustand) wie eine Welle, also eine Möglichkeit. Diese Transformation von fester Materie in Wellenform vollzieht sich, wenn du dein Bewusstsein auf etwas gänzlich anderes richtest. Dann ist quasi kein Beobachter mehr da. Du erlaubst dem festen IST-Zustand, wieder eine Wellen-Möglichkeit zu werden.


  Als Möglichkeit kann die Welle überall sein. Also kann sie in jede beliebige neue Möglichkeit kollabieren.


  Deine Intention legt fest, welche der vielen Möglichkeiten sich wieder als festes Teilchen materialisiert.


  Dann bringst du den Beobachter wieder rein. Die WAHL-Möglichkeit kollabiert aus dem Wellenzustand und wird zum neuen IST-Zustand.


  Anton Tohm: Ahhh, ich verstehe. Das ist so, wie wenn ich auf meinem Rechner ein Windows-Update installiere. Nach der Installation ist es noch nicht aktiv. Ich muss erst den Rechner neu starten, also einen Reset durchführen, um es zu aktivieren.


  Die Welle und das Loslassen im Bewusstsein sind dann wie der Reset des Computers?


  Photoni: Ja genau. Ein guter Vergleich.


  Sobald der Welleneffekt einsetzt, spürst du einen mehr oder weniger starken Zug nach hinten. Gib der Bewegung einfach nach und lass dich fallen. Unterbrich sie nicht, indem du sie blockierst oder dagegen gehst. Das ist kein „Ich stehe meinen Mann“-Wettbewerb.


  Mach die Anwendung vor einem bequemen Sessel, deinem Bett oder etwas, in das du dich ganz fallen lassen kannst.


  


  Hinweis: Vielen Menschen fällt es schwer, sich fallen zu lassen. Falls das auch auf dich zutrifft: Lass dich einfach mal so ins Bett oder in einen Sessel fallen. Oder in die Arme eines Menschen, der dich auffängt und absetzt. Durch das Erleben des Sich-Fallen-Lassens und des Aufgefangen-Werdens löst sich schon viel.


  Sich fallen lassen zu können, ist jedoch nicht notwendig, um eine Veränderung zu erzielen.


  


  Schritt 5: Ankommen, Dankbarkeit empfinden und das neue HIER und JETZT wahrnehmen


  Viele Menschen verspüren beim Einsetzen der Welle das Bedürfnis, zu lächeln. Sie fühlen sich erleichtert, frei und beschwingt. Man erlebt buchstäblich, dass Veränderung in einem einzigen Augenblick geschehen kann.


  WICHTIG: Die Transformation ist allerdings erst beendet, wenn sich der Zustand ganz gesetzt hat. Im Bewusstsein, im Gefühl und im Körper.


  Während sich eine Transformation im Bewusstsein und im Gefühl sehr schnell vollziehen kann, benötigt der Körper immer etwas länger. Denn dein Körper ist der Teil von dir, der sich buchstäblich in Raum und Zeit befindet und daher am langsamsten schwingt.


  Es ist wichtig abzuwarten, bis die Transformation beendet ist. Je nach Transformationsziel kann das von einer Sekunde bis zu mehreren Minuten dauern. Gib dir diese Zeit. Fühle, wann der Prozess beendet ist.


  Anton Tohm: Wie merke ich, ob eine Transformation noch im Gange ist?


  Photoni: Du spürst noch Bewegung im Körper. Es arbeitet noch in dir.


  Bleib mit deiner Aufmerksamkeit in einem Gefühl von freudiger Annahme, Wertschätzung und Dankbarkeit, bis die Bewegung abgeklungen ist.


  Es kann sein, dass sich in dir noch Widerstände gegen deinen WAHL-Zustand zeigen, zum Beispiel in Form von negativen Gefühlen oder Erinnerungen. Nach dem Motto: „Ok, ich will ja meine Wut loslassen, ABER damals hat x ja...!“


  Halte in dem Fall nicht daran fest. Erlaube, dass sich der Widerstand löst und deinen Schwingungsraum verlässt.


  Atme. Komm wieder ganz bei dir an.


  „In der Ruhe liegt die Kraft.“


  Werde dir nun der Veränderung bewusst, die sich z. B. in der Form zeigt: „Hey, ich bin gar nicht mehr wütend auf x.“ oder auch in einer schwächeren Form: „Ok, ich bin ein klein wenig entspannter mit x.“ Auch wenn dir die Veränderung im Moment minimal erscheint: Freu dich, empfinde Dankbarkeit und wertschätze sie. Das ist der Dünger, der sie wachsen lässt.


  Manchmal ist die Veränderung sehr deutlich bemerkbar, ab und an ist sie jedoch anfangs recht unscheinbar. Das sagt nichts über die Veränderung aus, die noch einsetzen kann.


  Was auf dem Gipfel als kleine Schneekugel losrollt, kann im Tal als Lawine ankommen.


  


  Merke: Du kannst weder ermessen noch berechnen, wie viel in dir transformiert wird, wann das sein wird, wie es passiert oder wie es sich ausdrückt.


  Eine einzige 2-Punkte Anwendung hat die Kraft, dein ganzes Leben zu verändern.


  


  Wenn du die Augen aufschlägst, dann tu dies in dem Bewusstsein, dass sich deine Realität transformiert hat und weiter transformieren wird.


  Nimm alles bewusst neu wahr.


  Zusammenfassung


  Mach die Anwendung vor einem Sessel oder Bett, damit du dich fallen lassen kannst.


  Schritt 1: Im Hier und Jetzt verbunden und bewusst ankommen.


  Komm mit drei Atemzügen im Körper, Herz und Bewusstsein an. Wähle, dass deine Intentionen alldurchdringend sind. Wähle, alles mit Wertschätzung zu betrachten und zu tun.


  Schritt 2: Sich der Matrix, des eigenen Einflusses und der eigenen Möglichkeiten bewusst werden.


  Werde dir der Matrix und deiner Verantwortung für deine erlebte Realität bewusst. Werde dir bewusst, dass du nur zu wählen und zu erlauben brauchst, um eine neue Realität zu erleben.


  Schritt 3: Den ersten Punkt mit dem Thema verschränken.


  Stichwort: „Gleichzeitigkeit verbindet“


  Nimm einen beliebigen ersten Punkt, den du mit den Fingern der einen Hand berührst und fühle gleichzeitig den IST-Zustand, den du transformieren willst. Verschränke den ersten Punkt mit dem Thema: „Das ist mein erster Punkt.“ Bleibe mit dem Finger und einem Teil deines Bewusstseins beim ersten Punkt, bis die Welle einsetzt.


  Schritt 4: Den zweiten Punkt finden und die Welle auslösen.


  Dieser Schritt ist fließend und auch fließend zu vollziehen.


  Werde dir bewusst, was deine WAHL ist. Geh mit dem Bewusstsein ins Herz und fühle die Vorfreude. Geh in dem Gefühl der Vorfreude mit deiner Aufmerksamkeit ins Feld und stelle dir z.B. die Frage: „Wo ist der zweite Punkt, der meine WAHL repräsentiert?“ Lass zu, dass deine freudige Aufmerksamkeit von dieser Frage zum zweiten Punkt gelenkt wird. Sobald deine Aufmerksamkeit von einem zweiten Punkt angezogen wird, setz deine Intention und geh mit dem Finger der anderen Hand auf den zweiten Punkt. In einem Gefühl von Vorfreude. Spür die Verbindung zwischen dem ersten und zweiten Punkt. Erlaube, dass die Welle passiert, indem du ausatmest und loslässt. Stell dir entweder eine Leere vor oder etwas Schönes. Falls es dich nach hinten zieht, erlaube dir, zu fallen.


  Schritt 5: Ankommen, Dankbarkeit empfinden und das neue HIER und JETZT wahrnehmen.


  Erlaube dir, ganz im gewählten Erleben anzukommen. Freu dich, wertschätze und sei dankbar. Bemerke die Veränderung, die eingetreten ist. Komm in dem Bewusstsein, dass die Transformation passiert ist und weiter passieren wird, wieder zurück ins Hier und Jetzt.



  
    Die Anwendung der 2-Punkte-Methode


    Photoni: Das war die Beschreibung. Jetzt wendest du sie bei dir an. Ich werde die Schritte ansagen, du brauchst nicht dran zu denken.


    Anton Tohm: Super, ich bin schon sehr gespannt.


    Photoni: Such dir erst einmal etwas aus, das du verändern willst. Nimm etwas Einfaches und Konkretes am Anfang, zum Beispiel ein bestimmtes Gefühl, das du loslassen willst. Bitte kein negatives Gefühl, das du seit Jahren mit dir herumträgst und das dir den Schlaf raubt. Wir üben die 2-Punkte-Methode jetzt. Fliegen tun wir später.


    Anton Tohm: Ok, ich nehme die Befürchtung, dass ich das mit der 2-Punkte-Methode nicht hinkriege.


    Photoni: Das ist sowieso das Beste zum Anfangen.


    Stufe vorab das zu verändernde Gefühl auf einer Skala zwischen 0 (das Gefühl ist nicht da) und 10 (ich halte es nicht mehr aus) ein. Damit wird es dir später leichter fallen, die Veränderung zu bemerken. Vor allem, wenn du ein Verstandesmensch bist und wenig Bezug zu deiner Innenwelt hast.


    Nimm zum Üben ein negatives Gefühl, das du höchstens auf 6 einstufst.


    Anton Tohm: Ok, macht Sinn. Meine Befürchtung ist eine gefühlte 5.


    Photoni: Was möchtest du erleben?


    Anton Tohm: Ich möchte diese Befürchtung komplett loslassen. Mich frei davon fühlen können.


    Photoni: Gut. Da wir jetzt üben, legen wir jetzt noch die Intention fest, so dass du später im Prozess nicht darüber nachgrübelst. Du legst quasi das passende Werkzeug raus. Später wird das automatisch laufen.


    Ich mache dir ein paar Vorschläge für die Formulierung deiner Intention:


    •Loslassen, frei, transformieren, wählen


    •Befürchtung loslassen, frei von Befürchtungen, Befürchtung transformieren, Sicherheit wählen


    •Wie wird es sich anfühlen, wenn ich die Befürchtung losgelassen habe? Wie wird es sich anfühlen, wenn ich keine Befürchtungen mehr habe?


    Fühle, welche Intention sich für dich jetzt am besten anfühlt.


    Anton Tohm: „Befürchtung loslassen“ klingt für mich und diesen zweiten Punkt am besten. Das werde ich nehmen.
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    Photoni: Freut mich. Bevor du jetzt ein paar Anwendungen mit verschiedenen Themen praktizierst, habe ich noch eine wichtige Erfahrungsübung für dich.


    Es kann sein, dass du bei manchen Themen unsicher mit dem zweiten Punkt bist. Oder es kann sein, dass nicht gleich etwas passiert, wenn du auf den zweiten Punkt gehst. Das kann zusätzlich auch verunsichern.


    Dies ist letztendlich nur ein Zeichen von Widerstand. Achte darauf, ob dein Herz offen oder zu ist. Um dir viele Fragen zu ersparen, machen wir eine wichtige Übung:


    Die Transformation blockieren


    Probiere Folgendes:


    Fange damit an, ein anderes negatives Gefühl loszulassen. Mache die Schritte 1-3 wie gewohnt. Finde auch den zweiten Punkt. Anstatt jetzt aber normal weiterzumachen, ziehe dein Bewusstsein aus dem Herzen raus, verschließe dein Herz und gehe in den Kopf. Setze die Intention, das Gefühl loszulassen. Gehe mit dem Finger der anderen Hand drauf.


    Kollabiert die Welle?


    Anton Tohm: Es passiert nichts.


    Photoni: Ja ganz genau. Jetzt öffne dein Herz, geh in die Freude und erlaube. Erlaube tiefer. Es ist wie ein Muskel, der sich nach einer Anspannung wieder entspannt. Erlaube, dass die Verbindung entsteht, erlaube, dass die Welle kollabiert. Sobald du fühlst, dass sich etwas aufbaut, atme aus und lass los.


    Bleib solange mit deiner Aufmerksamkeit bei den beiden Punkten, bis du die Welle spürst. Egal, wie lange dies dauert. Sie wird einsetzen.


    …. WUSCH….


    Anton Tohm: Ich weiß, was du meinst! Erst einmal in die Gegenrichtung zu gehen macht sehr viel Sinn. Manche Widerstände fühlen sich sehr natürlich an.


    Also immer, wenn ich auf den zweiten Punkt gehe und die Welle kollabiert nicht gleich, dann sollte ich nicht gleich anfangen zu zweifeln („Ist das jetzt der richtige zweite Punkt?“ oder „Es funktioniert doch nicht.“), sondern dabeibleiben, mein Herz weiter öffnen und mehr erlauben. Es passiert irgendwann von alleine. Egal, wie stark der Widerstand in mir anfangs sein sollte.


    Photoni: Ganz genau.



    

  


  
    Teil 3

    Wirksam wirklichkeit erschaffen


    


    



    Photoni: Jetzt weißt du, wie die 2-Punkte-Methode angewendet wird. Ich will noch auf einige Punkte eingehen, die bei der Transformation vom IST-Zustand in deinen WAHL-Zustand eine wichtige Rolle spielen.


    Keine Transformation ist wie die andere. Je nach Thema und Persönlichkeit kann der Weg zu deinem WAHL-Zustand leicht oder kompliziert sein. Wenn du im Moment des Wählens mit der 2-Punkte-Methode in einen Zustand des absoluten Erlaubens eintreten kannst, dann passieren regelrecht Wunder. Egal, wie weit dir deine WAHL von deiner jetzigen Realität entfernt erscheinen mag.


    


    Merke: Wunder passieren immer außerhalb deiner Komfortzone.


    


    Manchmal aber kann es sein, dass der Widerstand in dir so groß ist, dass du diesen erst loslassen musst, ehe du in einen neuen WAHL-Zustand wechseln kannst. Je nach Stärke des Widerstands gehst du über verschiedene Etappen.


    Anton Tohm: Ah, so wie damals, als wir uns getroffen haben und erst einmal meinen ganzen Frust losgelassen haben? Erst danach habe ich die Möglichkeit wählen können, dass meine Prüfungen gut laufen.


    Photoni: Ja. Hätte ich dich von Anfang an gebeten, dir vorzustellen, wie es wäre, die Prüfungen leicht und mühelos zu schreiben, dann wäre das wahrscheinlich zu weit von deiner damaligen Realität weggewesen.


    Anton Tohm: Ich weiß, was du meinst. Ich hätte es gar nicht fühlen können. So vereinnahmt war ich von meinem Frust.


    Photoni: Ja. Ich möchte dir dieses Gefühl für den stimmigen Weg zu deiner WAHL vermitteln. Dazu gehört auch, zu wissen, wie man weise wählt.


    Anton Tohm: Und wie?


    Photoni: Indem du auf deine Seele hörst und indem du dein Herz fühlst, wenn du eine mögliche WAHL betrachtest.


  


  
    Aus ganzem Herzen wählen


    Das, was du zu erleben wählst, spielt eine entscheidende Rolle. Stell dir vor, du gehst essen und schaust dir die Speisekarte an. Nicht jedes Essen wird deinem Körper an diesem Tag bekommen.


    Wenn du dir deine Wahlmöglichkeiten anschaust und dabei gleichzeitig deinen Körper fühlst, dann werden dir bestimmte Gerichte sehr zusagen, während andere nicht mehr in Frage kommen. Wählst du jetzt nach Gefühl, dann wirst du dich nach dem Essen rund und gut fühlen.


    Anton Tohm: Ich weiß, was du meinst.


    Photoni: So, wie dein Körper dir sagen kann, welches Essen dir im Moment am besten bekommen wird, so kann dir deine Seele sagen, welche WAHL dich am glücklichsten macht.


    Deine Seele kommuniziert mit dir über dein Herz.


    Also wähle, indem du auf dein Herz hörst.


    Anton Tohm: Wie mache ich das?


    Photoni: Frage dich z. B.: „Wo würde mir eine Veränderung gut tun?“ Atme nun in dein Herz und achte auf die Signale. Irgendein Lebensbereich wird vor deinem inneren Auge auftauchen. Das können deine Beziehung, dein Beruf, deine Freizeitgestaltung etc. sein.


    Anton Tohm: Ok.


    Photoni: Jetzt erstelle dir die Speisekarte. Also was für Möglichkeiten gibt es, die du erleben könntest.


    Stell dir die Frage: „Was würde mich glücklich machen?“


    Erstelle die Speisekarte mittels deiner Intuition und Phantasie. Nicht nur mit dem Verstand. Der Verstand denkt meistens in seinen selbstgesteckten Grenzen und Vorstellungen. Das Glück liegt oft jenseits davon.


    Manchmal funkt der Verstand trotzdem dazwischen und speist seine Ideen auch noch hübsch verpackt mit rein. Darum filtere nochmals. Wenn dir mehrere Möglichkeiten im Bewusstsein erscheinen, dann betrachte jede einzelne davon. Du betrachtest eine Möglichkeit, indem du dir vorstellst, sie zu leben. Sieh dich, wie du in dieser Möglichkeit bist, wie du dich dabei fühlst.


    Sei nun in deinem Herzen und fühle über dein Herz, wie es dir mit dieser Möglichkeit gehen würde. Singt dein Herz, wenn du diese Möglichkeit in deinem Bewusstsein hältst?


    Anton Tohm: Was ist, wenn sich meine Wahl gut anfühlt, aber mich noch etwas im Herzen zurückhält?


    Photoni: Dann hast du dir vielleicht – für den MOMENT – zu viel vorgenommen. Was zu viel oder zu wenig ist, empfindest du wiederum im Herzen. Lote einfach aus. Verwende eine schwächere oder stärkere Version deiner Wahl. Spüre, wie sich das jeweils anfühlt.


    Beim richtigen Maß wird dein Herz aufatmen.


    Anton Tohm: Ah! Wenn ich meine WAHL mit meinem ganzen Herzen umarmen kann, dann werde ich mich auch leichter in meinem ganzen Wesen dafür entscheiden können!


    Photoni: Genau. Dann nimmst du den direkten Weg.


    Es kann auch sein, dass es Sinn macht, über Etappenziele zu deiner WAHL zu gelangen. Wie bei deinen Prüfungen. In diesem Fall war das Loslassen des Widerstandes das erste Etappenziel.


    Wir gehen sowohl auf den direkten Weg ein, als auch auf Wege, die aus mehreren Etappen bestehen können.


    


    Tipp: Du kannst bei allen Entscheidungen, die im Alltag anstehen, fühlen, ob dein Herz aufgeht, wenn du an die jeweilige Entscheidung denkst. Versetze dich einfach kurz in Möglichkeit A, fühle dein Herz, in Möglichkeit B, fühle dein Herz usw. Egal, wie ungewohnt das am Anfang sein mag: Wenn du das regelmäßig anwendest, wird die Wahrnehmung deiner inneren Stimme mit der Zeit immer besser und schneller. Bis sie schließlich selbstverständlich sein wird.


    


  


  
    Die Vorbereitung für eine Session


    Die Vorbereitung ist mit der mentalen Vorbereitung eines Sportlers vor dem Wettkampf vergleichbar. Wenn er z. B. ein Weitspringer ist, dann stellt er sich den Sprung vor. Den Anlauf davor, seine Antrittsgeschwindigkeit, den Absprung und das Landen im Sand.


    Vor der Anwendung der 2-Punkte-Methode kannst du dich ähnlich vorbereiten. Also in den passenden Bewusstseinszustand gehen und bewusst wahrnehmen, wo du bist und wo du hinwillst.


    Ob du eine Vorbereitung überhaupt brauchst und wie intensiv diese sein muss, ist von deinem Thema und deinem Ziel abhängig. Je nachdem, wie weit ein Weitspringer springen will, wird er sich auch unterschiedlich vorbereiten. Bestimmte Sprünge kann er sogar gleich aus dem Stand machen.


    Ob dein Sprung (von IST- zum WAHL-Zustand) eine gute Vorbereitung erfordert oder ein einfacher Sprung sein wird, den du gleich machen kannst, das weiß dein Herz. Gehe in dein Herz und frage dich dies. Fühle, was für dich stimmig ist.

  


  Vorbereitung 1: Sich auf den passenden Zustand einstimmen


  Nimm dir ein paar Minuten Zeit, um dich gleichzeitig im Körper, Herzen und frei im Bewusstsein zu empfinden (vgl. Übung 4). Wähle, dass deine Intentionen alldurchdringend wirken und erlaube, dass du weiter im Körper, Herzen und Bewusstsein moduliert wirst (vgl. Übung 5).


  Anton Tohm: Ok.


  Vorbereitung 2: Den IST-Zustand wahrnehmen, annehmen und wertschätzen


  Nimm den IST-Zustand wahr, den du transformieren willst.


  Nehmen wir mal an, du musst beruflich oft vor anderen Menschen sprechen und empfindest jedes Mal ein starkes Lampenfieber davor.


  Das ist unser Beispiel für den IST-Zustand.


  Erlaube dir, diesen Zustand in dir ganz wahrzunehmen.


  Schaue dir diesen IST-Zustand mit einem Gefühl von Annahme, Wertschätzung und Dankbarkeit an. Akzeptiere diesen Zustand vollständig, ohne ihn ändern zu wollen. Erlaube dir, ihn so zu sehen. Wenn Erinnerungen kommen, z. B. an peinliche Momente beim Sprechen vor Leuten, dann schaue diese Erinnerungen ebenfalls mit diesem Gefühl an.


  Es ist wichtig, den IST-Zustand mit einem Gefühl von Annahme, Wertschätzung und Dankbarkeit anzuschauen, weil wir ihn dadurch leichter loslassen können. Das ist so wie bei einem Topf, in dem gekocht wurde und der seit längerer Zeit nicht gespült worden ist. Mit der Zeit bilden sich Verkrustungen, die immer stärker an dem Topf haften. Damit wir in dem Topf etwas Neues kochen können, müssen wir ihn erst mal säubern. Je stärker die Verkrustungen haften, desto mehr Energie, Intensität und Zeit muss dafür verwendet werden. Teilweise müssen wir lange schrubben und vielleicht sogar etwas mit einem Messer abkratzen.


  Du kannst dir viel Arbeit ersparen, wenn du den Topf mit heißem Wasser füllst, Spülmittel mit reingibst und ihn stehen lässt. Dann lösen sich die Verkrustungen fast von alleine, so dass du später nur noch wenig Arbeit mit dem Spülen hast.


  Das Empfinden von vollständiger Annahme, Wertschätzung und Dankbarkeit für deinen IST-Zustand ist das heiße Wasser und das Spülmittel, das die Verkrustungen in dir aufweicht und löst.


  Anton Tohm: DAS verstehe ich jetzt sehr gut! Manche WG-Erfahrungen sind doch noch im Nachhinein zu etwas gut. Ich werde es auf jeden Fall tun. Gut einweichen.


  Photoni: (lacht) Ja.


  Vorbereitung 3: Verliebe dich in deine WAHL


  Die Vorbereitung schließt du ab, indem du dir deine WAHL bewusst vergegenwärtigst und indem du dir erlaubst, dich in deine WAHL zu verlieben.


  Erlaube dir, deinen WAHL-Zustand in dir zu sehen, zu fühlen und zu spüren. Konstruiere dir ein statisches oder bewegliches Zielbild, das du im Frontallappen deines Gehirns hältst.
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  Bild im Frontallappen des Gehirns


  Um bei unserem Beispiel zu bleiben: Du redest selbstsicher und frei vor anderen Menschen.


  Du siehst nicht nur ein Bild, sondern empfindest auch, wie du dich dabei fühlst: selbstsicher, frei, humorvoll, spontan etc. Du hörst deine klare Stimme. Fühlst deinen Körper.


  Du nimmst das „Bild“ also mit allen Sinnen wahr.


  Nimm nun dein Herz bewusst wahr. Fühle, ob du das selbstsichere Sprechen vor anderen Menschen aus ganzem Herzen leben willst. Kannst du dich bis über beide Ohren in diese Möglichkeit verlieben?


  Erlaube, dass dein Herz antwortet.


  Warte, bis dein Herz antwortet.


  Wenn aus deinem ganzen Herzen ein „JA“ kommt, dann erlaube, dass das Gefühl von Verliebtsein sich im Bewusstsein, Herzen und Körper komplett ausdehnt. Erlaube dir, total davon vereinnahmt zu sein. Dann wähle mit Vorfreude, diese Möglichkeit zu erleben. Wie ein Kind, das sich auf Weihnachten freut.


  Erlaube, dass du dich in Bewusstsein, Gefühl und Körperschwingung komplett auf deine WAHL ausrichtest. Wie der Weitspringer vor dem Sprung.


  


  Tipp: Es kann sein, dass du in deinem Herzen zwar ein „JA“ fühlst, dir dieses „JA“ jedoch weit weg oder nicht wirklich real erscheint. Wenn dein Herz bei der Vorstellung, frei und selbstsicher zu reden, aufgeht, könntest du z. B. auch denken: „Ich vor Leuten frei und selbstsicher reden? Es fühlt sich sehr gut an im Herzen, ABER..“ Gehe in einem solchen Fall nicht wie üblich mit dem „ABER“ mit, sondern mit dem „sehr guten“ Gefühl im Herzen. Gib dem einfach mehr Raum und Tiefe in dir. Erlaube dir, wieder zu träumen.


  


  Nun springen wir.



  
    Wege zur Transformation


    Der direkte Weg


    Ging dein Herz, als du deine imaginäre „Speisekarte“ betrachtet hast, gleich bei deiner WAHL ohne Etappenziele komplett auf, dann nimm den direkten Weg.


    Wählen


    Falls du keine Vorbereitung gemacht hast, dann fühle, ob du noch eine Ausrichtung benötigst. Je nach Sprungweite ist die Ausrichtung mal mehr, mal weniger entscheidend. Falls du das Gefühl hast, dass eine Ausrichtung sinnig wäre, dann visualisiere und fühle deine WAHL, bevor du 2-punktest.


    1. Punkt: Der IST-Zustand zum Thema „x“ (alle Aspekte)


    2. Punkt: Deine WAHL zum Thema „x“


    Intention: Wählen, transformieren oder ein Begriff deiner Wahl


    


    Tipp: Empfinde Vorfreude, wenn du dich mit deiner Hand auf den zweiten Punkt zubewegst. Du musst nicht mal eine Intention bewusst formulieren. Vorfreude ist eine Intention.


    Stell dir vor, du bist am Flughafen und deine Liebste / dein Liebster kommt an. Du siehst sie / ihn und gehst in einem Gefühl der Vorfreude auf ihn zu. Gehe genauso auf den 2. Punkt zu.


    


    Bestellen


    Es gibt noch einen anderen Weg, um direkt an deine WAHL zu kommen. Du bestellst dir das, was du erleben willst.


    Anton Tohm: Aha, und wie soll das gehen?


    Photoni: Du nimmst etwas, das außerhalb deiner Identität ist, mit dem du in Beziehung bist und von dem du weißt, dass es die Kraft hat, deine WAHL in deine Realität zu bringen.


    Das kann das Leben, das Universum, die Welt, Gott, dein Schutzengel, der kosmische Lieferservice, das fliegende Spaghettimonster oder alles sein, was deine Phantasie noch hergibt.


    Ich beispielsweise fühle mich mit dem LEBEN sehr gut. Ich weiß, dass es das Leben gibt, ich habe eine gute Beziehung und Verbindung zum Leben. Ich weiß, dass das Leben buchstäblich alles in mein Leben bringen kann, was ich mir vorstelle. Also bestelle ich mir auch Dinge, die ich zu erleben wähle, beim Leben.


    


    Tipp: Du solltest eine Instanz nehmen, mit der du dich grundsätzlich gut fühlst. Falls du also mit dem Leben haderst, dann ist das nicht die beste Wahl für dich, bzw. erst, wenn du dein Hadern geklärt hat. Nimm in dem Fall etwas, das für dich durchgehend positiv besetzt ist. Wenn du für die Phantasie deiner rechten Gehirnhälfte offen bist, dann nimm beispielsweise „die gute Fee“.


    Pflege diese Beziehung. Dann wird sie stärker.


    


    Erster Punkt: Der IST-Zustand zum Thema „x“ (alle Aspekte)


    Zweiter Punkt: Deine beim Leben bestellte WAHL


    Intention: „Liebes Leben, das würde ich gerne erleben!“, bestellen oder eine Formulierung deiner WAHL.


    Fühle dich dabei wie ein Kind, das sich zu Weihnachten etwas wünscht und weiß, dass der Weihnachtsmann ihm das bringen wird. Du bist in freudiger Erwartung, dass es passiert.


    Anton Tohm: Ok. Was ist hier der Unterscheid zur normalen WAHL?


    Photoni: Es kann sein, dass du trotz allem nicht an die Realisierung deiner WAHL glaubst. Dann ist es gut, von einer Instanz unterstützt zu werden, die so etwas mit einem Fingerschnipsen erledigen kann. Wenn du es dir erlaubst.


    Anton Tohm: Ja, warum bestelle ich dann nicht die ganze Zeit?


    Photoni: (lacht) Weil es zwei Bereiche gibt, in die du hineinwächst. Einmal ist das die Gewissheit, die dir gestellte Aufgabe aus eigener Kraft lösen zu können. Also Selbstvertrauen. Der andere Bereich ist die Gewissheit, dass du nicht alleine bist und „etwas“ immer da ist und dich trägt. Wenn du es erlaubst.


    Jedes Thema, das du transformierst, ist mit einem inneren Wachstum verbunden. Du wächst entweder mehr ins Selbstvertrauen hinein oder mehr in die Gewissheit von Verbundenheit mit dem, was dich trägt.


    Erlaube dir, beim jeweiligen Thema zu wissen und zu fühlen, ob „wählen“ oder „bestellen“ stimmig ist.

  


  Etappenweise transformieren


  Etappenweises Transformieren ist ein geeigneter Ansatz, für all diejenigen Themen, bei denen dein Herz beim Erleben deiner WAHL zwar aufgeht, du aber zeitgleich fühlst, dass dich noch etwas am Springen hindert. Mehr oder weniger stark.


  Wenn du merkst, dass dich etwas hindert, dann ist es einfacher das Hinderliche erst loszulassen, bevor du springst.


  Du kannst allen Widerstand auf einmal loslassen oder etappenweise. Jedes Thema hat sein eigenes Tempo und jedes Tempo ist ok.


  


  Merke: Gehe in der Geschwindigkeit und mit den Wegen, mit denen du dich gut fühlst. Bist du in deiner Geschwindigkeit angekommen, wird sich das Tempo mit der Zeit von alleine ergeben.


  


  Erst den alten Ballast loslassen und dann wählen


  Das, was hindert, ist der alte Ballast in uns. Der Ballast besteht aus unseren Überzeugungen und Gefühlsmustern, an denen wir festhalten. Oder die wir sogar in uns „unter den Teppich“ kehren und verdrängen.


  Je mehr Ballast sich zu einem Thema angesammelt hat, desto schlechter kommen wir vom IST- Zustand los. Der Ballast hält uns regelrecht am Boden fest.


  Also lassen wir ihn los.


  Releasing


  Wir fangen damit an, dass wir nicht nützliche Gefühlsmuster und die zugrundeliegenden Mangelempfindungen loslassen. Das Releasing stelle ich dir in einer Schritt-für-Schritt-Anleitung vor. So kann eine Session auch aussehen.


  TIPPS, nicht nur für Anfänger:


  Nimm dir ein Blatt Papier und stelle dir die Frage „Welche nicht nützlichen Gefühle habe ich zu Thema „x“?“ Fühle, wie es dir mit dem Thema geht und bringe alles an die Oberfläche. Erlaube, dass sich alles zeigen darf. Schreibe die einzelnen Gefühle auf das Blatt Papier. Skaliere die Stärke der Gefühle auf einer Skala von 0 (= nicht da) bis 10 (= ich platze gleich).


  Jetzt lässt du das los. Gefühl für Gefühl.


  Erster Punkt = das Gefühl, welches zum Thema „x“ da ist.


  Zweiter Punkt = das Gefühl zum Thema „x“ ist komplett losgelassen.


  Intention: Loslassen, Gefühl loslassen oder was sich am besten für dich anfühlt.


  Anton Tohm: Was mache ich, wenn das Gefühl noch nicht auf 0 ist?


  Photoni: Falls nach der 2-Punkte-Anwendung die Emotion noch nicht auf 0 ist, dann freue dich erst einmal über die Veränderung, die schon passiert ist. Auch wenn du auf der Skala von 8 auf 7,95 gelandet bist. Das, worauf du deine Aufmerksamkeit richtest, wird mehr.


  Wenn sich etwas noch nicht ganz löst, dann bedeutet es, dass noch ein Teil von dir an diesem Gefühl festhält. Erlaube dir, den Teil in dir zu fühlen, der noch an diesem Gefühl festhält. Erlaube im Bewusstsein dieses Festhaltens, dass sich das Gefühl komplett löst. Mache in dem Fall noch eine 2-Punkte-Anwendung mit dem Restgefühl (samt den unterbewussten und unterdrückten Aspekten).


  


  Merke: Erlauben ist der Schlüssel, mit dem du allen Ballast loslassen kannst.


  


  Nachdem das Gefühl auf 0 ist, machen wir jedoch noch weiter. Es genügt häufig nicht nur, das Unkraut an der Oberfläche zu entfernen. Wenn die Wurzel noch im Boden steckt, dann wird das Gefühl neu sprießen. Also entfernen wir die Wurzel auch noch.


  Die Wurzel eines Gefühls sind verschiedene Mangelempfindungen, die sich ähnlich wie ein Wunsch anfühlen und ausdrücken. Wenn du deine Gefühle immer tiefer betrachtest, dann kommst du irgendwann zu den primären Mangelempfindungen.20


  Diese sind: Anerkennung/Liebe, Kontrolle, Sicherheit, Veränderung, Eins-Sein, Getrennt-Sein.


  Das Mangelempfinden ist die Schwingungsfrequenz, die deine Realität am Platz hält. Du kannst dir z. B. noch so viel Eins-Sein mit deinem Partner wünschen, wenn in dir ein Mangelempfinden nach Eins-Sein unterbewusst vorhanden ist, dann wird sich das in deiner Realität spiegeln. Eben, dass du dich nicht Eins mit ihm oder ihr fühlst.


  Um jetzt diese Mangelempfindungen loszulassen:


  Werde dir bewusst, dass deine Emotion noch in einer oder mehreren Mangelempfindungen wurzelt. Erlaube dir, in Kontakt mit dieser Wurzel zu kommen.


  Lege das auf den ersten Punkt.


  Oder definiere den ersten Punkt. „Der erste Punkt steht für die Wurzel dieses Gefühls. Und zwar für alle bewussten, unterbewussten und unterdrückten Aspekte“. Erlaube und warte, bis du das Gefühl hast, dass die Verschränkung gemacht ist.


  Der zweite Punkt steht für die Möglichkeit, die Mangelempfindung(en) komplett losgelassen zu haben. Die Intention ist wieder Loslassen.


  Du machst dann mit dem nächsten Gefühl auf der Liste weiter, bis alles losgelassen und auf 0 ist. Das kann sich so anfühlen, als ob Tonnen von dir abfallen.


  Anton Tohm: Ja, beim Frust Loslassen war es tatsächlich so.


  Photoni: Ja. Je mehr Releasing du machst, desto leichter wird dein Leben insgesamt. Wir sind es gewohnt, unsere Zimmer aufzuräumen, Frühjahrsputz zu machen, aber im Inneren tun wir das selten bis nie. Infolgedessen sammelt sich dort auch eine Menge Unrat an. Releasing wird dir, wenn du mit der 2-Punkte-Methode anfängst, ungemein hilfreich sein.


  


  Tipp: Sei dir bewusst, dass sich beim Releasing auch die dazugehörigen Überzeugungen und die im Körper gespeicherten Schwingungszustände mit verändern. Alles, worüber du dir bewusst bist, wird stärker wirken. Merke dir dieses Prinzip.


  Der Releasing-Ansatz ist 2009 von Uli Kieslich aus der Sedona- und der 2-Punkte-Methode entwickelt worden. Auf der DVD „Basis Seminar Matrix Transformation“ erklärt er das Releasing sehr ausführlich. Sehr empfehlenswert.


  


  Überzeugungen loslassen


  Überzeugungen sind wie der Rahmen eines Bildes. Der Erlebnisrahmen sozusagen. Wenn du davon überzeugt bist, dass du nicht gut genug bist, dann wird dein Erleben irgendwo in diesem Bereich stattfinden.


  Das eigentliche Bild ist das Gefühl, das du hast. Bilder haben in der Regel eine stärkere energetische Ladung und Wirkung als der Rahmen an sich. Darum sind wir davon stärker vereinnahmt. Lässt du jedoch den Erlebnisrahmen nicht los, dann wird sich die neue Realität auch in diesem Erlebnisbereich abspielen.


  Nachdem du die nicht nützlichen Gefühle losgelassen hast, lassen wir auch die nicht nützlichen Überzeugungen los. Zwar verändern sich schon viele Überzeugungen mit dem Releasing. An manchen liebgewonnenen Überzeugungen über sich und die Welt hält man jedoch etwas stärker fest, als einem bewusst ist.


  Anton Tohm: Wie finde ich meine nicht nützlichen Überzeugungen?


  Photoni: Indem du deine Intuition einsetzt. „Welche nicht nützlichen Überzeugungen habe ich zum Thema „x“?“ Oder indem du den ersten Punkt definierst. „Der erste Punkt steht für alle nicht nützlichen Überzeugungen zum Thema „x“ und zwar alle bewussten, unterbewussten und unterdrückten.“ Erlaube und spüre, wann die Verschränkung mit dem ersten Punkt passiert ist. Lasse sie dann los.


  Du kannst die nicht nützlichen Überzeugungen einzeln loslassen oder im Paket. Fühle, welches Tempo für dich und dein Thema angemessen ist. Es ist in deiner Selbstverantwortung, die für dich passende Geschwindigkeit zu finden.


  Du kannst auch eine Mischung wählen, falls sich das für dich gut anfühlt: „Der erste Punkt steht für alle nicht nützlichen Überzeugungen zum Thema „x“, die ich von meinen Eltern/Freunden/Beziehungspartnern etc. erhalten habe und zwar alle bewussten, unterbewussten und unterdrückten.“


  Anton Tohm: Ich verstehe. Wenn ich nicht davon überzeugt bin, dass ich alle Überzeugungen so einfach loslassen kann, dann mache ich es eben langsamer und genauer.


  Photoni: Ja. Das Wichtigste ist, dass du ein gutes Gefühl dabei empfindest. Dein Herz weiß, welches Tempo angemessen ist. Ist das gute Gefühl nicht da, dann werde langsamer, bis das gute Gefühl da ist. Dann bildet sich auch die Überzeugung, dass du die nicht nützlichen Überzeugungen wirklich losgelassen hast.


  


  Tipp: Bleibe in diesem Sinne auch ausreichend lange liegen nach der Anwendung, bis sich der neue Zustand komplett gesetzt hat. Wenn sich der neue Zustand nicht komplett setzen kann, dann ist das vergleichbar mit einem Rest, der noch in dir verblieben ist. Der Rest wird sich so oder so zeigen und du musst dich wieder mit ihm beschäftigen. Also richte dich mehr und mehr darauf aus, es einmal, dafür aber richtig zu machen.


  


  Anton Tohm: Kann ich mir auch stattdessen neue Überzeugungen „installieren“? Es würde ja Sinn machen, gleich einen neuen schönen Erlebnisrahmen aufzuhängen. Wenn wir schon dabei sind.


  Photoni: Das ist eine ausgezeichnete Idee.


  Neue Überzeugungen installieren


  Welche Überzeugungen zum Thema „x“ für dich passend sind, findest du heraus, wenn du deine Intuition einsetzt: „Welche Überzeugungen sind für mich zum Thema „x“ nützlich?“ 2-punkte die Überzeugungen, die dir in den Sinn kommen.


  Erster Punkt: IST-Zustand zum Thema „x“.


  Zweiter Punkt: Du mit der nützlichen Überzeugung zum Thema „x“.


  Intention: Installieren, Überzeugung installieren oder ein Begriff deiner Wahl.


  Oder du 2-punktest die Realität, in der du zum Thema „x“ neue nützliche Überzeugungen hast. Du stellst eine offene Frage und deine Seele wird dir die Frage beantworten.


  1. Punkt: IST-Zustand zum Thema „x“.


  2. Punkt: Du mit nützlichen Überzeugungen zum Thema „x“.


  Intention: „Wie würde es sich anfühlen, nur noch nützliche Überzeugungen zum Thema „x“ zu haben?“


  Das ist ein Prozess, der meistens nicht bewusst abläuft. Du weißt nicht, welche Überzeugungen neu da sein werden. Darum ist Vertrauen wichtig. Mache die Dinge so, wie du dich gut damit fühlst. Wenn dein Herz dir also kommuniziert: „Hey, lass uns das mal ausprobieren“, dann geh dem nach. So einfach ist das.


  Anton Tohm: Danke. Das werde ich tun!


  Der Weg durchs Wunderland


  Der Prozess, den Ballast loszulassen und dann erst zu wählen, ist ein eher linearer Prozess, bei dem sich die logisch strukturierte linke Gehirnhälfte gut fühlt. „Es gibt einen Plan, den befolge ich. Ich hake Schritt für Schritt alle Punkte auf der Liste ab. Dann komme ich dahin, wo ich hin will. Mission erfüllt.“


  Diesen Weg kann man auch durch die nicht-logische Phantasie der rechten Gehirnhälfte gehen. Der Weg sieht dann komplett anders aus. Wenn die linke Gehirnhälfte eine Session der rechten Gehirnhälfte kommentieren könnte, dann wäre wahrscheinlich einer der ersten Kommentare: „Die hat ja ein Rad ab. Ich rufe gleich die Männer mit den weißen Kitteln an.“


  Das ist ein Indiz dafür, dass du eine gute Session über die rechte Gehirnhälfte machst.


  Wenn du den Weg deiner rechten Gehirnhälfte gehst, dann gehst du den Weg deiner Phantasie. Die Übersetzung von allem, was du machst und tust, erfolgt in Form von Bildern, Symbolen, Gefühlen, Farben, Tönen, Gerüchen.


  Wenn du eine Session mit der rechten Gehirnhälfte machst, dann lässt du deiner Phantasie spielerisch freien Lauf. Nicht nur das, du folgst ihr und lebst sie.


  Anton Tohm: Aha und wie könnte das aussehen?


  Photoni: Du nimmst einen Punkt an dir. Jetzt stellst du dir vielleicht die Frage: „Womit spiele ich jetzt?“ Du lässt deiner Phantasie freien Lauf. Auf einmal erscheint dir ein Kobold. Der Kobold zeigt auf eine Kugel auf dem Boden. Irgendwie hast du den Impuls, die Kugel über deinen Kopf zu bringen. Du nimmst die Kugel in deine Hand und bringst sie über deinen Kopf. Nichts passiert. Nun gut, da war doch noch der Kobold. Der zeigt jetzt auf einen Knopf. Darüber steht ganz groß „START“. Du drückst auf den Knopf. Die Kugel über deinen Kopf fängt an zu leuchten. Jetzt kollabiert die Welle. Du fühlst dich ungemein erleichtert.


  Du stehst auf und nimmst wieder einen Punkt an dir und schaust freudig gespannt in den Raum. Jetzt fühlst du links unten so etwas wie ein schwarzes Loch. Irgendwie scheint das alles zu verschlucken, was dem zu nahe kommt. Du fühlst irgendetwas komisch Klebriges in deinem Gehirn und in deinem Herzen. Das fühlt sich nicht so gut an. Es scheint doch eine gute Idee zu sein, das in das schwarze Loch zu tun. Immerhin ist da noch nie was rausgekommen. Also machst du das. Just als du fertig wirst, kollabiert die Welle. Meine Güte, ist das befreiend.


  Du stehst wieder auf und nimmst einen Punkt an dir und schaust wieder freudig gespannt in den Raum. Du fängst an, etwas zu hören. Ja tatsächlich. Da kommt von irgendwoher ein Lied. Mann, das hat ja einen guten Groove. Das Lied kommt an dein Ohr. Du lässt es rein. Du fühlst, wie es in jede Körperzelle geht. Als die letzte Körperzelle erreicht wird, kollabiert die Welle. WOW! Das rockt!


  So kann sich das Lampenfieber, vor Leuten zu sprechen, auch legen.


  Anton Tohm: Das fühlt sich von außen zwar gut an, aber ich glaube nicht, dass ich so viel Phantasie habe. Vor allem auch nicht so viel Vertrauen in meine Phantasie. Das ist nicht unbedingt mein Ding. Ich glaube, ich bevorzuge die lineare Ballast-loslassen-Methode. Muss ich den Weg auch lernen? Meinem Verstand ist das etwas zu bunt.


  Photoni: Irgendwann schon. Wenn du dir das Yin/Yang-Symbol anschaust und verstehst, dass sich alles darin ausdrückt, dann wirst du auch wissen, dass du nichts rein einseitig bis zum Ende machen kannst. Die beiden gegensätzlichen Seiten sind untrennbar miteinander verbunden. Das Yin/Yang-Prinzip kennt keine Ausnahme.


  Du kannst noch so erfolgreich sein mit einem linearen Ablauf. Irgendwann kommt das Thema, wo du mit deinem logischen Latein am Ende bist. Du hast allen Ballast losgelassen, alle Listen abgearbeitet, alles getan, woran ein Mensch hat auch nur denken können und es ist immer noch nichts passiert. Jetzt lässt du los und vor dir taucht... ein Hut auf. Tue dir einen Gefallen, greife hinein und ziehe das Kaninchen raus.


  Das wird alles ändern.


  Das durchschlägt deinen gordischen Knoten.


  Wenn also irgendwann die Phantasie an deine Tür klopft: Sei so schlau und mache auf.


  Anton Tohm: …


  Photoni: Sei einfach offen dafür. Falls dir in einer Session eine „verrückte“ Idee kommt oder du das Gefühl hast, irgendwie etwas zu „sehen“, tue das nicht ab, weil du gerade Wichtigeres zu tun hast. Schaue es dir neugierig an und frage dich, was damit zu tun ist. Spiele damit wie ein Kind.


  Vertraue einfach darauf, dass dir das Leben die richtigen Hinweise geben wird.


  Anton Tohm: Ich brauche einen Moment, damit sich das setzt. Offensichtlich wühlt das mehr auf, als ich dachte.


  Photoni: Ok.


  Später…


  Der Tanz von Struktur von Phantasie – Gegensätze in Harmonie


  Anton Tohm:... Ich habe über beide Wege nachgedacht und beide gefühlt. Ich komme nicht umhin zu sagen, dass der Weg über die Phantasie sich wesentlich leichter anfühlt, auch wenn ein Teil von mir nur mit dem Kopf schüttelt. Aber mir ist auch gleichzeitig klar, dass Leichtigkeit wichtig ist, damit sich Dinge lösen können. Und ich erkenne auch, dass weder die Leichtigkeit noch das Unerwartete aus einer strukturieren Vorgehensweise entstehen können. Ich kann mir weder die Leichtigkeit noch das Unerwartete „erarbeiten“.


  Photoni: Genau. Und weiter?


  Anton Tohm: Dann habe ich darüber nachgedacht und gefühlt, ob ich etwas nur mit meiner Phantasie bewirken kann. Das sehe ich auch nicht. Das Gefühl, dass eine Struktur da ist, die mich trägt, erzeugt in mir ein Gefühl von Sicherheit. Das entspannt mich. Ohne Entspannung ist keine Transformation möglich. Ich sehe nicht, wie sich das durch reine Phantasie ersetzen lassen könnte. Eine Grundstruktur, denke ich, ist schon notwendig. Wenn ich Energie von einem in den anderen Zustand transformieren will, braucht es irgendwo irgendwie Struktur und Richtung. Sie ist so etwas wie das Flussbett, das dem Wasser überhaupt erst ermöglicht, ein Fluss zu sein und irgendwo anzukommen. Ansonsten erzeuge ich nur Wellen im Ozean.


  Photoni:… du wirst richtig gut werden.


  Anton Tohm: Danke!


  Photoni: Beide Seiten sind gegensätzlich, gleich wertvoll und gleich gewichtet. Wie das Yin/Yang-Symbol eben. Sessions, die du aus einem balancierten Zustand machen kannst, wirken am tiefsten.


  Balance öffnet die Türen für die tiefsten Transformationen. Merke dir dieses Prinzip.


  Anton Tohm: Danke!


  Die Frage, die sich daraus ergibt, ist: Gibt es einen Ansatz, der beides kombiniert? Einen Plan in der Leichtigkeit der Phantasie?


  Photoni: Ja.


  Wie das am besten funktioniert, kannst du sehr tief verstehen, wenn du den Tango verstehst. Oder Sex. Aber blieben wir beim Tango. Lies mit Herz und Verstand.


  Tango ist ein eng verbundener Tanz. Das Miteinander der polaren Gegensätze im HIER und JETZT. Gleichberechtigt und gleichgewichtet, aber mit komplett unterschiedlichen Rollen.


  Verbundenheit passiert über die Wertschätzung des Herzens. Die Wertschätzung für die Qualität des Anderen. Das erst ermöglicht es, sich als Paar oder als eine Einheit zu fühlen.


  Die Spannung entsteht durch das Wechselspiel der Gegensätze.


  Der maskuline Part (Yang – linke Gehirnhälfte – Struktur – wählen) hört die Musik (das Thema), fühlt den femininen Part (Yin – rechte Gehirnhälfte – der Fluss der Phantasie – erlauben) und drückt in der Struktur aus, wie der feminine Part sich dazu bewegen wollen würde.


  Das ist etwas, das nur durch Herzverbindung entstehen kann.


  Der feminine Part (die Phantasie) fühlt sich gesehen, gefühlt und wertgeschätzt und gibt dem Tanz die entsprechend passende Energie. Sie strahlt das aus und beschwingt das Paar. Die Schönheit des Tanzes entfaltet sich.


  Also, anstatt gleich an die Liste und die Emotionen zu gehen, stellst du dir stattdessen die Frage: „Wie würde meine Phantasie das Thema angehen?“ Du erlaubst deiner Phantasie, zu antworten. Du erlaubst dir, deine Phantasie wahrzunehmen.


  Jetzt erscheint dir vielleicht ein Heißluftballon, der am Boden festgebunden ist und an dem schwere Sandsäcke hängen. Deine linke Gehirnhälfte versteht den Sinn des Bildes der rechten Gehirnhälfte. „Ah, der Heißluftballon muss abheben. Er kann aber nicht abheben, weil er festgebunden ist. Ich kappe die Seile, blase heiße Luft in den Ballon und lasse noch die Sandsäcke los. Ok, da kann ich mich darauf einlassen.“


  Also:


  Erster Punkt: Dein IST-Zustand (wahlweise auch der Heißluftballon).


  Zweiter Punkt: Der losgemachte Heißluftballon.


  Intention: mit der anderen Hand auf das am Boden festgemachte Seil gehen und es in deiner Vorstellung losmachen. Im Moment des Losmachens kollabiert die Welle.


  Vielleicht kollabiert die Welle auch erst, nachdem du das Seil losgemacht hast, heiße Luft erzeugt hast und noch die Sandsäcke abgeschnitten hast. Je nachdem. Gehe einfach mit dem Bild mit.


  Anton Tohm: Warum versteht meine linke Gehirnhälfte jetzt das Bild der rechten beim Weg durchs Wunderland nicht?


  Photoni: Wenn Verbundenheit, die Wertschätzung für einander und der Wille, in Harmonie miteinander zu sein, vorhanden sind, dann wird es passieren. Egal, aus welcher „Entfernung“ deine linke und rechte Gehirnhälfte anfangen, miteinander zu kommunizieren.


  Wenn du wählst, diesen Tanz in dir und mit dir zu tanzen, dann wird sich der Zug in Bewegung setzen. Das ist die Basis. Der Rest entfaltet sich von alleine, wenn du dich von deinem Herzen leiten lässt.


  Anton Tohm: Damit kann ich mich anfreunden. Ich denke, das wird mir auch Spaß machen. Allerdings werde ich am Anfang doch mehr Gefühle loslassen. Das andere kommt nach und nach.


  Photoni: Ja, das ist normal. Die meisten Menschen betrachten das Leben mehr aus einer bestimmten Sicht. Es kommt drauf an, was für ein Wasser-Typ du bist – springst du gleich ins Wasser oder gewöhnst du dich nach und nach daran.


  Anton Tohm: Hauptsache, ich gehe irgendwann rein.


  Photoni: (lacht) Genau. Du kennst nun drei Möglichkeiten, wie du etappenweise transformieren kannst. Lasse dich von deinem Herzen und vom Moment leiten. Wenn du beispielsweise in einer Session merkst, dass die Energie zu schwer wird, dann ist zu wenig Leichtigkeit und Phantasie mit im Spiel. Also bringe sie hinein. Bist du eher im Wunderland verloren gegangen? Dann erinnere dich, wo du hinwillst. Bringe mehr Zielgerichtetheit hinein.


  Sobald sich dein Ballast gelöst hat, über welchen Etappenweg auch immer, wähle oder bestelle.



  
    Ganz ankommen


    Anton Tohm: Woher weiß ich, dass sich der neue Schwingungszustand meiner WAHL ganz in mir gesetzt hat?


    Photoni: Weil du das Gefühl empfindest, „dass es passieren wird“. Oder weil du es einfach weißt.


    Anton Tohm: Was ist aber, wenn ich keine Gewissheit empfinde?


    Photoni: In dem Fall gibt es Aspekte in dir, die noch im Widerstand sind. Schaue dir die Session aus der Sicht deiner WAHL an. Gehe von hier mit deiner Intuition weiter. „Was ist noch zu 2-punkten, damit sich meine WAHL komplett realisiert?“ Erlaube, dass dir deine Intuition antwortet. Mache mit deiner Antwort weiter.


    Ein Beispiel: Es kann sein, dass deine Redeangst einsetzte, als dich die Kinder im Kindergarten beim Vortragen eines Gedichts auslachten.


    Jetzt taucht die Erinnerung in deinem Bewusstsein auf. Du stellst dir wiederum die Frage: „Was soll ich mit dieser Situation tun?“ Deine Intuition gibt dir den Impuls: „Heile diese Verletzung.“


    Also heilst du die Verletzung.


    Erster Punkt: Die Verletzung aus dieser Erinnerung.


    Zweiter Punkt: Die geheilte Verletzung.


    Intention: Heilen, Verletzung heilen, oder ein Begriff deiner Wahl.


    


    Tipp: Merke dir dieses Prinzip: Immer, wenn du mit etwas nicht weiterkommst oder nicht weiter siehst, dann stelle dir Fragen: „Was ist jetzt zu tun?“ oder „Wo geht es jetzt weiter?“. Erlaube deiner Intuition, dir die Antworten zu bringen.


    


    Trainiere deine Intuition, egal, wie bescheiden du sie einstufst oder wie viele Fehlwahrnehmungen dein Verstand aufzählen mag. Übung macht den Meister. Es gibt kaum etwas, das so wertvoll sein kann wie eine gut entwickelte Intuition.

  


  Werde deine WAHL


  In der Praxis hat es sich bewährt, sich nicht nur intuitiv die Frage „Was ist noch zu tun?“ zu stellen, sondern regelrecht den Blickwinkel der eigenen WAHL einzunehmen. So kannst du besser erkennen, was noch zu tun ist.


  Anton Tohm: Was meinst du damit?


  Photoni: Nimm dir einen Stuhl und stell dir vor, dass du auf diesem sitzt. Nicht irgendein DU, sondern das DU, das deine WAHL komplett lebt. Also die Variante von dir, die du werden willst. Setze dich nun auf diesen Stuhl und werde diese Variante von dir.


  Stelle dir nun die Frage: „Bin ich (als diese Variante) schon voll und ganz in Anton Tohm da?“


  Das ist eine Ja/Nein-Frage. Fühle. Bei einem klaren „Ja“ ist es gut. Dann weißt du.


  Bei einem „Nein“ stelle dir eine weitere Frage: „Was brauche ich (als diese Variante) noch von Anton Tohm, damit ich voll und ganz in ihm ankommen kann?“


  Fühle. Die Antwort, die dir ins Bewusstsein kommt, nimmst du und 2-punktest sie dann.


  Falls dir also als Antwort kommt: „Ich brauche von ihm, dass er seine Zweifel loslässt“, dann ist es das, was zu tun ist. Du lässt also deine Zweifel los.


  Anschließend wiederholst du die Prozedur. Bist du fühlst, dass du (als die Variante von dir, die deine WAHL voll und ganz lebt) voll und ganz angekommen bist.


  Anton Tohm: Also ich visualisiere und werde buchstäblich meine WAHL, indem ich mich in sie reinsetze. Dann verwende ich meine Intuition, um die Bereiche in mir zu finden, die noch nicht angekommen sind?


  Photoni: Ja genau. Auch wenn die Antwort aus deiner rechten Gehirnhälfte kommt. Beispielsweise taucht die Farbe Grün auf. Dann 2-punktest du dir die Farbe Grün. Falls du nicht weißt, was du damit machen sollst, so frage dich das: „Was soll ich mit der Farbe Grün machen?“ Folge dann der Antwort.


  Anton Tohm: Warum macht das mit dem Stuhl mehr Sinn, als nur die Frage mit meiner Intuition zu stellen?


  Photoni: Weil du in die Rolle hineingehst und sie buchstäblich verkörperst. Das ist anders als fragen. Es ist für dich greifbarer und fühlbarer. Probiere beides aus. Mache wie immer das, womit du dich besser und sicherer fühlst.


  Achte dabei darauf, nicht zu verkrampfen. Wenn die Gewissheit sich noch nicht ganz zeigt, dann sei nicht in der Haltung, mit dem Kopf durch die Wand gehen zu wollen. Bringe deine Phantasie mit ins Spiel und werde leichtfüßig. Manchmal lösen sich die Dinge auch von alleine, wenn du ihnen einfach Zeit gibst. Höre auf dein Herz. Es kennt die Antwort.



  
    Erinnere dich an die Zukunft


    Photoni: Jetzt erinnern wir uns an die Zukunft. Wir besiegeln sie sozusagen.


    Anton Tohm: DAS hört sich spannend an.


    Photoni: Ja, das ist es auch. In der Matrix existiert jede Zukunft, die du erleben könntest, schon jetzt. Also brauchst du dich nur an eine spezifische Zukunft zu erinnern, um sie dann erleben zu können.


    Machen wir doch gleich eine Übung, in der du das erfahren kannst.


    Anton Tohm: Gerne.


    Photoni: Fühle Glück in dir. Fühle das solange, bis deine Innenwelt davon eingenommen ist.


    Anton Tohm: Ok.


    Photoni: Nun schaue in die Zukunft, während du gleichzeitig das Glücksgefühl in dir hältst. Fühle, wie sich deine äußere Realität im Moment anfühlt. Jetzt erinnere dich an die Zukunft, die im Einklang mit dem Glücksgefühl in dir ist.


    Erlaube deiner Empfindung der jetzigen äußeren Realität, von dieser und in diese Erinnerung transformiert zu werden. Die Erinnerung ist hierbei sowohl das Mittel als auch das Ergebnis.


    Mache dies solange, bis du eine Veränderung in deiner äußeren Realität wahrnimmst. Bleibe dann weiter dabei und erlaube mehr Transformation.


    Du kannst das beliebig lange halten. Bis du buchstäblich in Glück badest. Im Innen und Außen.


    Anton Tohm: WOW! Es funktioniert. Ich spüre eine deutliche Veränderung meiner äußeren Realität. Es fühlt sich viel leichter an.


    Photoni: Genau. „Erinnere dich an die Zukunft“ ist ein fortgeschrittener Ansatz in der Matrixarbeit, weil du dabei sowohl innerhalb als auch außerhalb der Zeit agierst.


    In der Matrix existiert ja jede Zukunft, die du erleben könntest, jetzt schon.


    Nun kannst du dich genauso, wie du dich an deine Vergangenheit erinnern kannst, auch an deine Zukunft erinnern. Dazu ist lediglich ein „Umdenken“ in dir erforderlich.


    In unserer normalen Wahrnehmung ist die Vergangenheit passiert, während die Zukunft offen ist. Die Zukunft kann aber auch schon passiert sein, während die Vergangenheit sich öffnen und variabel werden kann.


    Um in die Zukunft zu gehen, die für dich schon passiert ist, nutzt du deine Fähigkeit, dich zu erinnern. Erinnern ist sehr machtvoll, weil du WEISST, dass es passiert ist.


    Erinnern ist kein „TUN“.


    Wenn du dich erinnerst, dann rufst du dir etwas ins Bewusstsein zurück. Etwas, das schon passiert ist. Du schaust hin und erinnerst dich. Auf einmal merkst du, wie beispielsweise ein Name, eine Szene, das Gesicht eines Menschen etc. in dir wieder aufsteigen.


    Diesen Mechanismus, dich an deine Zukunft zu erinnern, verwenden wir sehr spezifisch.


    Und zwar für deine WAHL. Du erinnerst dich an die Zukunft, wo du deine WAHL lebst.


    Schaue einfach in deine Zukunft, während du gleichzeitig die Schwingung deiner WAHL in dir hältst. Wie innen, so auch außen. Erinnere dich an die Zukunft.


    


    Wichtig: Es ist sehr hilfreich, wenn du weißt, dass die Variante deiner WAHL in dir ganz angekommen ist. Du erlebst diese Schwingung sehr deutlich in dir.


    Ist sie noch nicht ganz angekommen, kann auch deine Realität im Außen noch nicht ganz nachziehen. Was aber auf jeden Fall passiert, ist, dass du ein Update erhältst. Das ist schon mal sehr gut. Freue dich darüber.


    


    Wenn du im Inneren diesen Schwingungszustand hältst und dich erinnerst, dann wird diese Erinnerung in dir irgendwann sehr präsent sein.


    Genauso, wie du dich an einen Namen erinnerst. Irgendwann WEISST du: „Ok, sein Name ist x.“


    Das kannst du auch erleben, wenn du dich an deine Zukunft erinnerst.


    Du wirst WISSEN: Es passiert.


    Es fühlt sich so an, wie wenn du etwas „klar machst“. Im Inneren und im Außen. Es kann ein sehr ekstatisches Gefühl dabei entstehen.


    


    Tipp: Empfinde Vorfreude, Annahme, Wertschätzung, während du dich erinnerst. Das beschleunigt es.


    

  


  Zusammenfassung


  •Nachdem dein WAHL-Zustand in dir ganz angekommen ist, halte die Schwingung deiner WAHL in dir, während du gleichzeitig deine Zukunft siehst (wahrnimmst).


  •Erinnere dich an die Zukunft.


  •Erlaube deiner Realität und deiner Zukunft jetzt, sich zu verändern.


  •Erinnere dich solange, bis du das Gefühl/Wissen hast: Es passiert.


  


  Literaturtipps: Es gibt viele gute Bücher zum Thema „Lebe in der Realität in der du leben willst.“ Du kannst aus ihnen weitere Impulse für deine Arbeit gewinnen. Jeder gute Autor hat seinen individuellen Blickwinkel auf dieses Thema und es lohnt sich, sich die verschiedenen Perspektiven anzuschauen. Ein paar Empfehlungen von mir.


  Wie immer: Falls dein Herz aufgeht, wenn du die Namen liest, dann schau dir diese Arbeiten näher an.


  Esther Hicks und Jerry Hicks: verschiedene Bücher


  Robert Scheinfeld: „Raus aus dem Geld-Spiel“


  Frederick Dodson: „Reality Creation“ Buchreihe, „Parallel Universes“


  Vadim Zeland: „Transsurfing“ Buchreihe


  Das beste Buch ist übrigens in dir. Lerne es zu lesen.


  
    Die Übergangszeit oder Wählen und bei der Wahl bleiben


    Photoni: Nachdem du deine Session gemacht hast, wird sich der neue Schwingungszustand deiner WAHL ganz in dir setzen. Du weißt: „Es passiert.“


    Jetzt greift das Prinzip „Wie im Innen, so im Außen.“ Da du jetzt im Inneren in der Schwingungsfrequenz deiner WAHL lebst, wird das entsprechende schwingungsgleiche Erleben in Resonanz damit gehen und sich in deiner Realität zeigen.


    Da wir in einer Dimension von Raum und Zeit leben, braucht es seine Zeit, bis sich deine WAHL im Außen spiegelt. Die Zeit vom 2-punkten deiner inneren Realität bis zum Eintritt deiner WAHL in deine äußere Realität nennen wir die Übergangszeit.


    Manchmal ist die Übergangszeit sehr kurz, manchmal dauert es länger.


    Anton Tohm: Von was ist das abhängig?


    Photoni: Vom Grad an Widerstand in dir. Denn es kann sein, dass du in der Session nicht alle Widerstände transformiert hast, was durchaus normal ist.


    Schauen wir uns das Verhalten in einer längeren Übergangszeit an.


    Wenn du eine neue glückliche Beziehung wählst und 2-punktest, dann kann es in Raum und Zeit buchstäblich sein, dass deine zukünftige Freundin erst einen Flug von Amerika nach Europa buchen muss, um dich dann in zwei Monaten am Strand zu treffen.


    Anton Tohm: Und wie verhalte ich mich da? Ich meine, ich kann mir ja schon vorstellen, dass Zweifel hochkommen, wenn eine Weile nichts passiert.


    Photoni: Eben. Zweifel sind ein Ausdruck des Widerstands in dir.


    Das passende Verhalten hierzu habe ich von Catherine Shainberg, einer Kabbalistin, gelernt.


    „Akzeptiere niemals Kompromisse im Inneren. Im Außen ja.“ (Catherine Shainberg, frei zitiert, www.schoolofimages.com)


    Du wählst und bleibst bei deiner WAHL. Im Inneren gibt es nur diesen Schwingungszustand in dir. Dass es im Außen eine Übergangszeit braucht, bis sich dieser innere Zustand spiegelt, akzeptierst du.


    Nehmen wir mal an, nach der Session bist du stark beschwingt. Jetzt vergehen zwei Wochen. Nichts passiert. Der Widerstand in dir, der sich noch nicht gelöst hat, traut sich nun, an die Tür deines Bewusstseins zu klopfen.


    Was jetzt weiter passiert, ist von dir abhängig.


    Damit es für dich plausibler ist: Stell dir vor, du hast mit dem Rauchen aufgehört. Oder, falls du noch nie geraucht hast, dann, dass du keine Süßigkeiten mehr isst, nicht mehr sinnlos fernsiehst, Sport treibst oder Sonstiges. Allerdings hast du noch unterdrückte Aspekte in dir, die noch rauchen wollen, z. B. bei geselligen Anlässen. Nach einer Zeit, oder recht schnell, werden sich diese Aspekte melden.


    Erinnere dich: Es können auf Dauer keine unterschiedlichen Schwingungen im selben Schwingungsraum sein.


    Jetzt meldet sich dieser Aspekt und signalisiert dir das Verlangen nach einer Zigarette. Als Einwand: „Bei geselligen Anlässen kannst du doch schon mal eine Zigarette rauchen. Hab dich nicht so.“


    Nun können drei Dinge passieren:


    1.Du widerstehst dem Einwand oder drückst den Einwand weg.


    2.Du wirst dir dieses Einwandes bewusst, bist in Verbindung mit ihm und wählst neu.


    3.Du wirst unbewusst und lässt dich vom Einwand verführen.


    1. Du widerstehst dem Einwand oder drückst den Einwand weg.


    Das ist das übliche Verhalten. So reagieren die meisten. Eher defensiv. Du willst rauchen, lässt dich aber nicht drauf ein. Du schiebst das Rauchen wollen weg. Dadurch hast du aber das Verlangen nicht losgelassen. Du hast es vielleicht ein bisschen abgeschwächt, vielleicht auch sogar gestärkt. Denn wenn du dich viel damit beschäftigt hast, dann kann es gut sein, dass du ihm nach der Regel „Energie folgt der Aufmerksamkeit“ Kraft gegeben hast. Du bist zwar diesmal nicht auf das Verlangen eingegangen, aber es wird bei der nächsten Gelegenheit garantiert wiederkommen.


    Diese Vorgehensweise ist eher mühevoll.


    Anton Tohm: Diese Vorgehensweise ist mir vertraut, aber was gibt es anderes?


    2. Du wirst dir dieses Einwandes bewusst, bist in Verbindung mit ihm und wählst neu.


    Photoni: „Angriff ist die beste Verteidigung.“ Du nimmst wahr, dass jetzt ein Einwand kommt. Anstatt zu denken: „Shit, ich bin noch nicht durch“, reagierst du paradox.


    Du freust dich.


    Anton Tohm: Ich freue mich?


    Photoni: Ja, du freust dich. Freude erzeugt Leichtigkeit. Und: Endlich zeigen sich auch noch die versteckten Widerstände gegen deine WAHL. Jetzt, da sich der Widerstand bewusst zeigt, hast du auch die Möglichkeit, ihn zu verändern. Sprich, du kommst schneller dahin, dass sich deine WAHL auch noch im Außen zeigen kann.


    Anton Tohm:... Smart. Ok. Wie?


    Photoni: Nimm den Einwand wahr und verbinde dich mit ihm. Werde quasi eins mit dem Einwand. Die Freude und die damit verbundene Leichtigkeit werden dir helfen, dich nicht davon vereinnahmen zu lassen. Wähle nun aus der Verbundenheit deine WAHL neu. Damit veränderst du die Schwingung dieses Einwandes. Er ist jetzt auf deiner Seite und du kommst noch schneller durch die Übergangszeit.


    Anton Tohm: DAS werde ich ausprobieren.


    3. Du wirst unbewusst und lässt dich vom Einwand verführen.


    Photoni: Jetzt kann es sein, dass du irgendwann doch schwach wirst. Du greifst zur Zigarette, den Süßigkeiten, bleibst im Bett liegen usw.


    Anton Tohm: Ja, was mache ich da? Ich weiß nicht, ob ich auf Anhieb alles verändern kann. Muss ich zurück zum Start?


    Photoni: Nimm dir an einem Baby, das laufen lernt, ein Beispiel. Hinfallen ist keine Schande. Also tu dir einen großen Gefallen und verurteile dich nicht deswegen. Schau dir ein Baby an. Es fällt hin, rappelt sich gleich wieder auf und probiert es neu. Bis es klappt. DAS ist wahre Meisterschaft.


    „Erfolg haben heißt, einmal mehr aufzustehen, als man hingefallen ist!“ (Winston Churchill)


    Das ist die allerwichtigste Haltung, die du zu verinnerlichen hast. Einmal öfter aufstehen. Also, wenn dich der Widerstand übermannt:


    Steh wieder auf.


    Klopf den Staub von deinen Kleidern ab.


    Rück dein Krönchen zurecht.


    Geh weiter.
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    Du kommst wieder zu deiner WAHL zurück, auch wenn es dich hingeschlagen hat. Immer und immer wieder.


    Hast du Lust auf etwas Fortgeschrittenes?


    Anton Tohm: Ja?


    Photoni: Du kannst jetzt auch das vergangene Ereignis neu beschreiben. Erinnere dich. Zeit existiert in der Matrix nicht.


    Hol dir, nachdem du wieder aufgestanden bist, das Ereignis, auf die Nase gefallen zu sein, wieder ins Bewusstsein. Nimm Kontakt mit dem Einwand auf und fühle die Verbundenheit mit ihm. Jetzt wähle neu. Sende die Intention in die Vergangenheit. Nichts ist in Stein gemeißelt.


    Probiere es aus.


    Anton Tohm: Verrückt. Das funktioniert! Ich fühle es anders. Leichter.


    Photoni: Ja.


    Anton Tohm: WOW! Weißt du, was das bedeutet? Ich kann alles, was an mir noch nagt, rückwirkend verändern!


    Photoni: Ja, das kannst du. Und noch viel mehr.


    Anton Tohm: …


    Photoni: Hier ist noch eine komprimierte Skizze für dich. Ergänze sie um die Informationen, die für dich noch wichtig sind.
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    Anton Tohm: Danke.


    Photoni: Wir sind jetzt auch fürs erste am Ende. Ich habe nur noch zwei Sachen zur Abrundung für dich. Die Glasur für den Kuchen sozusagen:

  


  Offene Fragen


  2-punkte deinen Tag, jeden Tag, wenn du aufstehst. Ohne Grund. Nimm offene Fragen.


  „Was ist das Beste, was heute passieren könnte?“, „Wie wäre es, wenn ich heute schöne Überraschungen oder Wunder erleben würde?“, „Wie wäre es, wenn ich heute einen netten Menschen kennenlernen würde?“, „Wie wäre es, wenn ich heute den ganzen Tag glücklich bliebe?“, „Wie wäre es, komplett bewusst durch den Tag zu laufen?“ usw.


  Fühle dein Herz und erlaube deiner Intuition und Phantasie, dir die offene Frage für den Tag zu bringen. Nimm verschiedene Fragen, aber frage jeden Tag. Erlaube dem Leben, dir deine Fragen zu beantworten.


  Jeden Tag.


  Im Kontakt mit deinem inneren Wesen (Seele) sein. Wertschätzung und Dankbarkeit für dein Leben empfinden.


  Nimm dir täglich 10-15 Minuten Zeit, um für dich zu sein. Setz dich bequem in einen Stuhl und setze deine Intention, in Kontakt mit deiner Seele zu kommen. Atme durch dein Herz. Sei einfach da, offen und erlaube. Trete in Kontakt, der Rest wird sich ergeben.


  Empfinde bewusst Wertschätzung und Dankbarkeit für dein Leben und für alles, was du zu erleben gewählt hast. Lass diese Gefühle sich in Raum und Zeit ausdehnen. Bade alles darin. Immer und immer wieder.


  …


  Anton Tohm: Danke, Photoni. Du hast meine Welt auf wundersame Weise auf den Kopf gestellt. Ich habe sehr viel erkannt und freue mich jetzt darauf, mich selbst und alles um mich herum neu zu entdecken.


  Photoni: Es war mir ein Vergnügen, Anton Tohm. Ich wünsche dir bei deinen Neuentdeckungen viel Freude.
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    Erfolgsgeschichten zur 2-Punkte-Methode


    In den meisten Büchern über Realitätsveränderung findest du eine Menge Erfahrungsberichte von den Autoren und von Anwendern. Du findest auch zuhauf welche im Internet. Unsere Geschichten und die Geschichten unserer Freunde und Teilnehmer würden vielleicht neue oder auch nur weitere Geschichten sein.


    Es gibt von David Deida ein sehr treffendes Zitat dazu:


    „Die Wahrheit zu kennen, bringt herzlich wenig. Sie zu spüren, ist ein Ausdruck tiefen Empfindens. Was jedoch zählt, ist, sie zu leben.“


    David Deida, Nackt zur Wahrheit


    Wir laden dich herzlich ein, die Wahrheit dieses Buches, die vielleicht im Moment nur ein Konzept für dich ist, wirklich zu deiner Wahrheit zu machen, indem du sie mit deiner Erfahrung füllst.


    Nachfolgend findest du ein paar leere Seiten.


    Sie sind für die Erfolgsgeschichten gedacht, die DU mit der 2-Punkte-Methode erleben wirst.


    Erinnere dich an die Zukunft.


    Sie ist schon da.


    In diesem Sinne.


    Wir wünschen dir wahrlich magische Matrix Transformationserlebnisse.


    Mircea, Oliver


  


  
    Meine Erfolgsgeschichten mit der 2-Punkte-Methode
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    Meine Erfolgsgeschichten mit der 2-Punkte-Methode


  


  
    Die Werbung


    Kostenfreie Skripte und weitere Produkte


    Im Shop von www.matrix-transformation.de findet ihr einige kostenfreie Skripte zur 2-Punkte-Methode, die ich und andere Trainer verfasst haben. Die Skripte erweitern, wie auch alle anderen Produkte, die hier aufgeführt sind, euer Transformationsrepertoire bzw. euren „Werkzeugkasten“.


    


    Aktuelle kostenfreie Skripte Juni 2012


    •Der Quantenhologrammschlüssel (Seminarskript von Uli Kieslich)


    •Hoóponopono in Kombination mit der 2-Punkte-Methode (Skript von Mircea Ighisan)


    •Lebenseinstellungen „matrixen“ (Skript von Mircea Ighisan)


    


    Produkte


    DVD „Basis Seminar Matrix Transformation“ mit Uli Kieslich, für 28,95 €


    Live-Mitschnitt von einem Matrix Transformation-Seminar mit Uli Kieslich (3 DVDs, Dauer ca. 4,5 Stunden). Ein Klassiker. Hier wird neben der 2-Punkte-Methode an sich das Releasing sehr gut erklärt und demonstriert.


    Buch „Transformation in der Matrix“, Uli Kieslich, Mircea Ighisan, für 14,95 €


    Eine spezielle Form der 2-Punkte-Methode zur Selbstanwendung, die von Uli Kieslich entwickelt wurde. Der Hauptunterschied zu den klassischen 2-Punkte-Methoden ist, dass die Kundalinikraft zur Energieakkumulation verwendet wird. Ihr findet auch elf praktische Tools, die euer Repertoire erweitern.


    DVD „N2H – Die Formel zur Realitätssteuerung“, Uli Kieslich, Marc Kettenbach, für 28,99 €


    N2H (nice-to-have = schön-zu-haben)


    Live-Mitschnitt eines N2H-Seminars (3 DVDs, Dauer ca. 4 Stunden). Mittels der N2H-Formel könnt ihr einen Wunsch derart transformieren, dass ihr ihn nur zu wählen braucht, damit er in Erfüllung geht. Bei diesem Transformationsansatz handelt es sich nicht um die 2-Punkte-Methode. Ihr könnt das darin Gezeigte jedoch auch mit der 2-Punkte-Methode kombinieren.

  


  2-Punkte-Seminare (WOW!, Matrix Transformation®, Magic Matrix)


  Seminare beschleunigen die eigene Entwicklung und vertiefen das Verständnis für eine Methode, ganz anders als es ein Buch zu vermitteln vermag. Ihr profitiert vom Schwingungsfeld des Trainers und der anderen Teilnehmer, die ebenfalls lernen. So lernt ihr nicht nur auf einer bewussten Ebene durch die Theorie und die Praxisübungen, sondern auch auf einer tieferen Ebene, non-verbal.


  Auf den Webseiten www.matrix-transformation.de und www.magic-matrix.de findet ihr die jeweils aktuellen Seminartermine für Seminare zur 2-Punkte-Methode.


  Seminartypen:


  Wie bieten sowohl Selbstanwendungsseminare als auch klassische Seminare an, bei denen die Anwendung der 2-Punkte-Methode an anderen geübt wird.


  WOW!-Seminare


  In den WOW!-Seminaren von Matrix Transformation wird die Selbstanwendung der 2-Punkte-Methode gelehrt. Es werden die Inhalte aus diesem Buch gezeigt und vertieft. Wir gehen ausführlich auf den direkten intuitiven Weg ein. Das Buch sollte vorher gelesen werden.


  Matrix Transformation® Level und Magic Matrix Seminare


  Das sind die klassischen 2-Punkte-Seminare, bei denen die Anwendung der 2-Punkte-Methode an anderen Menschen geübt wird. In den klassischen Seminaren wird das Transformieren in Etappen mit Hilfe verschiedener Tools, wie z. B. Releasing, gelehrt.


  Haftung für Links


  Das Buch enthält Links zu externen Webseiten Dritter, auf deren Inhalte wir keinen Einfluss haben. Deshalb können wir für diese fremden Inhalte auch keine Gewähr übernehmen. Für die Inhalte der verlinkten Seiten ist stets der jeweilige Anbieter oder Betreiber der Seiten verantwortlich. Die verlinkten Seiten wurden zum Zeitpunkt der Verlinkung auf mögliche Rechtsverstöße überprüft. Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht erkennbar. Eine permanente inhaltliche Kontrolle der verlinkten Seiten ist jedoch ohne konkrete Anhaltspunkte einer Rechtsverletzung nicht zumutbar. Bei Bekanntwerden von Rechtsverletzungen werden wir derartige Links umgehend entfernen.


  


  Quelle: Disclaimer von eRecht24, dem Portal zum Internetrecht von Rechtsanwalt Sören Siebert.


  Feedback


  Ich freue mich über Feedback zum Buch. Ihr könnt mich unter feedback@matrix-transformation.de erreichen. Ich werde auf www.matrix-transformation.de eine FAQ-Liste erstellen, wo Fragen zum Buch und zur Methodik beantwortet werden, soweit ich sie beantworten kann.
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  Der Autor


  Mircea Ighisan George, Jahrgang 1976, ist Autor, Coach und Trainer. Er betreibt die Marke Matrix Transformation®. Sein Tun ist seinem Herzenswunsch gewidmet: Die Erinnerung in den Menschen zu erwecken. An ihre wahre Kraft und Größe.


  Ansonsten ist er bemüht ein halbwegs normaler Mensch zu sein. Was nicht immer gelingt. Und das ist gut so.


  www.matrix-transformation.de
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  Der Illustrator


  Oliver Bartl, Jahrgang 1975, ist nicht nur leidenschaftlicher Comiczeichner, er ist Coach, Seminartrainer und er ist Mr. Magic-Matrix. Er bezeichnet sich selbst als Lebensfreudler und bringt diese Lebensfreude ins Leben seiner Seminarteilnehmer zurück. Sein Motto ist - Raus aus der "So ist es eben"-Resignation des Erwachsenen Alltags.


  www.magic-matrix.de


  
    

    1 Die Szene auf Youtube: http://www.youtube.com/watch?v=arcJksDgCOU (im englischen Original, schöner, ausführlicher, 4:05 min); http://www.youtube.com/watch?v=OuJ87X9YX3c (deutsch, leider gekürzt, 1:35 min))


    

    2 William Arntz, Betsy Chasse, Mark Vincente; Bleep, VAK Verlag, Seite 44


    

    3 Quelle: Stand 11.2.2011: http://www.wissenschaft-aktuell.de/artikel/295_000_000_000_000_000_000_Bytes__ndash__Inventur_des_Weltwissens1771015587394.html


    

    4 Alberto Villoldo, David Perlmutter: Das erleuchtete Gehirn, Goldmann Verlag 2011, S. 31-32


    

    5 William Arntz, Betsy Chasse, Mark Vincente; Bleep, VAK Verlag, Seite IV


    

    6 Quelle: http://sonntags.zdf.de/ZDFde/inhalt/25/0,1872,7607161,00.html?dr=1


    

    7 Quelle: http://www.tagesspiegel.de/wissen/operation-placebo/1386966.html


    

    8 vgl. ausführlich hierzu auch William Arntz, Betsy Chasse, Mark Vincente; Bleep, VAK Verlag, Seite 160-180


    

    9 Bruce Lipton: Intelligente Zellen (DVD)


    

    10 Quelle: Lynne McTaggart: Das Nullpunkt-Feld, Goldmann Verlag, 2007, S. 9-10


    

    11 Quelle: http://www.holosana.ch/Die%20sieben%20Hermetischen%20Gesetze.pdf (aus „die 7 kosmischen Gesetze“ als PDF, auch ausführlicher, hier sind sie auf das Wichtigste gekürzt)


    

    12 Quelle: Gregg Braden: Im Einklang mit der göttlichen Matrix, Koha Verlag, 2010, S. 78


    

    13 Quelle: vgl. Summary http://www.heartmath.org/research/research-publications/energetic-heart-bioelectromagnetic-communication-within-and-between-people.html (vgl. weitere Publikationen des HeartMath-Instituts)


    

    14 vgl. http://www.youtube.com/watch?v=RBmuc8_GySQ (5:05 min, englisch)


    

    15 vgl. Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Ohmsches_Gesetz


    

    16 Ein Supraleiter ist ein Material, durch das Energie fast widerstandsfrei und ohne Energieverluste fließen kann.


    

    17 Vgl. Quelle: Eckard Tolle, Eine neue Erde, Goldmann Verlag, 2005, S. 257-259


    

    18 Den Originaltext findest du hier: http://www.1-meditation.de/Meditation-Anleitung/Einheitsatmung-Einheitsatem/Einheitsatem-Anleitung/Einheitsatem-Anleitung.html (Buchtipp: Drunvalo Melchizedek, Aus dem Herzen leben, Koha Verlag)


    

    19 vgl. „Open Focus“ von Les Fehmi und Jim Robbins, Arkana Verlag


    

    20 nach der SEDONA-Methode von Lester Levenson
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